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Aus den Blättern der Provinz Pojen, | 

Aus Nr. 174 es Kurjer Poznański (Bojen) 

vom 3. August 1909: 

Die Deutjche Mnthropologijche Gejellichaft bet | 
antaltet ihre 40. Zujammentunit diesmal in Pojen. Mit 
Bot dujammentunft jollte ein Wusfiug nach Ruffiich- 

‚Mm Und Gatizien verbunden werden (Warjchau, 
on, Ojeow und Krafau), zweds Befichtiqung 

tela Ortigen Sammlungen und Ausgrabungen, über 
he vorher auf dem Songreß unjer Landsmann, 

i. Loth, Wifijtent an der Univerjitat Göttingen, einen 

Gelehrten nach Rujjijeh-Polen und Galizien und der 
Orttag des Dr. Loth wilden zweifelsohne jomwodl | 

der Deut} 
Menfchaft bedeutenden Gewinn gebracht haben. 

fü Leider hielten die hiejigen Reqierungsfreije es 
i angebracht, die Mitglieder des Kongrefies zur 

chen als auch der polnijchen Anthropofogifchen | 

„ichtigung der Dörfer der Anfiedfungstommiliion | 

eS 

Orden. Später trat man allewwings bon Diejem Bot: 

muladen. Dieje Einladung ift von den Veranjtaltern | 
Kongrejjes — wiederum leider — angenomnien | 

aben guwiid, aber der erjtmalige Bejchlug jchredte | 
(5. Polnifchen Gelehrtentreije Ruffijeh-Bolens und 
satigiens derart ab, da} der Ausflug nicht zujtande | 
mt. Auch Dr. Loth hat jeinen Wortrag abgejagt, | 

umfo 

erden joffte. 
Bei Diejer Gelegenheit drücfen wir von neuem — 

mehr, weil derjelbe genau dem Ausfluge angepaßt | 

an der Feitfeier, welche doch wahrlich mit der Wijfen- 
jchaft abjolut feinen Zufammenhang hat, teilnahmen. 
Auf was für Reden fich die betreffenden Polen gefaßt 
machen mußten, das brauchen wir wohl nicht näher 
zu erklären. 

Wenn es um eine Zujammenfunft polnijcher 
Gelehrten in Pojen ginge, ob dann auch die deutjchen 
Gelehrten fic) den polnischen als Mitwirfende an- 
Ichließen witrden? Sie täten das nicht einmal als Gójte. 
Übrigens ijt es uns nicht erlaubt, in Wojen twijjen= 
jchajtliche Zujfammenfünfte zu veranitalten; die aus- 
landijchen polnijchen Gelehrten werden im allgemeinen 
aus dem preußischen Staate als „Läftige Ausländer” 

i z : | ausgemiejen. Orttag Halten jollte. Der Ausflug der deutjchen | 57717 

Aus Nr. 172 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
vom 31. Juli 1909: 

Die polnijche Fraftion bei der 

Binanztejorm des Deutjichen Reichs. 

Wir erhielten heute die angefündigte Erklärung 
des Abgeordneten Herrn Napieralsfi 
im Namen der polnischen Fraktion. Sie lautet: 

Seit zwei Jahren gibt die polnische Reichstags- 
jraftion einen jchriftlichen Bericht über ihre Tätigkeit 
in der jedesmaligen parlamentarijchen Sejjion heraus. 
Der Bericht über die joeben verflojjene Sejjion wird 

| in Diejem Jahre wie in den beiden PVoyahren 

te wir es jchon einmal vor einigen Wochen getan | ele Ne tm wie etjic | 
| Diejem Augenbli in hohem Make die Gemüter auch aber — unjere Berwunderung darüber aus, daj 

Drehnene Vertreter unjeres Vereins Der Freunde | 
er Wifjenjchaften die Einladung zum Kongreß | 

der Deutjchen Anthropologijchen Gefelffchaft nach Pojen 
mut unterzeichnet haben, und damit fich als Veranjtalter 
mer Sujammentunjt charafterifierten, welche fich auf 

‘i Hielige Deutjche Akademie und das hiejige deutjche 
Prodtnziolmujewm, aljo auf Ynjtitutionen ftüßt, welche 
óweds „Förderung des Deutfchtums in den Oftmarten” 
ns Leben gerufen wurden. Wir find der Meinung, 
daf die Polen dieje Rolle den Deutjchen hätten iiberlajjen 
mujfen. 

„ Unjerer Meinung nach bejteht eim großer Unter 
Ichied świjchen dem Befanntmachen der deutjchen | 

elehrten mit den Sammlungen des Mielzynsft- 
6 Weums und dent Unterfehreiben der Einladung in 

ejellfchaft nicht nur der deutjchen Gelehrten, jondern 
aud) det „dffigiellen Germanijatoren. | 

le wir erfahren, gab eś leider auch jolche Vertreter | 
es 8 ereins der Freunde der Wijjenichajten, welche 

gegen den Herbit hin ericheinen. Da jedoch die An- 
gelegenheit der Reichsfinangrejorm wie erjichtlich in 

unjerer Volfsgemeinjchaft befaßt, jo empfiehlt es fich, 
den Teil des Berichts, welcher die Finangrejorm betrifft, 
ungejäumt jchon jegt herauszugeben. &3 gehört ich 
das, um der Bolfsgemeinichajt qlaubmiirdiges Material 
zu bieten und um auf diefe Weile ommentaren über 
Die Wftion der Fraftion vorzubeugen, die entweder 
auf Unfenntnis oder auf unzulänglicher Kenntnis 
alles dejjen beruhen, was zum Fällen eines unpar- 
tetijchen Urteils nötig ijt. 

1. Die Regierung forderte vom Neichstage ins- 
gejamt 500 Millionen Mark jährlih an Einkünften für 
den Neichsfchab mehr. Diejes Geld jollte verwendet 
werden 1. zur Deckung des mehrjährigen Defizits in 
Höhe von 200 Millionen Mark, die bisher Jahr für 
Jahr geliehen wurden, 2. zur Erhöhung der Gehälter 
der Neichsbeamten in Höhe von 110 Millionen Mark 
jährlich, 3. zur regelmäßigen Tilgung der Schulden 
des Reich3 mit 55 Millionen Mark jährlih, 4. zur 

Verjehung des Kriegsinvalidenfonds mit 30 Millionen 



Mark jährlich, 5. zur Aufhebung des Eijenbahnfahr- 
fartenjtempels mit 20 Millionen Maré jährlich, und | 
6. zur Herabjeßung der Juderjteuer mit 35 Millionen 
Mark jährlich. 

Das Geld war jomit nicht nötig zu neuen jtaatlichen 
Einrichtungen, noch für Armee-, Marine- oder Stolonial- 
awecfe, jondern entweder zum Unterhalt früher ins 
Leben gerujener Staatseinrichtungen oder zur Ab- 
zahlung der in den verflojjenen „Jafren gemachten 
Schulden oder zu Biwecfen der Bejjerung oes Lejes 
der Neichsbeamten jowie der Mrieqsinvaliden. 

2. Bei Einbringung des Neichsfinanzreform- 
projefts durch Die Regierung war die parteipolitijche 
Lage tm Neichstage jo beichaffen, dak ein fonjerbativ= 
liberaler Block bejtand, der tiber die abjolute Stimmen- 
mehrheit verfügte, ein Bloc, der zum Leben und zum | 
überwiegenden Einfluß auf das Staatsreqiment durch 
den Sanzler Biilow berufen worden war mit dem 
deutlich auśgejprochenen Zmwed, das Zentrum, Die 
Die Polen und die Soztalijten von dem Einfluß auf den 
Gang der Angelegenheiten fernzuhalten. Diejer Blod 
fat jich den Minoritätsparteien jeit dem Jahre 1907 
jhon manchmal empfindlich Fühlbar gemacht. Den | 
Polen fat er den $ 12 des Vereinsgejeßes gebracht, | 
welcher öffentliche polnische Verfammlungen verbietet. 

As der Kanzler Biilow die Finanzreform einbrachte, | 
rechnete er auf die Unterftügung jeitens des Blocks 
jo jehr, daß er nach Zeitungsnachrichten Die Reform 
nur bon der Blodpattet annehmen wollte. 
er jpäter im Reichstage erflart, er werde fie von jeder 
anderen Partei annehmen, doch hat er das erjt Dann 
gejagt, alg der Block jchon im Zerfallen begriffen war. 

Zwar hat | 
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Angefichts eines jolchen Standes der Dinge erflärte | 
die polnijche Fraktion bei der erfter Lejung des | 
Neformprojefts durch den Mund ihres Nedners, jie jet | 
gegen vie von der Negierung empfohlene Reform, | 
und zwar vor allem aus politijchen Beweggründen, 
da jie zu einer Regierung, die jich auf den Bloc jtüge, 
fein Vertrauen habe, jie werde jedoch an den Beratungen 
der Finanzfommiljion teilnehmen. 

3. In der Finanzfommijjton zeigte jich nach einiger 
Beit, dag die Blodparteien nicht miteinander einig 
jeien, weder hinfichtlich Der Gejamtgejtalt der Reform 
noch Hinfichtlich der Einzelheiten. Allgemein war man 
darin einverstanden, den fünften Teil (100 Millionen) | 
der erfowerlichen Summe aus Belißiteuern und vier 
Fünftel (400 Millionen) aus Monjumiteuern heraus- | 

gubolen, — aber man war Hinfichtlich Dejjen bet 
{chiedener Meinung, welche Bermögensforn zu bejteuern 
jet: ob man eine allgemeine Vermögens- und Einfommen- | 
fteuer (welcher die Bundeśregierungen jich entjchieden 
widerjebten) einführen oder dieje Steuern auf Die 
einzelnen Sundesftaten in Form von 
beiträgen abwälzen jolle. 

Die langen und verwicelten Verhandlungen der 
Kommijfion führten fchließlich dahin, daß jich Die 
Konjervativen bon den Liberalen trennten in Sochen 
der Bejteuerung der Grbjchajt von Kindern und Che- 
gatten. 

Bei einem folchen Stande der Dinge befanden | 
jich die Parteien, welche dem Block nicht angehörten, 
namentlich auch die Bolen, vor einer ganz anderen 
Lage, als bei Beginn der Kommijjionsberatungen. 
G3 handelte fich jegt nicht mehr um bie Negierungs- 
vorjchläge jelbit, jondern um drei Arten der Reform, 
unter denen zu wählen war, und zwar 1. das Negierungs- 
projekt, 2. das Projekt der Nechten oder der Stonjer- 
bativen und des Zentrums, die fich unterdes miteinander 
verjtändigt hatten, und 3. das Projekt der Linfen oder der 
Liberalen und Freifinnigen, denen jich in gewijjer 
Hinjicht auch die Sozialiften angejchlojjen Hatten. 
Dabei hatten die Parteien jich jo gruppiert, dag die 

Matrifulat | 

= zę : ae «ni pte ME 
polnischen Stimmen in der Kommijjion fat jtets, + 

fonntell. Plenum aber in weitem Maße enticheidend jein e: 
’ an: Fraktion 4. Angefichts dejjen hatte die polnijche 
zwei Wege: r i 2 
; Entweder allen Vorjchlagen gegenüber vüichjichtalo® 
in Oppofition zu treten, oder unter Ausnüßung © 
Lage an der Reformarbeit teilzunehmen und dasjenigt 
der Projefte zu unterjtiigen, welches nach geile 
hafter Überzeugung aus allgemeinen Gründen, namen“ 
fich jedoch aus bejorderen Mitehichten auf das Wo ) 
der polnijchen Wähler jich als das fleinjte {bel dat 

ftel{te. 

Die polnische Fraktion entjchied fich, 
g zu wählen, und zwar aus nachitehendem 
G3 ijt gewiß, daß das Reich 500 Millionen ~ b 

jahrlich an Steuern mehr gebraucht.  Diejeś KU 
wird auf diefe oder jene Weije bewilligt durch pen 
jeßigen oder einen anderen Reich3tag. Wenn das eine 

feititehende Tatjache it, dann muf die polnijche ration 
wiinjchen, dak der jebige Reichstag die Reform DU ye 

führt, da die Fraftion danf den Umftänden bis zu einen 
gewijjen Grade die Ärgjten und jchwerjten Steuen 
verhindern fann. Ob im einem anderen Reichstag“ 
Die polnischen Stimmen diejes Gewicht haben werbelt, 

ijt eine Frage. Wenn nicht, dann wird die Fraktion 
nicht imstande jein, einer Reform mit größeren Steven! 
als die jegigen vorzubeugen. Darum bejchlof die zuaftion 
an der Finangreform pojitiv teilzunehmen. DARE 

5. Mit wem follte man zujammengefen ? Mit pet 

Qinfen oder mit der Nechten? Die Antwort auf DIE 
Frage hing davon ab, auf welcher Seite das fleinere 

Ülbel war. 
Welche Abgaben empfahl die Linfe? 
Die Linke jprach dafür, daß man: ; 

a) die Bejigenden (Kinder und Chegatten) mit einer 

Exbichaftsfteuer von 55 Millionen befegen und dent 
Staate das Recht auf alle Exbichaften nach den! 
vierten Gliede zugeitehen jolle, jomeit Det Er 

lajjer fein Tejtament binterlajjen habe ( 

den festen 
Grunde: 

Mat 
We RM 

20 Mill); 

aus den indireften Konfumfteuern 400 Millionen 

zu ziehen, und zwar bom Bier 100 Millionel, 

Tabaf 70 Millionen, Schaummwein 5 Miltionei, 

Kaffee und Tee 75 Millionen, Zündhölzer 23 
Millionen und wabrjcheiniich aus den Beleuchtung 

mitteln 27 Millionen. 

Zujammen bot fomit die Linfe: 

a) aus der Grbjchajtsfteuer 75 000 000 M 
b) aus den Nonjumjteuern 400 000 000_» 

zujammen ...... 475 000 000 St 

Dazu famen noch jährlich 25 Millionen Matrifular- 

beiträge mehr. 
Welche © 

Bs OZ 

Steuern enıpfahl die Rechte oder die Stone 

jervativen mit dem Zentrum? „ri 2 4888 
Die Rechte jtellte fich zur Finangrefornt wre jolat: 

Die Regierung verlangt zwar 500 Millionen, abet 

joviel wird nicht nötig fein, wenn man von der Auf 

hebung der Fahrfartenfteuer (20 Millionen) jomie 
von der Herabjebung der Zuderfteuer mit 35 Millionen 

Abftand nimmt. Dieje beiden Steuern beftehen. er 

wiünjcht wäre svar, dag die erfte aufgehoben, DIE zweite 
herabgejebt werde; doch wenn dies einträte, 0 müßte 

man an ihrer Stelle andere neue Abgaben juchen, 

die vielleicht höher und unerträglicher waren. maż 

die Herabjegung der Zucterjteuer betrifft, jo farm fie 
im Jahre 1914 eintreten, das ift Dann, wenn Die Yrüfjeler 
Konvention abläuft. Mithin find nicht 500, jodem 
nur 445 Millionen neue Steuern nötig. Bon piejet 

Summe zahlendie einzelnen Staaten jährlich 25 Milttonen 

mehr, e bleiben fomit nur 420 Millionen zu Deden. 
Bon diejer Summe will die Rechte nicht 400 Millionen, 

wie die Linke, fondern nur 310 Millionen aus Konjums- 



t ; a 
Iteuern Nehmen, und zwar: vom Bier 100 Millionen, 
Ph 80 Millionen, Tabak und Zigaretten dd Millionen, | 

taffee und Tee 36 Millionen, Schaummwein 5 Millionen, | 
dimwhózer 23 Mittionen, Beleuchtungsmittel 20 Mil Ionen Mark. 
a plan der Rechten legte jomit neue indirekte 

tern au 

ale ung um 90 Millionen Mark mehr bejteuern, 
fo ken le Linke wollte. Was Die Bejigitenern betrifft, 
auf Sint. die Rechte entjchieden die Erbjchaftsiteuer 
mi Su er und Ehegatten aus vielen Gründen, be- 

En jedoch deshalb, weil bei biejer Steuer das 
mobile Kapital (Land-, Hausbejig ujw.) zwar bis 

ii legten Grojehen herangezogen werden fonnte, 
u mobile Kapital dagegen (Bargeld, 
ten uj.) der Bejteuerung fich leicht entziehen fonnte. 

etade diejenigen aljo, in deren Händen die größten 
AWitalien fich angefammelt haben (Banfiers, Spetu- 
fele würden Dabei am bejten jortfommen. Anitelle 
kk Ri uer empfahl die Rechte, in Form eines Stempels 

„uć <tten, Obligationen, Wertpapiere mit 23 Millionen, 
te m Umlauf befindlichen Talons von Wertpapieren | 
ej 10 Jahre mit 27 Millionen, die Scheds und Bank 
Mahlungen mit 13 Millionen Matt, länger als 3 Monate 

laufende Wechjel mit 7 Millionen und endlich den Wert- | 
oe von Grundjtiicen mit 40 Millionen Mark zu 
teuern. Die legterwähnte Steuer jollte erjt nach 
Jahren ins Leben treten; einjtweilen jollte für das | 

em Verfaufsftempel für unbebaute Grundftüde | „reich 
im Werte bon über 5000 M, für bebaute im Werte von 
Wer 20000 M erhoben werden. Zufammen follten | 

tele Steuern dem Neichsichage 110 Millionen Mark 
Unger. 

Eine endgültige Vergleichung der Finanzreform- | 
Pläne der Rechten und der Linken Stellt jich mie folgt dar: 

BB Linke: Rechte: 
1. inbirefte Steuern 400 000 000 .f6 310000 000 „46 

- Bejigftenem .... 75000000 „ 110000000 , 

gujammen ....475 000 000 „46 420000000 M | 
i Die polnijche Fraftion geftand fich, daf der Reform- 

plan der Rechten jowogl hinfichtlich der allgemeinen 
Selajtung, alg auch bezüglich der Qualität der einzelnen 

teuern ein fleineres Übel jet al3 der Plan der Linten, 
und jie bejchloß, ihn in der Kommifjion und im Plenum | 
U unterjtiigen. 

NW Die Taktik der Fraftion mußte bei alledem bor 
Nehtig jein. Sobald, wie in diefem Falle, Parteien 
au einer gemeinjamen, durchaus notwendigen ihrer 

atur nach fompromipartigen Aftion jich zujammene | 

dliegen, dann miifjen jie im Snterejje der Aftion im 
allgemeinen jo manchen Wunjch bezüglich der Einzel | 
heiten einjchrónfen oder überhaupt  beijeitejtellen. 

eder die Sonjervativen noch das Zentrum waren | 
mit allen Einzelheiten der von ihnen empfohlenen 
Reform gern einverjtanden; doch zum Wohle des Ganzen 
trmóglichte man e3, alles anzunehmen. 

Für eine Heine Partei könnte, wenn fie fich mit 
goßen Parteien zu einer jolchen Aktion zujammen- 
\hliegt, daraus eine gewijje Gefahr für ihre politijche 
Celbitóndigteit fic) ergeben. 
die im Reichstage eine abgejonderte Stellung einnimmt, 
fonnte fich mit den übrigen Mehrheitsparteien nicht | 
auf Tod und Leben verbinden. 
+ wm Qnterefje ihrer Selbftändigfeit erklärte die 
raftion jomit, baj jie die allgemeine Richtung der 
Reform der Rechten unterjtiige, bezüglich der Einzel- | 
eten ich jedoch Freiheit der Bewegung vorbebalte, | 
aber die verbiindeten Parteien im Bedarjsfalle nicht | 
im Stich lajjen werde. 

ftefft wurde, erleichterte der Fraktion die Stellung nach 
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f, welche am meijten die minder begüterte | 

Wertpapiere, | 

Die polnijche Fraktion, | 

Die Tatjache, daß bie Frage auf dieje Weile ge- 

außen hin, exichwerte dafür aber die Berhóltnijje inner 
halb der Fraftion, da fich bei jeder Cingelheit der Reform 
lebhafte Disfujfionen bor der Befehlupfajfung ent- 

| jpannen. Wie in jeder Partei, fo waren nämlich auch 
| in der Fraktion die Meinungen bezüglich der Reform 
| geteilt und rieben jich jehärfer als in anderen Fällen 
aneinander. Sit das zu verwundern? Fürwahr nicht, 
und die Tatjache, baj eż jo war, jchmälert weder das 
Anjehen der Fraktion, noch das der einzelnen Mitglieder 
derjelben. Dieje Tatjache zeigt vielmehr, dak jeder 

| der polnischen Abgeordneten die auf ihm laftende Ber 
antwortung fehr erwog. Die Mehrheit entjchied jchlief= 
(ich; aber Diejelbe Mehrheit war auch ohne meiteres 
damit emverftanden, daß Die, welche ihrem Bejchlujje 
nicht beiftimmten, von der einjchlägigen Vorfchrift des 
Statut der Fraktion Gebrauch machen und jich der 
Abjtimmung enthalten konnten, jofern jie das als für 
jich unerläßlich hielten. Gn hauptjächlichen und jehr 
wichtigen Momenten, wenn das Gejchi der ganzen 
Aition auf der Wagjchale lag, haben alle Abgeordneten 
mit Ausnahme eines jchwer Kranfen folidarisch geitimmt. 

Die Taktik der Fraktion hat in den Abjtimmungen, 
namentlich bet der entjcheidenden dritten Abjtimmung 

| Ausdrud gefunden. 
Die polnische Fraktion jtimmte gegen 1. Die 

Exbichaftsiteuer auf Kinder und Chegatten, 2. Die 
Bier, 3. Kaffee und Tee-, 4. Beleuchtungsmittel-, 
5. giindbolze, 6. Wechjel-, 7. Fahrfarteniteuer. 

Dagegen ftimmte jie für 1. die Spiritus-, 2. 
Tabak, 3. Wertpapiere- und Taloniteuer (überhaupt 
für Die Steuern, welche die Bórje und das mobile Kapital 
belajten), ferner 4. für bie Schaumwein- und 5. für 
die MWertzumachg- bzw. Umjaßiteuer. 

Sie enthielt jich der Stimmenabgabe, und zwar 
| aus tattijchen, aus der momentanen Situation rejul- 
tierenden Gründen bei der Abjtimmung über die Herab- 
jebung der Zuderfteuer. 

Für die Spiritusjteuer ftimmte die Fraktion mit 
Mitejicht auf das Wohl der Londwirtichaft überhaupt und 
ipeziell der polnischen Landwirtjchajt, für welche das 

| etwa 200 Brennereien umfajjende Brennereigewerbe 
von großer Bedeutung ijt. Biel polnijcher Boden wilde 
ohne die in dem Spiritusjteuergejeß vorgejehene Ein- 
nahme in eine iible Lage geraten und fónnte für das 
polnische Notionalvermögen verloren gehen. 

Für die Tabakiteuer jtimmte die Fraktion unter der 
Bedingung, dak die Zigarettenindujtrie von der Wert- 

| fteuer ausgenommen werde, der fie nach der Abjicht 
| jowofl der Regierung als auch der Mehrheitsparteien 
unterworfen werden jollte. Diejer Bedingung gejchaf 

| Genüge, wodurch wir den Zigarettenfabrifanten und 
Den Stonjumenten über zwei Millionen Mark yährlich 

| eripart haben. 
Für die Steuer auf Aktien, Talons, Champagner, 

| jowie für die Wertzumachsiteuer ftimmte die Fraktion 
| deswegen, weil dieje Steuern in der Regel fait aus- 
| jeglieglich begiiterte Leute treffen. 

Wir ftimmten jchließlich fiir das allgemeine Finanz 
gejeg, und diefe Tatjache bietet verjchiedenen unjerer 
Beitungen Anlaß zur Unzufriedenheit. 

Dieje Abitimmung hatte rein formelle (taftijche) 
Bedeutung, Was ijt nämlich das allgemeine Finanz 
gejeż? (68 ijt eine Sammlung von verjchiedenen 

| Gejegen, die das Finanziyitem des Reiches regeln, 
3. B. bie Angelegenheit der Matrifularbeiträge, der 
Schuldentilgung, der von jeiten des Reiches an Die 

Einzelitaaten überwiejenen Gelder. Das Finanzgejes 
ijt jomit in Wieflichfeit der Reprajentant der Richtung 
der vollgogenen Form nach außen hin. 

Indem die Fraktion für das Gejes jtimmte, erklärte 

| fie fich nicht für bie Steuer auf Kaffee, Zündhölzer ujw.; 

‚ denn bei der Abjtimmung diejer Steuern hatte jie



ausdrüclich hervorgehoben, da jie gegen Diejelben jei, | 
jondern fie bejtitigte nur durch die Tat das, was jie 
jo oft in der tommijjion und im Plenum erflart hatte, 
nämlich daß jie die allgemeine Richtung der bon den 
Konjervativen und vom Zentrum empfohlenen Reform 
unterjtüße, da jie dieje für das fleinere Übel halte. Hätte | 
die Fraktion anders gejtimmt, jo hätte fie infonjequent | 
gehandelt und hätte ihren mehrfachen entjchiedenen 
Erklärungen widerjprochen. 

7. Die politischen Folgen der Aktion der parla | 
mentarijchen Mehrheit, der die Fraktion angehört hat, 
find heute jchon allgemein erjichtlich: der fonjervativ- | 
liberale Block ijt definitiv zertrümmert, der Neichs- 
fanzler Biilow vom Ymte zurückgetreten. | 

Dieje Folgen wurden unvermeidlich mit dem 
Moment, wo die Konfervativen jich von den liberalen 
Parteien trennten und zu der anderen Mehrheit tiber- 
gingen. Hätte die polnijche Fraftion dieje Aktion nicht | 
mit ihren Stimmen unterjtiigt, jo hätte es weder eine 
jolche Finanzreform, noch jolche politische Folgen ge- 
geben. 

Das find die unmittelbaren Ergebnifje der pofitiven 
Mitwirfung der polnischen Fraktion bei der Finanz- 
reform. 

Der Kanzler Biilow hat zu dem Korrejpondenten 
einer geivijjen Zeitung gejagt, die Bolen hätten der 
Sinanzteform gegenüber dieje Stellung eingenommen | 
lediglich deshalb, um den Rangler aus dem Amte zu 
bejeitigen. Cr hat das gejagt am Tage, nachdem bei der | 
dritten Lejung der Fraftionsvorjigende im Namen der | 
Fraktion im Reichstage jene Erklärung abgegeben hatte, | 
welche unjeren ganzen Standpunft flar und unzweideutig | 
präziliert. 

8. Aus diejer Sachdaritellung jowie nicht minder | 
aus den iiberauś zahlreichen, in den legten Wochen bete | 
öffentlichten Zeitungsartifeln wird jeder unjerer Wähler 
erfennen, wieungewófniich Schwierig und verantiwortungs- 
voll bie Lage der Fraktion gemejen ijt. Wer nur auf 
Die politischen Folgen unjerer Aktion achtet, der fann fich | 
befriedigt fühlen; wer die Gejamtheit der Sache um- 
fapt, der fann das in Einzelheiten, in den einzelnen | 
Bewegungen inmitten der langen und außerordentlich 
mühjamen parlamentatijchen Kampagne fritijieren. 

Freies Feld zur Stuitif hat jeder, aber auch wir 
dürfen, und zwar mit Nachdrud hervorheben, daß nach 
der Anficht der Fraftionsmehrheit unjere Aktion durch 
die Gerbdltnijje und die Umftände vom Gefichtspunft | 
de3 Wohles unjerer Volfsqejamtheit einzig geboten war, | 
daß fie fonjequent und fachlich durchgeführt worden ijt | 
bis zu den dugerjten Möglichkeiten, daß jie das erreicht 
hat, um was es fich bei der Reform handeln konnte, | 
Dd. 1., dag fie unjere Wähler vor einem größeren Übel | 
bewahrt hat und daß ihre politischen Folgen unjerer 
Bolfsgemeinjchaft feinen Schaden bringen. 

Adam Mapieralsti. 

Aus Nr. 169 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 

vem 28. Juli 1909: 

Herr Johann Brejsfi, 

ein volfsparteilicher Abgeordneter, verteiwigt in der 
Gazeta Torunsfa jem Ehre in Außerit merkfwirdiger 
Weije. Jn dem Artifel „Die Meike brennt” (bon dem 
Sprichwort „Auf dem Diebe brennt die Ntiige, d. h. 
dem Schuldigen pocht das Herz) ftellt er jich als das | 
unjchuldige Lamm hin, die Zeitungen aber oder vielmehr | 
deren Redakteure, welche aus Wejtfalen eingejandte | 
Artifel, enthaltend eine Kritik der Wirtjchaft des Wiarus 
Polsti aufnahmen, bezeichnet er al3 „Diebe fremder | 
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Ehre”, gegen welche das preußifche Gericht ein ebenfo 
| gutes Mittel fei, wie gegen die „Diebe fremde 
Geldbórjen." 

Daf jich Gott erbarm! Wohin ift e3 bei uns jdhow 
gefcimmen! é 

Wie übel ijt eż, daj man zu der höchiten Ba 
welche die Volfsgejamtheit zu vergeben hat, zul ob 
geordnetenwiirde, Leute zuligt, welche, ftatt Die Voll 
gemeinjchajt zu verteidigen, Die Abgeordnetenwittde 

herabjegen durch die gemeinten Schimpfworte. Wievte 
| Dünfel ijt doch nötig, um fich jo weit zu verjteigen! REM 
adliger fonjervativer Abgeordneter wäre dejjen Fabia, 
was gewijje volfsparteifiche Abgeordnete fertig bringelt- 
So hat denn im Namen des Wohles des polmijchem 
BVolfes jo mancher Redatteur, jo mancher volfspar 
teilicher Kämpe jein ganzes Leben verbracht, um folde 
Früchte, ein jolches Auswachjen de3 Unfrauts auf der 
volfsparteilichen Scholle mit anzufehen! So jchleppt 
ihn aljo für feinen langjährigen, zum Wohle des Bolfes 
geleijteten Dienjt ein Mann, der aus diejem Bolle 
hervorgegangen und durch einen nij zum Abgeo1d” 
netenmandat gelangt ift, in den preugijchen Gerichten 
umber wie einen Died — und zwar wofitr? Cinz1d 
dafür, weil man die Arbeit des Zaren Wejtfalen? 

einer Stritif unterzieht! i 
63 ijt eine Lüge, wenn gejagt wid, dent Goniec 

3. B. handle e8 fich um Abonnentenfang in Wejtjalen 
auf Kojten des Wiarug. Wir fermen bie Berhalinijje 
in Weitfalen nicht genau, und wir haben die von Weft 
falen her an ung gelangenden Hußerungen, die fic) gegen 
Die Wiaruswirtichaft richteten, Hußerungen, die von 
den Führern des dortigen polnijchen Bolfes herftammten, 
mit großer Bebhutjamfeit wiedergegeben und aus Dei 
einschlägigen Briefen alle jchärferen Wendungen se 
jtrichen. Ganz außer Acht lajjen konnten wir die Klaget 

| und Beichwerden unjerer Brüder über den Terrol 
des Wiarus doch nicht ohne Schaden fiir das nationale 

Wohl. Mugen hatten und haben wir davon Feinel. 

Über große Einbußen fann Herr Btejsfi nicht agent, 
denn er hat doch, wie man uns aus qlaulwitrdiger Duelle 
verjichert, ein nach Hunderttaufenden zählendes Ber 
mögen erworben. 

Wenn Herr Brejsfi die Kritik feiner Politif bei 
jeitigen will, jo möge er vor Allem fir Eintracht M 
Weftfalen forgen, dann werden die Klagen fiber Den 
Wiarus aufhören. Aber Herr Brejsfi hat den Feldzug 
gegen die polnijche Berufsvereinigung — fjomit er 
inneren wejtjalijchen Angelegenheiten verjpielt, und daher 
will er feine Bosheit an den Pojener Blättern auslajjelt- 

Er jchreibt auch in der Gazeta Torunsfa, et habe 
fich mit einer Kage an den Sournalijtenverein gewendet; 
er gibt jogar zu, Genugtuung erhalten zu haben, aber 
feine folche, wie er jie wünjchte. Ex bejchulbigt diejen 
Verein der Einfeitigfeit, und daher will er die „Diebe 
mittelft des preußiichen Gerichts bandigen, denn w 
gebiete ihm die „bürgerliche Pilicht.” Ha! Ha! Wer 
lacht da? O, die Miige brennt! Aber auf wem? 

G8 ift unerhórt, daß ein polnischer ‚Abgeoronetet 
jolches gejelljchaftliches Irgernis jaen fonnte, ein Arger 
nis, wie e3 bisher bei uns unbefannt und unerhört wat. 

Und was jagt die polnische Fraftion dazu? Goll eur 
zelnen Mitgliedern derielben alles freiftehen? Brauchen 
jie gar feine Nücjicht zu nehmen auf. die öffentliche 
ErHif? Wohin führt die gejellicha ftliche Ausgelafjenheit ! 
Haben wir in der Volfsgemeinjchaft zu wenig Faulnis, 

| Gärftoff und Berjebung? Wählen wir darum Abge 
ordnete, daß fie diejen Gärftoff herbeiführen und Bet 
jebung verbreiten? Ir 

Unferes Erachtens fann die polnijche Fraktion hier 
nicht jchweigen. Gie jollte dem Abgeordneten Brejstt 
gegenüber Stellung nehmen im woblverjtandenen na” 
tionalen Jnterejje. Tut fie das nicht, jo wird em Teil 



Mie für Die national | i 
Affentticher wł man bei uns über den Mangel einer 

dition, sie teinung. Wer joll neben Den polmijchen 
als pie ae RR diefer Meinung fein, 
tionafe Re ee Station, Dieje unjere wichtigjte na- 

on ertvetung ? ain, 3 AREK 
alieder ję ij Die Ausjchreitungen eines ihrer Mit- 
an allen meigend dulden follte, dann fónnte man 

verzweifeln. 

e Zerjebung auf jie fallen. 

Ju. 15 des Przegląd Kupiecki (Pojen) 
vom 1. Ylugujt 1909: 

Mitteilungen des Borjtandee. 

di an Die zahlreichen Anfragen, welchen Standpunkt 
rea: der jungen Kauflente zu Dem neuges 
en Danjabund einnimmt, teilen wir mit, daß 
6 Üben my nach eingehender Prüfung der Angelegenheit 
s Bors gewonnen fat, baj er Den Meitgliedern 

Dy Bon Diejem Berbande nicht empfehlen fónne. 
w, „emmiung, die in Pojen am 3. Juli d. J. 
0 WA wir feine offizielle Einladung, unter 
ee 1” bie nur in Deutjchen Żeitungen vers 
ict sh wurden, finden wir nicht eine einzige Unter: 

| eines Vertreters der polnischen Staufmannichajt. 
"BA Anbetracht, dejjen itellen wir felt, dap Der 

niet sę „De Hanjabundes den Beitritt von Polen 
nitic (wsk und unjererjeit$ haben wir es nicht 
ER ort um Aufnahme zu bitten, wo man uns ver= 

ori Hanjabund. nimmt mehr und mehr den 
ne eines politischen Bundes an, während unjere 
o Ulgi einzig und allein eine wirtichaftliche und 
tale Mujgabe Hat. Welche Richtung Dieje Politik 
Nehmen wird, ift nicht jchwer vorauszufehen angefichts 
lees Verhaftens des Bundesvorftands der Wojener 

Gruppe, 
ST Nore a ar ć 

Der Soritand der Vereinigung junger Kaufleute in Pojen. 

(Zjednoczenie młodzieży kupieckiej.) 

Nie ZA 6 . ‘ : , ż SET. Aus Nr. 173 des Dziennik Poznański (Bojer) 

vom 1. Auguft 1909: 

f Ju der Angelegenheit der Feier der 
Mudertiten Wiederfehr des Geburtstages 

des Julius Slowacfi. 

„Nach dem Vorbild Galiziens bejchlojj das Jubiz 
ltumstomitee in Pofen aus Anlaj des Slowacki= 
Pedenttages auch bet uns Die jchóne Sitte einzuführen, 
= deniter mit fogenannten Aufflebebildern, welche Die 
Slhimination vertreten, zu jchmiicten. 

je DU Diejem Zwede beitellte das Komitee mit Cin- 
grudnia des galizijchen Komitees mehrere Tanjend 
Y ujtlebebilder in der Größe von 42 X 35 cm. Dieje 
Silber find fünftleriich ausgeführt von dem befannten | 

taler amb Jlluftrator Peter Etachiewicz in Krakau. 
None Yujflebebitder muß matt mit Den jcharfen | 

93 mit Gummi arabicum oder Oblaten am 
> ‚August d. J. an die unteren SFenfterfcheiben zum 
Heichen der Anteilnahme im Begehen des denfwürdigen 
Sedenftages befejtigen. | 

„  Dieje Mujflebebilder find jo jchön, daj man fie 

Angerahmt jogar als Wandjehmuck verwenden fann. 
Der Preis eines Auftlebebilde3 beträgt 10 PF. Der 
cp. ngeroinn wird zur Hälfte zum Bau eines Slowacti- 
Lenfmals in Lemberg, zur Hälfte zur Aufftellung einer | 
üte des Dichters in der Vorhalle des polnischen 

Theaters in Pojen aufgebraucht werden. 
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| des S 
| Anhelli jchmerzgebrochen und jcheint fich unter der 

| Haupt nicht denfen. 

Sammeln eines bedeutenden Fonds zum 

Ji 

Den uneigenniigigen Vertrieh der Bilder Haven 
Die hiefigen polnischen Buchhandlungen und das Waren: 
haus von Sgnatowicz übernommen. 

Wir fordern alle Landsleute im Hinblick auf Die 
erhebende Feitfeier und den edlen Sweet auf, die Cine 
führung Diejer polnischen Sitte des „Jlluminiereng auch 
in Bojen Durch den Kauf der Bubildumsbilder zu 
begünitigen. 

Das Jubiliumstomitee in Pojen: 

Dr. Thaddaus Jaworsti, Schriftführer. 

Bon diefen Aufflebebildern jchreibt das Lemberger 
Komitee: 

Als das Komitee der Feier der hundertiten 
Wiederkehr des Geburtstages des Julius Slowack in 
Lemberg eine fünftlerifche Vorlage eines Aufklebebildes 
für die Beit der Feitfeier haben wollte, wandte eS ich 
an den befannten Nunjtmaler eter Stachiewiez in 
Rrafau mit der Bitte um Anfertigung einer Zeichnung. 
Ju diefen Tagen erhielt das Komitee eben das Original 
eines Aufflebebildes, welches, was die Ausführung und 
Die Gdee anbetrifft, zu den jchönften Wndenfen an das 
Jubiläumsjahr gehören wird. Da wir Hier feine er= 
ichöpfende Bejchreibung der Zeichnung geben fónnen, 
welche jedenfalls von beruflicher Seite eine Beurteilung 
erfahren wird, teilen wir dem Lejer den Eindruck mit, 
welchen die Zeichnung auf alle die machte, Die 
Gelegenheit hatten, fie zu betrachten. 

Den größten Teil der Zeichnung nimmt das 
Medaillon des Slowacti ein. Diejes ijt von allen 
im laufenden Jahre aufgetauchten Zeichnungen. am 
edeliten aufgefaßt und weicht nicht grundjäßlich von 
dem tiberfommenen Typus ab. In einen rang aus 

| Zorbeerblättern, verbunden mit Vergigmeinnichtblüten, 
zeichnete der Künftler das Medaillon des Dichters ein 
und fügte zu beiden Seiten Rojenguirlanden bet. — 
Er jymbolifierte auf Dieje, einem jeden leicht verjtändliche 
Weile den Ruhm des Poeten, fein Angedenfen und 
Die Liebe des Volkes. Den oberen Teil der Zeichnung 
füllen die poetijchen Gejtalten des Dichters aus: Die 
mittlere Gruppe bildet Anhelli, welchen Szaman führt. 
Die Gejtalt des Szaman ijt jo majejtätisch, jo voll 
Ernftes und Trauer, daß fie fich tief dem Geddchtnijje 

chauenden einprägt. Und neben Szaman jteht 

Lajt des Ungliicés zu beugen. Rechts fieht man die 
Gejtalten Lelum und Bolelum aneinandergefettet; beide 
jtellte der Künftler in Der Jugendfraft dar, aber jo 
jchmerzerfüllt, daj wir ihre Schwäche fühlen trog der 
äufßerlichen Kraft. Neben ihnen Lilla, herrlich ver: 
geiltigt, mit der Harfe in der Hand — das Symbol 
der Dichtfunft. Links brachte der Künstler die Gejtalt 
der Alina mit dem Wajferfrug auf dem Stopje und 
neben ihr Elbe, welche auf ihren Flügeln Ellonai trägt. 
Auf eine diveft meifterhafte Weife ijt Hier das Mitleid 
der Elve mit der armen Biigerin zum Ausdrud gez 
bracht worden. Das Ganze macht einen überwältigenden 
Gindrud. Die durch den Künftler gejchajjenen Gejtalten 
jprechen lebendig zum Zufchauer und rufen in ihm 
eine tiefe Stimmung hervor; fie werden uns jegt umfo 
näher gebracht, und werden uns dadurd) umjo teurer. 

Ihre bejjere Verfinnbildlichung fann man fich übers 
Das Aufflebebild des Slowacfi 

gehört, dank der Arbeit des Herrn Stachiewicz, zu den 
jehóniten Sachen in diefer Art; ein folches Auffiebebild 
war noch niemal® bei einer Jllumination vorhanden. 
Gs ijt aljo zweifellos, daß die polnijche Gejamtheit 
die Schönheit des Aufklebebildes nachfühlend ihm ihre 
Anerkennung nicht verjagen und durd) feinen Kauf 

ein preiswertes und jchönes Angedenfen an das 

Jubiläumsjahr gewinnen, auf dieje Weije aljo das 
Bau eines 



DMHfmals des Dichters in Lemberg und zur AWujftellung | 
bejjen Biifte im polnischen Theater in Bojen fichern | 
wird. 

Die Herjtellung der Aufflebebilder übertrug das | 
Lemberger Komitee unjerer Rrafaner Lithographijchen 
Anjtalt von Karl Kranifowsfi, welche die ihr anver- 
traute Aufgabe auf eine jogar die größten WAnjpriiche 

| am vergangenen Sonntage eine gewerblich-iozial 

befriedigende ABeije gelójt hat, indem jie wirflich | 
fiinitlerijch. ausgeführte Wujflebebilder lieferte. 

Aus Nr. 172 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 31. Juli 1909: 

Die Meijener Wngelegenheit. 

Der fitrglich verjtorbene Majoratsherr Fürit 
Sulfowsfi verjicherte oftmals fowobl öffentlich als auch 
gegenüber den ihn interpellierenden Privatperjonen, daj 
unjere Gejamtheit einen bedeutenden Vorteil von dem 
Bertrage mit der Regierung in der Angelegenheit Neiien 
Davontragen werde, Denn die Erben des Fürjten bez 
abjichtigen für Die bon Der Regierung erhaltenen 
Millionen bedeutende Güter im Großherzogtum Boten 
anzufaufen. Dieje Erben find, wie befannt, Exzellenz 
Anton Graf Wodzicfi und Heinrich Graj Potocti, 
Männer, welche allgemein wegen ihrer gewiljenhaften 
Erfüllung der Bürgerpflichten befannt find. Deswegen 
werden in Den Streifen unjerer Landwirte Stimmen 
der Verwunderung laut, daß bis jegt diefe Herren 
feine Schritte getan hätten, welche beweilen würden, 
Dak fie auch bezüglich der Neijener Sache ihre Pflichten 
gegen das Land nicht vergaßen. 

Die Verwunderung halten wir für verfrüht, denn 
Aufgaben jolcher Art, wie der Anfauf von größeren 

Aus Rr. 90 der Gazeta Grudziądzka (Graudeu$) 

vom 29. guli 1909: 

Bisher der erjte Fall! , 

In Pafojch follte im Saale des Hoteliers Grofit 
e BET 
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jammlung jtattfinden. Zu Diejer Verfammlung (ów) 

der Abgeordnete Kulersti, der Herausgeber der (Haze 
Grudziondzka eingeladen. Alles war in Ba 
Die Verjammlung war vorjchriftsmäßig angeme sk 
Herr Grojchel verjprach mit aller Bereitwilligfeit ke 

Saal herzugeben, die Bevdlferung des Ortes und Z 
Umgebung freute fich, endlich einmal den Abgeordnete = : eile 

und Herausgeber der Zeitung zu jefen, welche in jene 

Ländereien, miijjen jehr überleat und ruhig behandelt | 
werden. 
wundern, daß die öffentliche Meinung bei uns anfängt, 
unruhig gu werden. Inmitten der zahlveichen Mieder= 

Aber man darf fich wiederum auch nicht | 

lagen, welche ununterbrochen auf unjere Gejamtheit | 
losjchlagen, bedeutet der Berlujt Reijens für uns einen 
am jejwerjten zu überwindenden Schlag. 
Wodziefi und Botocht haben die Nittel und die Pflicht, 
Dieje Niederlage wieder wett zu machen, eine Brlicht, 
Die dejto leichter zu erfüllen ijt, weil der Ankauf von 
Land im Großherzogtum eine gute Lofation des Kapitals 
bedeutet. Dieje Herren fónnen fich von der Richtigkeit 
Diejer Behauptung bei ihren zahlreichen Hiefiqen Bez 
fannten überzeugen. Die Verwaltung der Güter im 

Die Grafen | 

Großherzogtum wird den Erben des Fürjten Sulfowstt | 
zweifelsohne eine gewijje Arbeit und Mühe verurjachen, 
aber Dieje Mühe wird ihnen Durch die Anerkennung 
ganz Polens verfiift, welches, wie wir von den 
Nepräfentanten der Landwirtichaft aus ihren verjchiedenen 
Teilen wijjen, mit Neugier verfolgt, wie die Durch Die 
preugijche Negierung für Neifen ausgezahlten Millionen 
angelegt werden. Im Pojenjchen fehlt ee — wie bez 
fannt — nicht an Leuten und Jnititutionen, welche 
bereit find, den Grafen Potocki und Wodzicht mit Nat 
und Tat zu dienen. Ein Landwirt. 

Mit ben im obigen Schreiben enthaltenen Aus- 
führungen erklären wir ung ohne jeglichen Vorbehalt einz 
verjtanden. 
der veritorbene Fiirjt Sulfowsfi, Daj Die Fonds, welche 
jeine Verwandten fraft des mit der preußiichen Ree | 
gierung gejchlojjenen Bertrages erhalten werden, für 
öffentliche Zwede bejtimmt jein jollen. Die Frage ijt 
jedoch bis jet unaufgeklärt, ob Diejer Vertrag rechts- 
gültig geworden und ob Die Grafen Potocfi und 
Wobąicti jene Millionen jchon erhielten bzw. erjt er= 
halten werden! Die Redaktion. 

Gegend überwiegend gelejen wird. Aber man ma pie 

Die Nechnung ohne den Wirt — vielmehr ohne Die 
Polizei. Die Polizei begab fich zum Befiver ‚des 
Saales Herrn Grojchel und zwang ihn, von ferme 
Abficht, den Saal zur Abhaltung der Berfammlung 

herzugeben, Abjtand zu nehmen. Und es ijt eine nod) 
nie Dagewejenc Sade geidehen, ein eriter Fal, DU 
im Bereid) der Politi’ der Nadelitihe befannt il: 
Jil den Bejiger des Saales Herrn Grojchel antwortete 

ablehnend die Polizei. Das Schreiben der Poltget 
lautet: 

Pakojdh, den 21. Juli 1909. 
Bolizeiverwaltung 

der 
Stadt Bafojch. 

Seger. 4212/09. 

Auf das Schreiben vom 20. Juli b. s). Nad 
einer telepfonijchen Nachricht des Nejtaurateurs Srojchel 
ijt fein Saal dem polnischen Berufsverbande FÜ 
Sonntag, den 25. d. Wets., nicht hergegeben worDdel. 

J. 8.: Altman. 
An 

den Borfigenden 

des polnischen Berujsverbandes 

Herrn Anton Czarnecki 

hier. 

Wir haben aljo den erjten Fall der Dienftleiltung 
der Polizei für — Die Nejtaurateure. Bisher verjte te 

fich die Polizeibehörde jeder Stadt, falls fie emer 

Drud auf den Neftauratenr ausübte, den Polen DEM 
Saal nicht herzugeben, jehr jorgfältig mit diejer Tätigfelt- 

Die Polizei in Pakojch verfteckt fic) nicht, fonder" 
antivortet jogar für den Neftaurateur, daß Der Saal 
für die Polen nicht da tj. Mit welchem Rechte Ne 
Das tut, wäre man neugierig zu erfahren. Wir fennen 

einen Baragraphen des Strafgejegbucheś, für welchen 
' der überwiegende Teil der Nedaktenre mit dem Een 
aus dem Kejjel der preußiichen Behörde für Die Rettung 
des polnischen Geijtes gelernt hat, fic) dem Strafgejeb? 
buch anzupajjen und den einzelnen Paragraphen, welche 
den Nedaktenren gefährlich find, aus dem Wege U 
gehen. § 120 bat den Bnbalt, Daj, wenn jemand 
Stlafjene oder Nafjenhaß jät, oder eine Nationalität 

oder foziale Safe gegen die andre aufheßt, er mit 

Auch unjerem Redakteur gegenüber äußerte | 

Geldftrafe bis zu GOC Mark oder mit Gefängnis DIŚ 
zu 2 Jabren beftraft wird. Die Pakojeher Poliget 
möge darüber nachdenken, ob ihr Verhalten nicht nae 
dem „Sden des Nafjenhafjes” rieche. — Damit nicht 
genug. AU8 Herr Grojchel dem Herrn Czarnectt Deli 
Saal verweigerte, ging Diejer zum zweiten Hotelier, 
Herr Hegemann. Auch legterer gab bereitwilligit dev 
Saal her. Gr vergaß jedoch die Polizei, welde ihm 
mit dem Landrat drohte. Und wiederum antwortete 

für Herrm Hegemann die Bolizet: 
"Auf das Schreiben vom 21. d. Me. Bezug nehmend nt 

4 

| teilen wir mit, daß nach der Mitteilung des Nejtaurateure 
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DEL er ~ REAL, te 4 
Degemann deijen Saal nicht dem polnischen Berufs= 
derbande ~ tf 

e zu Sonntag, den 25. Juli b. $., iiberlajjen werden 18 g, I. J Wy it 

; IR. 3.83: Altmann. 

So verfährt die um die Gangheit des Deutjchen | 

l 63 befugt Bafojcher Polizei. Wir verftänden 
eine ae auch Dann. nicht, wenn 08 ich um 
in gr tide Berfammlung handeln würde. Bei der 

rage kommenden Verjammlung jollte die Politik 
a Re N Anäindere p 
ans | 9tofien jem. Das wuften die Bejiger der Sale 
ganz genau. Wir verjtegen nicht, wie der preugijdhe | © lak Wie die preujijden Miniter Dies vis 
Roni ertreten der natiielid jteu Rechte der preujijdjem 

> win ution vereinbaren fünnen. Wie fann man eine 
ran, hintertreiben, in welder ein Reid stags: 

ill Toneter zu den verjammelten Bürgern jpredhen 
Negi Welder an der Bejdliegung der Gejege und der 
Sap ung, des Staates teilnimmt. Aber Gott tut, 
ar & will, Jakob auch, was er will. Die Polizei 

N ichtlich feine Aückficht auf die Berfafjung nehmen. 

Mug m. ~\ 22 P be A Aus Nr. 172 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 3. Augujt 1909: 

Der Sofoltag des Weidhjelganeś. 

nd cft _ Wwünmelte am Sor N 
SH OWAK, die zu, ihrem Sofoltage aus 

unter Ficus wae Bee „diejeś ausgedehnten und 
erfchienen. jehwierigen Verhältnijjen arbeitenden Gaues 
aa 3 waren herbeigeeilt Die jungen 
Char i8 aus Kulm und Thorn, aus dem entfernten 
nn und Graudens, aus Sdyweg und Bromberg, 
eh Semeinjam mit den ortsanjajjigen Kameraden das 

ea Aufterung ihrer Sträfte vorzunehmen. Wir zählten 
fans männliche und 25 weibliche Sofols, deren 
.. Haltung bei ihrer natürlichen Anmut 
nn Uniformierung einen, ausgezeichneten Eindrud 
‚He. Kein Wunder, daß während des Feitzuges 
leje Blüte unjerer Sofolfcharen, deren fich die anderen 

gejtrigen Sonntag von 

Aue im Lande nicht rühmen fünnen, aus den Fenitern | 
Mit 8 PERL ; Nit Blumen iiberjchiittet wurde. Die Bromberger 
teilung zählte 16 und Die Thorner 9 weibliche | 
<ofolturner. 
Sot Schon am Samstag abend begannen unjere 
ol zufammenzuftrömen. Nach den gewöhnlichen | 
Impfangsförmlichteiten wurden fie bei gajtjreundlichen 
Urgern in Quartieren untergebracht. Man muß zu: 
M daß der. bejjere Zeil der Nafeler Bürgerjchaft 
Ge, WŁ und wahrer. polnischer Gaftfreundichaft dieje 
= getragen Hat, nur der eine unangenehme Vorfall 
die I jich, bag. ein wohlhabender Bürger den Sofols 
if altfreundjchaft verjagte. Deutjche Turner wären 
Im vielleicht lieber gewejen. 
u ir abgehaltenen Proben und Übungen wurde 
u A Sonntag mit Mufif und Fahnen. zur Kirche 
ti Webrochen, Unangenehm war allgemein die Cnt 
Ujchung, als der Seftgug 3 Minuten nah 9 Uhr 
A Stirche betrat ‚und bie HL Mefje beinahe jchon bez 
w et war, obgleich Herr Vifar „Jaułjch (jo jchreibt 

Fe Meh jebt) wußte, daj, die Sofols um 9 Uhr zur 
tebe fommen jollten. Sa, wenn das deutjche Turner 

sewejen wären, jo hätte er ficherlich einige Minuten 
gewartet. 
eM Einige Häufer an der Straße, welche der Feitzug 
Pallierte,. waren jchön mit Grün gejchmiidt, und aus 
en Fenjtern wurden Blumen geworjen. — Dagegen 

Mat fein einziges jitbijcheś oder deutjches Haus auch 
Nur einen vertrocneten Zweig ausgehängt. Das mögen | 

jich Diejenigen Nafler Bürger merken, die. bet jeder 
bafatijtijch=lutberijchen Gelegenheit ihre Käufer aus: 
Ichmücen. 

Die Heit bis zum Mittag wurde mit Turnproben 
ausgefüllt, worauf im Nafowsfischen Saale ein ge= 
meinjames Mahl eingenommen wurde, an dem fich 
etwa 80. Berjonen beteiligten. Während des Feitmahls 
begrüßte die Anmejenden mit herzlichen Worten der 

| Borfigende des Nafler Sofolvereins Kamerad Zygmaz 
| nowsfi, und darauf der. Borjigenbe des Weichjelqaus, 
Rechtsanwalt Grabarz. aus Graudenz, der fich ausfiihr= 

| licher über die Sofolidee auslieg. Kamerad. Redakteur 
Tesfa aus Bromberg jprach ausführlich über die Ars 

| beit unter unjeren Sofolfcharen, über Die Arbeit, Die 

żednte Stiftungsfeit ihres Vereins zu feiern und | 

und | 

Körper und Geijt des jungen Gejchlechts jtählt, für 
die man aber nicht eine Belohnung in Elingender 
Münze, fondern den jchóniten hrenfranz empfängt, 
den die Danfbaren Landsleute darbringen. Er jprac) 
auch den Wunfch aus, daf Dieje Arbeit den gewiinichten 
Erfolg. zeitiggt, daß Die in nationaler Disziplin eve 
zogenen und in nationalem Geijte gejtiblten Reihen 
der munteren Jugend einft diejenigen erjegen möchten, 
die heute ein Schhandjlec der Bolfsgefamtheit find, 
weil jie dem Feinde gegenüber die nationale Wiirde 
beflecfen, und Dieje find bejonder in Nakel in großer 
Menge vertreten. 

Der Starojt des Strajchvereinś, Herr T. Lettgeber, 
brachte in erhebenden Worten ein Hoch auf die jchönen 
weiblichen Gofols aus, indem er fie den anderen 
Bolinnen als Mujter hinjtellte, Kamerad Dr. Domansfi 
aus Kulm jprach über die Crhabenheit der Sofolidee, 
und endlich überbrachte Grüße aus Kajchubien Herr 
Gzyzewsti aus Danzig, der fie in flammenden Worten 
ausdrücte. Der Gauturnwart Samerad Jablonsfi 
ermahnte die Kameraden, im Sofoleifer nicht nach: 
zulajfen. 

Während des Feftmahls wurden auch einige 
Telegramme verlejen, die aus verjchiedenen. Gegenden 
eingegangen waren. Leider fehlten u. a. Glidwiiniche 
des Verbandsporjtands, was einen jehr unangenehmen 
Eindruck machte. C8 it wirklich jonderbar, daß private 
Bürger des Sofoltages gedachten, daj zu ihm Lande 
wirte aus der Umgegend erjchienen waren, während 
ihn der Borjtand in Bofen vergefjen hat. 

Der Hauptpunft des Nachmittagsprogramms war 
natürlich das Schauturnen. Und man muß zugeben, 

| dag die Kameraden bejonders an den Geräten vor= 
züglich turnten. Dafür. belohnte fie auch das Publifum 
mit Donnerndem Beifall, indem eś igre Gejchidlichfeit 
und Energie anertannte. Schade nur, daß die Ab- 
teilungen der Kameraden Der einzelnen Sofolvereine 
ein wenig jpärlich waren. Die größte Zahl tüchtiger 
Stameraden jtellte natürlich Bromberg, das. außerdem 
auch eine große Zahl inaftiver Kameraden geftellt hatte. 
Cine ebenjo große Begeijterung riefen die Freiiibungen 
hervor, die. mit großer Präzifion ausgeführt wurden. 
Den größten Enthufiasmus indes riefen. unjere an 
mutigen weiblichen Sofol3 hervor... Man muj eine 
räumen, daß Diejer Enthufiasmus jehr verdient war, 
denn Die munteren Turnerinnen turnten jo gejchicét 
und elajtijch, alle Bewegungen und Wendungen waren 
jo vorzüglich, daß fich mancher Sofolturner in diejer 
Beziehung ein Beijpiel an ihnen nehmen könnte. Nach 
jedem Auftreten nahm. der Beifalliturm zu, der beinahe 
fein Ende mehr nehmen wollte, .al3 die Abteilung der 
Bromberger Sofolturnerinnen jehr jchöne und wirkungs= 
volle Übungen mit Fähnchen vorführte. Die weiblichen 
Sofols fónnen ftolz jein auf den Eindrucd, den fie in 
Kafel hervorgerufen haben. 

Nach Erichöpfung des Programms fand in dem 
ihön geichmücten Saale ein muntere® Vergnügen 
jtatt, das bis früh morgens dauerte. Wir bemerfen 



Daf das ganze Felt im Rafowsfijdhen Kaiferhotel und | 
in jeinem jchönen Garten ftattfand, wobei die gejdymacz 
volle Dekoration des Hanjes und Gartens hervor: | 
gubeben ijt. 

Die Eofoljcharen haben fic) zerjtreut, und wir 
haben die Hoffnung, daß die Begeijterung, die fich 
geftern aller Herzen bemächtigt hat, nicht bald erlöfchen, | 
jondern dauernd fein und die Kameraden zu energijcher 
Arbeit für die erhabene Fdee erwärmen wird, der wir 
alle in den Sofolvereinen dienen. Vielleicht wird fich 
Dieje Jdee auch den jchlafenden Sofolvereinen in Crone, 
fulmjee und Pelplin mitteilen, die überhaupt fein 
Lebenszeichen mehr von fich geben. 

Gut Heil! 

Prämien erhielten gejtern die Sofolvereine Thorn 
und Sul. 

un mn 

Aus Nr. 173 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 4. Wugujt 1909: 

Aus Argenan. 

Sn einem im Dziennit Bydgosfi veröffentlichten 
Artifel beflagt fich ein Norrejpondent, daß der Kiefige | 
Sndujtrieverein den G©ejangverein Cäcilie zur Teilnahme 
an Der Feier, Die zu Ehren des Dichters Slowacti 
jtattfinden joll, nicht zugelajjen habe. 

Daß der Induftrieverein in der Abwejenheit jeines 
Borjigenden, des Herrn Defan Haupa, jo vorgegangen ijt, 
dafür trifft Die Schuld einzig und allein den Gefangz 
verein „Cäcilie”. Diejer Verein hat jchon wiederholt 
die gegebenen Zujagen nicht erfüllt, und man fonnte 
auf ihn nicht rechnen. Diefer Verein ijt jchuld daran, 
daß hier eine Spaltung, eine Störung der Rube und 
Eintracht eingetreten ijt, Daf} die Erbitterung von Tag 
zu Tag hauptfächlich durch das Werjchulden einer 
einzigen Berfon wächft, die in diejem Verein das erite 
Wort führt. Diejer Verein hat jeine jungen Mitglieder 
jo behandelt, daß diefe gezwungen waren, aus ifm 
auszutreten und einen neuen Gejangverein , Harmonia” 
gründeten, der fich jchón entwicelt und Die befte 
Zukunft verjpricht. 

Bon angejehener Seite wollte man zwijchen den 
beiden Gejangvereinen Frieden herbeiführen, aber Dieje 
Bemühungen zerjchlugen fich an dem Widerjtand ded | 
Vereins „Cäcilie” und vor allem jeines Borjigenden. 
Die unmittelbare Urjache, weshalb der Jnduftrieverein 
anläßlich der Slowacki-Feier mit dem Verein ,, Cacilie” 
feine gemeinfchaftliche Sache machen will, ijt die, daß 
der Borjigende diefes Vereins fchon feit längerer Zeit 
in jehr umjchóner Weije über unferen fehr verehrten 
Herin Defan Haupa, einen braven Polen, herfällt und 
in legter Beit tiber ihn eine jo häßliche Demunziation 
an das Sonfijtorium in deutjcher Sprache gejchrieben 
hat, daß man es nicht glauben möchte. C8 tlagt ihn | 
u. a. am, daß er den radikalen Polen woglwolle und 
dadurch (?) jeine Pflichten als Seelforger vernachläffige. | 
(Wir führen den mitgeteilten Abjchnitt der Denunziation 
nicht wörtlich an, denn es ijt dies etwas zu Häßliches. 
Die Redaktion.) 

Ein Pole flagt alfo unjeren verehrten Borjigenden 
und geliebten Seeljorger an, baj er cin radifaler Pole 
jet. (©8 ift dies Dasjelbe, was wir unlingjt von 
gewijjen Polen in Hohenjalza lajen, die einen Polen, 
Den Borjigenden deg Gaues der polnijchen Judujtrie< 
vereine Herrn Kornajzewsfi bejchuldigten, daß er polnijch | 
denfe und wirfe. — Mit Vereinen, die folche Leute an 
der Spibe haben, fünnen wir nichts gemein haben. 

— 854 — 

Ans Weit: und Oftprenfer. 

Aus Nr. 92 des Pielgrzym (Pelplin) 
vom 3. August 1909: 

Die „Gazeta Grudziondzfa” — 
zankt fich jchon jeit längerer Zeit mit verjchienen 
polnifchen Blättern, welche ihr bittere Worte det Bahr 
heit gejagt haben, und der Abgeordnete Kulersti, ie 
Herausgeber der Gazeta Grudziondzfa, it geiadt 
worden, weil ex für die neuen Steuern geftimmt a 

Anftatt num fachlich zu antworten, bejhimpt 
die Gazeta Grudziondzła berjchiedene polnijche Blätter 

epenelt 

und ihre Redakteure in einer jo gemeinen Weile, a 
man Ddiefe angeblichen Verteidigungsartifel nur ME 
Abicheu Kieft. Diefes Mal bedient fich die Gazeta Grud 

| ziondzfa jogar Karikaturen. Angejichts dejjen jchreibent 
die polnijchen Blatter jebr richtig, daj die Gazeld 
Grudziondzła damit in die Fußtapfen der heute jchon 
begrabenen „Bofrafa”*) getreten it. 

E83 ijt merkwürdig, dag die Redafteure der Gaeta 
Grudziondzfa folche andere Redakteure in höchiten 
Mage beleidigenden Artifel — wenn auch von HE 
Stulersfi „jelbit” — annehmen. Fühlen fie es denn nicht, 
daj das auch fiir fie einen Badenjtreich bedeutet? 

G3 wird die Beit fommen, daß auch vielen Lee 
der Gazeta Grudziondzta dieje widerliche Art der Aus 
drucdsmweije über werden wird, und fie fo porgehert 
werden, wie die Lejer in Crone a. d. Br. vorgegangelt 

find, wo der Borjikende der polnijchen Berufsver 
einigung, der zu gleicher Zeit Vertrauensmann Det 
Gazeta Grudziondfa it, einen von vielen Teilnehmer 
der Verjammiung unterjchriebenen Brief an den ab 
georoneten Sulersfi (Verleger der Gazeta Grudziondzła) 
gejchieit hat, in dem fie erflart haben, daf fie fic DIE 
Bujendung diejes „Wijcheg”, wie fie die Gazeta 
Grudziondfa nannten, nicht wiinjchen. Unjere Liebert 
Brüder werden trog der Betörung feitens der Gazeta 
Grudziondzfa dem Abgeordneten Kulersfi fiir die neuen 
Steuern nicht dankbar fein. 

Aus Nr. 168 der Gazeta Toruńska (Thorn) : : 
vom 27. guli 1909: 

Die Miike brennt. 
Mehrere Pojener Zeitungen haben ausgerechnet, 

daß jie ihre Finanzen reparieren könnten, wenn e3 ihnen 
gelingen würde, den Wiarus Polski, welcher in Bochum 
in Wejtfalen erjcheint, zur Strede zu bringen. 

Sie jchreiben deshalb fchon jeit emer Neihe von 
Jahren über den Verleger diefer Zeitung, Herm Zohan 
Brejsfti, und dejjen Mitarbeiter die unmóglichiten Sachen, 
druden die verlogenften Korrefpondenzen ab und Die 
Keffeltreiber, welche auf Abonnenten diejer Zeitungen 
Jagd machen, tragen Dieje verleumderifchen Artikel 
bon Haus zu Haus, um dem Wiarus Polski feine Lelel 
abwendig zu machen. MAE 

Der Wiarus Polski hat manchmal auf dieje Überfälle 

geantwortet und die Berleumdungen richtig geitellt, 
da die Angreifer aber die Nichtigftellungen nicht brachten, 
ftefite ex die Antworten und Wiehtigftellungen ein und 
veröffentlichte vor emem Jahre eine Erklärung folgenden 
Snhalts: „Bia zum 1. Januar 1909 ft e8 jedem erlaubt, 
auf uns zu jchreiben, was ihm beliebt. Wenigiten? 
werden wir bis zum neuen Sabre feinem antworten 

| und auch feinen verflagen, auch wenn man uns Mord- 
brenner und Muttermörder nennen würde.” | 

Dieje Erklärung hat die Tügnerischen Zeitungen 
weder zum Schweigen noch zu einer gewijjen Mäpigung 

*) Gin jeinerzeit in Pojen herausgegebenes Wipblatt. 
Red. d. Gej.-Überbl. 



. ian "SO. 

Ietanfaft, 
lojigfeit zug 

Organe an, 

Sm Gegenteil, da ihnen die völlige Straf- 

03 Maui nicht nur den Verleger und die Redakteure 
indem He be Bet fonbe auch jeine Seber zu quälen, 
getwófniid n iegteren Die Ichändlichiten Taten und jogar 

j je Verbrechen vorwarfen. 

Sthive 

onen, und man hat ihm jogar — mit einer Klage 
 angeblicher Verbrechen gedroht. 

nifcher © m. angreifenden Artikel von anderen in pol- 
tungen “Sad von Deutjchen herausgegebenen Zei- 
Hat dex = Patterlichen Sweden abgedrudt wurden, 
nach iano Polski nach dem I „Januar 1909, aljo 
Methode = Derleumdern zuertannten Schonzeit, Die 
in fehien gd Stllichweigens verlajjen und er fing an, 
en die Ben die verleumderiichen Artikel mit 

Holen nen berichtigenden Terten zu wieder: 
Beitun ‘ togdem hat fich feine der betreffenden 
zu le verpflichtet gefühlt, die Berleumdungen 

Werrufen. Im Gegenteil, die Berleumdungen 
— wurden von Tag zu Tag mächtiger. Man 

deuff = ód behaupten, Daf unter den gemeinjten 
Welche ; sebolberzeitungen fich feine einzige befindet, 

Wie einige 

un der Redakteure und der Seger des Wiarus 
Kae niedertraten. i \flojigtert 

ie i ‘ng manchem polnijchen Arbeiter in ber Fremde 

et buibte gung ein, daß die Lüge im der Zeitung eine 
są und ehrenhafte Sache it. Ę Beat j 

et der Herausgeber des Wiarus Polski das jo 
m” bingegen lajjen, jo würde er jich nicht nur der 
Stelfung f 

Motalifche Verantwortung übernehmen für die Ber 
Hitting des Geijtes des polnijchen Volkes durch Leute, zu N 1 

| Prüfung der Delegiertenmandate zeigte eś jich, Dag wae jichtlich am 

dugelajjen worden find. 
Obwofi Die Durchführung des Bemetjes Dafür, 

saß die Vorwürfe, welche dem Herausgeber und den 
itarbeitern des Wiarus Polsfi in den Zeitungen 

gemacht wurden, grundlos und erfunden jind, nur 
Möglich ift durch die Remehmung gerichtlich vereideter 
Seugen, wandte fic) Herr Johann Brejsfi trogdem 
sueTHE mit einer Mage an den „Verein der Journaliften 
bie raten. Er erhielt feine Genugtuung, denn 
u v arung eines Det Gegner, Dap ev den guten Willen 

it; Derm „obann Brejsti nicht angezweifelt habe, 
doch feine Senugtuung, wenn von ihm die tatjächlichen 

wvürfe nicht nur nicht widerrufen, jondern im 
vegenteil immer noch vermehrt wurden. Als Der 

a Kan des „Vereins der Journaliften und Literaten“ 
Meitig erklärt hatte, daj er die Sache durch eine jolche 
M larung für erledigt betrachte und das erhaltene 
"aterial suriicjandte, blieb dem Herm Johann Brejsfi 
Nur noch der Weg der gerichtlichen Stlage offen. Er 
dejchritt denjelben nur höchjt ungern, und tat Died nur 

moralijher Berirrung 

hauptjächlich aus dem Grunde, um der Vergiftung der | 
oltsjeele ein Ziel zu jegen und den Herren zu bemeijen, | 

QB fie im Jrrtum find, wenn jie meinen, daß im politi | 
chen oder Ronfurrengfampfe — hauptjächlich durch die | 
Sermittelung des gedruckten Wortes — e8 erlaubt ift, zu 

fügen und die Ehre des Nächiten jtraflos niederzutreten. 
nx, der Charakter als Abgeordneter fonnte Herr 
sodann Brejsti nicht von dem Grgreijen des legten 
Verteidiqungsmittels zuriidhalten, denn die polnischen 
{bgeordneten ftellen durch. die Unterjchrift der Defla- 

lation, betreffend die Übernahme des Mandats feinen 
Steibrief aus, fraft dejjen jeder ihr Wnjehen und ihre 
Ehre und die ihrer Mitarbeiter herunterreigen dürfte, 

ejichert war, fingen die fchindlichen Pee | 

SBE nahen Als der Wiarus | 
a.‘ WEDEL antwortete noch flagte, gat man diejes | 

‘Gen als einen Beweis der Schuld Hingujtetfen | 
| einem völligen Schwinden der Ehrlichkeit und des 

10 gewiffenlos die Ehre der Nächiten niedertritt, | 

polnische Zeitungen die Ehre des Heraus- | 

Die Gtraflojigfeit diefer Arbeit | 

se fir umwiirdig erzeigen, welche er in der Gee | 
heit einnimmt, jondern er wiirde außerdem eine | : 

| ftellvertretenden 

et und trogdem zum Redigieren der Zeitungen | 

| Sm berjlojjenen Jahre famen 
| mit zujammen 704 Mütgliedern Hinzu. 

| Bereine. 

| war 

| des Eejanges hat e3 fich angelegen jein lajjen. 

auch verbürgen jie niemanden ein beliebiges Schöpfen 
aus der Abgeordnetentajche. Banden jich trogdent 
polnische Zeitungen, welche ftatt die Berleumder zu 
verdammen, den polnischen Abgeordneten zwingen, 
jich an das preußifche Gericht zu wenden, damit ihm 
jeine &erechtigfeit werde, und welche m emer une 
erhörten Weife den überfallen, der jeine eigene Ehre 
und die jeiner Mitarbeiter verteidigt, jo zeugt das von 

Gerechtigfeitsgefühls gewijjer Kreije. 
Unjerer Meinung nach ift die Züchtigung der Diebe 

fremder Ehre eine Bürgerpflicht, und das preugijche 
Gericht it für fie em eben jo gutes Mittel wie für Die 
Diebe fremder Geldbeutel. 

Die Strajlojigtcit der Berlenmdungen in den 
Zeitungen fónnen nur gewijjenloje Fournalijten 
verlangen, welchen c4 um Die eigene Haut geht, 
weil ihnen — die Miike auf dem Siopfe brennt. 

Aus Nr. 171 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 30. Sult 1909: 

Ter Verband der polnischen Volfsvereine 
für Weftpreußen 

hielt Mittwoch, den 28. b. MŁ, in Neuftadt in Wejtpr. 
eine Delegiertenverjammiung ab. Nach dem Gottes- 
Dienfte verjammelten fich die Delegierten im Saale 
de3 Verbandshaujes „Merkur“, wojelbjt der Patron 
Bropit Kupesynsfi aus Garty die Verhandlungen um 

| 91/, Uhr einleitete. 
Zum Leiter der Berjammlung wurde der Dekan 

Dr. Wolfzlegier aus Pienonsfowo gewählt, zum 
Leiter Dr. Karaftervicz aus Tuchel, 

zum Schriftführer Dr. Brejsfi aus Pelplin. Nach der 

zu der Berjammlung 45 Volfsvereine ihre Vertreter 
qejandt haben. 

Yus dem Bericht des Patrons erjehen wir, daß zum 
Berbande 71 Vereine, bon welchen zwei infolge Fehlens 

| eines Saales untätig find, gehören. 
Diefe Vereine zählen zujammen 8210 Mitglieder. 

fieben neue Vereine 
Die allgemeine 

Zahl der Mitglieder ijt im Laufe des Jahres um 1000 
geitiegen. Durch die Vermittelung des Patronats 
bejuchten auswärtige Nedner 35 mal verjchiedene 

Taft alle Vereine bejigen eine Bibliothek. 
Das Lejebediirfnis wächit fortwährend. Das Patronat 

beitrebt, durch Vorträge, Deflamationen uw. 
die Bereinsfeftlichfeiten zu veredeln. Auch die Pflege 

Die 
Gntwidelung der Volfsvereine it das Werdienjt der 

| Allgemeinheit, und jie würde eine größere jein, wenn 
| die Intelligenz aller Sategorien an ihnen größeren 

| Anteil genommen hätte. Das Patronat erricht te für 
die Vorjtände ein Recht3bureau, welches der shechts- 
anmwalt Brejsfi aus Danzig leitet. 

Der Schriftführer und Schabmeifter Propit Kuromsti 
aus Lalfau informierte ung über die Kulturarbeit durch 
bie Theaterbibliothef und die Vorträge, welche Durch 
Kichtbilder mannigfaltig gejtaltet wurden. 

Der Beitrag von 49 Vereinen berjchajjte dent 
Berbande 1274,15 HM Einnahmen. Davon gingen 
707,04 JG in den NRejervefonds über, welcher gegen- 
wartiq 2586,42 „M beträgt. 

Die Disfujjion über die obigen Berichte bejchlo$ 
man mit den Neferaten über die Vereinsarbeit zu 
verbinden und jchritt gleich zur Wahl des Verbands- 
porjtandes oder Patronats. Zum Patron ijt durch 



vertretenden Patron in engerer Wahl Herr sJegewsfi, 
zum Schriftführer und Schabmeijter durch Wfflamation | 
Bropft Kurowsfi, zu Beijigern ebenfalls durch Afkla- 
mation Poforniewśsfi aus Danzig, Wieczoref aus Pelplin 
und Dr. Brejski aus Pelplin wiedergewählt worden. 

Uber die Arbeit in den Volfsvereimen referierten 
erichöpfend Propft Wilfaus aus Braunsfelde und 
Dr. Starafiewiez. Nach einer lebhaften Disfujjion, in 
welcher viele gejunde Bemerkungen fielen, wurde als 
nächiter Ort der Verfammlung Löbau bejtimmt. 

Nach den gewöhnlichen Danfjagungen jchloß der 
Leiter die Verfammlung um 4 Uhr nachmittags. 

Aus Nr. 89 der Gazeta Gdanska (Danzig) 

vom 27. guli 1909: r 

Wie die Hafatiften gegen uns arbeiten! 

Der bejte Beweis, dak dieje Drachenbrut in Geftalt 
des Hafatismus unjere Vernichtung twiinjcht, und dak 
jie zu Diejem Zwecke ihre Höllenarbeit wieder unter dem 
deutichen Bolfe beginnt, um e3 zu neuen Gejegen gegen 
die polnische Gejamtheit aujzufegen, jind die Artikel, 
welche der Hauptjig diejes jcheußlichen Giftes, Die 

Breslauer „Schlejijche Zeitung” anfängt zu bringen. 
Der Häuptling der hafatijtijehen Heber, ein gewijjer 
Rajchoau, ein gewejener deutjcher Abgeordneter, drückt 
die vergifteten Pfeile gegen die polnische Gejamtheit 
in Geftalt nichtswindiger Artikel ab, in welchen er — 
ein Satan in Gejtalt des Lammes — dem deutjchen 
Bolfe zuraunt, daß die Polen anfangen, das Königreich 
Polen von neuem aufzubauen. Deswegen miijje man 
jich an die Polen feranmachen und fie gänzlich nieder- 
treten. 

Die Hafatijten wijjen e3 jehr gut, dag wir Polen 
gute preupijche Bürger find, jie wiijen es nicht minder 
gut, daß unjere Zeitungen jegliche Politi der Ber 
einigung mit unjeren Brüdern in Galizien und Rußland 
verdammen, nur damit die hafatijtijche Meute feine 
Urfache hat, uns als Verräter des preukijchen Staates 
anzubellen, nämlich) alg folche, welche in den Augen 
loyale und treue Untertanen find und Hinterrüds am 
Wiederaufbau de3 Molenreiches arbeiten. 

Zettefwahl einjtimmig Propft Kupesynsti, zum ftell | nischen Neiches fchon im nóchjten Jahre ausge)pt 
| 

| 

| 
| 

| Regierung neue antipolnijche Gejebe verlangen. 

Die hafa- | 
tijtijchen Heber wijjen ganz gut, daß der Gedanfe einer | 
Wiederherjtellung des Polenreiches nach menjchlichem 
Grmejjen diveft dumm ift; denn heute begreift es fait 
jeder Bauer, dag angefichts der Macht, welche Die 
Staaten, unter welche dad frühere Volenreich aufgeteilt 
worden ijt, bejigen, diejes unmöglich ift. 

Aber das Hafatiftiiche Neptil will davon nichts 
willen. Jm geht eż darum, uns bei dem deutjchen 
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chert 

war. EK 
Yor jeht, liebe Brüder, daj die Hafatiiten ie ft 

mangelung bejjerer Gründe für die poluijche dk 
jogar bis nach Strafau reichen, wo man drei aufeegei 
Reden für den Wiederaufbau Polens gehalten a ‘4 
joll. Der gewöhnliche Bauer witrde wohl lacie 
wenn ihm einer ernjthaft beweijen wollte, Dap NA sie 
Jahr ein Polenreich entftehen werde. Feder HA in 
wird jich jelbit jagen, daf, wenn in Strafau ein yer 
eine Rede von dem Wiederaufbau Polens hielt, 3 
Nedner, entweder irgend ein M 
bart war, det unlängft die Schulbal 
verlaffen hat, oder ein Angerijfeneir 
der jhwadhjinnig ijt, oder irgen se 
preupijdher Spibel, dem daran oe 
legeńir atyincbenhspabat pet ee 

Material zur Aufhebung gegen 
Polen und vor allen Dingen een 
Die polnifmen Zeitungen zu lie fees 
Ein gutwilliger Menjch wide für eine jotche Hebert 
vom Wiederaufbau Polens entweder ein mite 
Lächeln haben, oder er würde dem gemeinen Sp 
die Haut jo ausgegerbt haben, daß legterer durch ur ; 
Wochen hindurch nicht auf einem Plage hätte jibe! 
fónnen und damit Gelegenheit haben wiirde, über JEN" 
Niederträchtigkeit gehörig nachzudenfen. Die alae 
tijten jedoch verbreiten die Kunde von diejen ,,strataue 
Reden” als etwas, was ganz Europa lebhaft angingć: 

Natürlich! Das it für fie ein gefundenes Freien M ) 
die Verfolgung der Polen, das ijt Material, um Mm per 

in Stattowig jtattjindenden Hafatijtijchen Rerfammlung 

wieder gegen die polnische Gefahr Brandreden haltet 
und Nejolutionen fajjen zu fünnen, welche von De 

haben, Brüder, einen neuen Beweis, waż für ein? 
Art bieje Hakatiften find. Alfo darum, weil in gtrafau 

irgend jemand irgendwo eine Rede bom Wiederaujbau 

Polens hielt, pacten dieje Leute das auf unjere Schulten! 
und fchreiben über die polnijche Gefahr. Dielt 
Reden werden vielleidt nur erpadt 
jein, denn die Krafauer Behsrvet™ 
und trafauer Zeitungen wijjen papoN 

nihtż zu beridten. Eine der Reden wurde 

nach dent Bericht des Korrejpondenten der Sehlejijeher 
Zeitung in einer Rejtauration gehalten. Möge aljo 
dieje Zeitung den Mut bejigen, zu jagen, wer ae 
Reden gehalten hat! Der Redner wird vielleicht gen! 
en „preußijher Spiel“ gewejen fein, a? 

Volfe anzujchwärzen, und ihr, lieben Brüder, wift | 
eS genau, bag der Verleumder immer einen Grund zur 
Verleumodung feiner Mitmenjchen findet, und wenn er 
ihn nicht findet, jo erfindet er einen. Go auch Die 
Hafatijten. Al jie feinen greifbaren Grund zu unjerer 
Berleumdung gleich zur Hand hatten, erfanden fie fich | 

jolche Gründe, nur um Schaujelwajjer für die anti- 
polnische Mühle zu haben. So veröffentlichte jener 
Hatatijtenhauptling Rajchdau in der Schlefiichen Zeitung 
vor einigen Tagen einen Aufruf an das deutjche Bolt, 
un welchem er — wie ein Prophet — das deutjche 
Bolf zur Wachjamfeit angejichts der polnischen Gefahr 
ermahnte und den neuen Kangler bejchwory in Hinjicht | 
der Vernichtung der Polen ein wiirdiger Nachfolger 
Biilowś zu werden. Zwei Tage jpäter erjchrectte jener 
Herr bie beutjche Gejamtheit mit der Nachricht, daj 
in Strafau drei Reden gehalten wurden, in welchen 
deutlich die Hoffnung eines Wiederaufbaues des pole 

um jo wahrjcheinlicher it, da man vor furzem in grata 

zwei preugijche Spione in den Gejtalten eines De fret U 
und Moglowati gefaßt hat, welche fich dort M 
Stneipen herumtrieben und die polnischen (fab emifet 
aujgehegt haben jollen. pte 

Mit folchen nichtswiirdigen Mitten famprt Der 
Hafatismus gegen uns, und wenn wir Polen uns nicht 
energisch aufraffen und der Welt Dieje ichändlichen 

Mittel verfündigen werden, dann wird der Hafatism? 

in der Lage fein, jein Ziel zu erreichen. 54 
Wir haben in Berlin das polnijche Prete, 

bureau, welches unjere polnijchen Zeitungen mit 
Nachrichten über die parlamentarijchen Arbeiten verjorgt. 
Würde es niht möglih fein, Dab 
dDiefes Bureau die Arbeit der Hata” 
tiften eifrig verfolgte und von diejet 
Arbeit nihtnurdie p olnijden,fondern 

auch die deut{mfatholijmen Zeitungel 
informierte? 68 witrde jogat „gut 
fein, daß auc die auślindij hem 
Beitungen erführen, auf wel de 
Weije bei uns die antipolnijhen Ge- 
jebe zuftande famen und noch fommel. 
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ies 342 i = ne uns um eigenen Lager endlos zu zanfen, 
beż = wir [ieber dieje Hunderttópiige Hydra in Gejtalt 

„Dałatiśmuśg an, welche wiederum herumpujtretfen 
begin = sgumt und zuiie N A 02 teats fónnte. aujieft, ob jie etwas Folnijcheś aujfrejjen 

Aus Wr. 173 des Lech (Gnejen) 

vont 3. Augujt 1909: 

Was ijt heute die Gazeta Gdansfa ? 

bon einiger Beit erjdjeinen in der Gazeta Gdansfa 
"sig Re, die umillfürlich in jedem denfenden Lejer 

u Verdacht aufkommen lajjen, daß die Gazeta Gdansfa 
em preugijchen Syjtem Dienite leiftet. 

id Diejer Verdacht nimmt alle Merfmale der Wahr- 
emlichfeit an, wenn man in Betracht zieht, unter welchen 
Cthaltnifjen die Gazeta Gdansfa ihr Leben friftet. 

Nicht allen vielleicht ijt es befannt, daß die Gazeta 
; ansfa em genojjenjchaftliches Unternehmen (©. m. 

3 9.) Ut. Da die genofjenichaftlichen Gejchajte nicht 
Nach ihrem Sinn gingen, jo verpachtete fie das Unter- 
LOWER an den Redakteur Dionifius Kowalski. Diejer 

emahm das Geichäft, obgleich er wußte, daß Die 
‚enojjenichaft einen jährlichen Fehlbetrag von etwa 

00 M hatte und obgleich er fich jelbjt in einer überaus 
wierigen finanziellen Lage befand. 

Seine erfte Arbeit war der befannte YWetifel über 
Soppot, und weitere Artikel unterjchieden fich von 
em erjten durch ihren Geijt und ihre Tendenz nicht. 

Von dem Redakteur Komwalsfi teilen wir nach- 
folgende charafteritijche Einzelheiten mit: 

Ju den polnischen Bereinen zeigt er jich überhaupt 

| der Werfe jehr gliietfich. 

oe, oder jehr, jehr jelten, ftatt dejjen aber fann man | 
‚m jehr Häufig im „Deutjchen Haufe” beim Glaje Bier | 
M fróblicher Unterhaltung mit dem Striminalfommijjar | 
nn jehen, der die Danziger Polen auf Schritt 

AUS Hafatiit befannt it. 
Auffallen muß es auch, dag fich Kowalski, obgleich zk 

er als langjähriger Redakteur den jchlechten Gefchäfts- 
ftand Der Gazeta Gdansfa fannte und obgleich er nach 
eigener Ausjage fein Vermögen bejigt, trogdem ent- 
Khlofjen hat, das Gejchäft zu übernehmen. 

dag die Gazeta Gdansfa im Augenblick des Übergangs 
Miter die ausschließliche Leitung Kowalsfis dem pol- 
nüchen Gedanken untreu und im preußenfreundlichen | 

Vermutung, dag | cite redigiert wurde, fo wird Die 
le Gazeta Gdansfa im preußifchen Solde fteht, nicht 

unbegründet fein. 

Öffentlich zur Sprache zu bringen, damit jie zufällig 
Nicht eine Wendung nehme, wie die Angelegenheit 
5 Ortelsburger Mazur. 

ON etjter Linie wenden wir uns an die Leiter der 
edagsgerwijenichajt Gazeta Gdansfa mit der drin- 

genden Bitte um möglichit baldige Aufklärung der Die 
Öffentfiche Meinung in höchitem Grade beunrubigenden 
*ngelegenfeit. 

Aus Nr. 90 der Gazeta Olsztyńska (Ulenitein) 

pom 3. August 1909: 

Nenitadt. 

Der Sängertag der Gejangveteine in der Kafchubei 
fand am Sonntag im Merfurjaale bei einer Beteiligung 

Tritt beobachtet und weit außerhalb Danzigs | 

enn man damit die Tatjache zufammenbringt, | 

Gleichzeitig fand im oberen 
Saale eine Verfammlung der Vorftände der Gejang- 
vereine jtatt. Den Borjig führte Herr Dr. tarajiewicz 
aus Tuchel. Cine lebhafte Disfujjion entjpann ich 
darüber, ob ein bejonderer Verband der weitpreußiichen 
Gejanqvereine gegründet werden jolle, oder ob Dieje 
Vereine dem Pojener Verbande beitreten follten. Die 

| endgültige Entjcheidung in diefer Angelegenheit it auf 
ipäter verichoben worden; vorläufig Ht Wejtpreußen 
in drei Gaue eingeteilt worden, und zwar in den fajchue 
bijchen, in den Tucheler und in den rechten Weichjelgau. 
Zur Borberatung wegen Vereinigung mit dem 
Pojener Verdande ijt eine Kommiljion gewählt worden. 

Aus Mr. 59 des Mazur (Ortelsburg) 

pom 29. Juli 1909: 

Was ift der Strajchverein ? 

Der Prusfi Przyjaciel greift in feinem Hak gegen 
das Polentum in der Negel auch den Strajchverein 
an. Angefichts dejjen wird mancher unfer Lejer jehr 
berechtigt fragen, was der Strajchverein denn eigentlich 
ijt. Die Hafatijten haben die Oftmarfenvereine qge= 
gründet, die das Polentum befimpjen, und die Polen 
haben den Strajchverein gegründet, welcher das 
Polentum verteidigt. Der Strajchverein verfolgt 
feine verbotenen Ziele, Denn anderenfalls wiirde er 
in Breußen gewiß nicht bejtehen können. Borfigender 
des Gtrajchvereing it der eifrige Bole Herr Sojef 
bon SKoscielsti. Kaijer Wilhelm fat ihn 
jeinerzeitdurch jein Wohlwollen aus- 
gezeichnet, er hat ifn in Miloślaw 
bejuht und hatidmfogareinenhohen 
Orden verliehen Der Prusfi Przyjaciel tt 
ein verbijjener Hafatijt, und deshalb tt es fein Wunder, 
daß ihm der Strajchverein nicht gefällt. 

Uns Oberjchlejien. 

Aus Nr. 173 des Górnoślązak (Kattowib) 

pom 1. August 1909: 

Der VO. Turntag des 6. (ichlefifchen) Gaus 
der polnijcheu Spfolvereine 

im Dentfehen Neiche 

wird Sonntag, den 15. Wuguft d. %., zugamorzno 
in Galizien ftattfinden. 

Wir Halten e8 für unfere Pflicht, diefe Angelegenheit | Tagesordnung: 
Frühmorgens um 6 Uhr 6 Minuten Abfahrt der 

Turnfameraden aus Kattowis mitteljt Bahn nach 
Birkental (Birzezinfa), wo am Bahnhof Wagen warten 
werden, Die die Sofolturner nach Jaworzno befördern 
werden. 

Um 8 Uhr: Probeturnen auf dem Turmplag in 
Jawotziw. z 

Um 10 Uhr: Andacht und Einweihung der Sofol- 
fahne des Jamorznoer Sofolvereins. 

Um 11 Uhr: Feitzug nach dent Sofolhauje; jodann 
Seitmahl auf dem Turnplag. 

Um 21/, Uhr: Hauptfeitzug nach dem Sofolhauje. 
Um 3 Uhr: Nogelung der neugeweihten Fahne und 

Gideżlcijtung des Fahnenträgers des Ya- 
| worgnoer Sofolvereins. 

von etwa 300 Sängerinnen und Sängern ftatt. Das | 
gramm war jehr reichhaltig und die Aufführung | 

Um 4 Uhr: Schauturnen: 
a) $reiiibungen des VI. (jchlejijchen) Gaues; 

b) Übungen von finden aus „Jaworzno; 
e) Keufenübungen des GSofolvereins „jaworzno;



d) Übungen von Gójten; 
e) Stabübungen des VI. (jchlejijchen) Gaues; 
f) Gerdtelibungen; 
g) gemeinjame Freiibungen; 
h) Langeniibungen; 

i Übungen mit Beilen — und Pyramiden bei | 
bengalijcher Beleuchtung. 
Fir das Publifum wird bon Myslowiß ein Sonder- | 

zug um 1 Uhr nachmittags abgehen und die Teilnehmer 
an Ort und Stelle bis nach Jamworzno befördern. 

Aus Jawotzno nach Myślowig fahren wir wieder 
mit einem Sonderzuge um 11 Uhr nachts zuriid. Qn 
Mtyslowig hat jeder Verbindung mit allen oberjchlejiichen 
Bligen. Die Sonderzugsfahrfarte von Myslowis nach 
Jaworzno und zurück fojtet 1,20 .K, fiir Kinder unter 
10 Zahren 0,60 I. 

Der Sonderzug wid jo groß jein, dak er jede Zahl 
von Perjonen fajjen wird, und wir bitten, fich nur diejes | 
Zuges zu benüßen, weil er die Gajte bis an Ort und | 

fahrplanmäßigen Züge | Stelle bringen wird. Die 
gehen nur bis Szczatowa, woher jeder bis nach Ya- 
worzno zu ug gehen müßte. 

Wir wenden uns an die geeftten 
Oberjchlejiens mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung 
und verjichern, daß der diesjährige Sofoltag alle aufs 
höchite befriedigen und jtet3 eine liebe Erinnerung 
bleiben wird. Gut Heil! 

Der Boritand des VI. ((dlejijchen) 
Gaues der polnijdhen Sofolvereine im | 

Deutjhen Retche. 

Aus Nr. 171 des Kurjer Sląski (Stattowib) 
vom 30. Juli 1909: 

Das Verhältnis der polnijchen Fraftion 
zur Finanzreform. 

Die Korfanty-Blätter jchreiben in einer Polemif 
mit der®azeta Grudziondzfa (Graudenz) unter anderem 
was folgt: 

Die Gazeta Grudziondzła jchreibt: „Die polnischen 
Abgeordneten fonnten zwar ihre Forderungen nicht 
ganz durchjeben, fie Haben aber jedenfalls bewirkt, daj 
ganze 90 Millionen indivefter Steuern weniger be- 
willigt wurden. Die RKonjervativen und das Zentrum 
beritchichtigten die Wünfche der polnischen Abgeordneten 
und jtimmten jchließlich der Bewilligung von 310 Meillio- 
nen indirekten Steuern zu.” 

Qn diejen Ausführungen ijt übrigens fein einziges 
Wort wahr, denn die polnische Fraftion hat den Stone 
jewatwenum dem Zentrum iiberhauptteine Bedingungen 
gejtellt, unter denen es an der Finangreform mitarbeiten 
werde. Ym Gegenteil nahm die Fraktion für fich eine 
Nejolution an, dag jie fiir jede Steuer ftimmen werde, 
wenn ihre Stimmen fiber die Annahme oder Ablehnung 
irgend einer Steuer entjcheiden follten. 

Mit biejer Nejolution operierten Die „großen 
Bolitifer” der Fraktion jo, dak fie auf Wunjch der Stone 
jervativen oder des Zentrums jo oder jo ihre Stimmen 
abgab und dadurch ihre eigene Rejolution vergeivaltigte. 
Bejchlog doch die Fraktion, jogar für die Erhaltung des 
Bucergolls zu jtimmen, und fie enthielt jich der Ab- 
ftimmung nur deshalb, weil einer der Abgeordneten 
mitteilte, er werde aus der Fraftion ausjcheiden und 
fein Mandat niederlegen. Darauf erft erlaubte 
Herr v. Hehvdebrand, Der Fuhrer over 
Konjervativen, dem die „großen Politifer" 
der Fraktion davon Mitteilung gemacht hatten, gnädigit, 
bab fih die polnifhe Fraftion der 

enthalten tourte om Wbitimmung 
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übrigen fümmerte fich das Zentrum und die eae 

vativen um die Wünsche der polnischen Fraktion überha A 

nicht, denn fie führten ihre Projefte jo durch, wre 
| ihnen gefiel. 

Aus Nr. 174 des Gósnoślązak (stattowi$) 
vom 3. Auguft 1909: 

Über die inneren VBerhältniffe 

der polnischen Fraftion | 

bei der Finanzreform veröffentlichten der Nurjer Glonsfi 

|umb der Rurjer Poznanzfi verjchiedene Gingetheiten, 
aus denen erhellt, da} in der Fraftion heftige use 

| anderjebungen und Stonflikte jtattfanden. 
Sn allen anderen Parteien des Reichstages fanden 

zum mindejten ebenjolche Hämpfe und Konflikte jtatt, 
aber die Zeitungen feiner Partei jchreiben dariiber un 
gwar natürlich nicht deshalb, unt etwas zu verheimlidery 
was die Wähler wijjen miifjen, fondern deshalb, wet 

| .r ’ ry U p 2 ¢3 

| ¢3 fich ihnen um das Wohl ihrer Partei, um das Wo 

Landsleute | der ganzen Sache handelt, der fie dienen. | ae 
Das Wohl einer Partei gewinnt natiirlich nichts, 

| wenn man der Natur der Sache nach pertrauliche DIE 

einanderfegungen der Abgeordneten unter die Wnhanget 
| im Lande trägt. Daraus fann vielmehr nur ein Schaden 
und Berlujt für die eigene Sache entjtehen. Go viel 
politijche Schulung unt Solidaritätsgefühl für die 

allgemeinen Interefien bejigen die deutjchen Zeitungen. 

Die Artikel der beiden Kurjer niigt die Gazeta 
Robotnicza aus und fchreibt: „Wir fónnen den beiden 
genannten Blättern nur danfen, daf fie uns Agitation® 

jtoff gegen die polnische Fraktion geliefert haben. 

Sn anbetracht diejer Hußerung der Gazeta Jo: 
| botnicza halten wir eg für angezeigt zu erflńren, DA 

die bon den Kurjers gebrachten Nachrichten über bie 
inneren Werbdltnijje der Fraftion partelijch find und 

darum als alaubwirdiges und mafgebendes Material 
zur unparteiiichen Beurteilung des Berhaltenś Det 
Fraftion nicht dienen fünnen. Wenn die Gazeta Ho 
botnicza ihre WAgitation darauf ftiigen wird, dann wird 

fie als Grumdlaqe eine vóllig einfeitige Darftellung dev 
Sache haben. Das mag ihr bequem jein, aber gere yt 
und billig wird eś nicht jein. 

Was die Fraftion in ihrem eben erft veröffentlichten 
Tätigfeitsbericht gejagt hat, ift eine fachliche Darjtellung 

diejer Angelegenheit. 

Aus Nr. 176 des Kurjer Sląski (Mattowib) 

pont 5. Augujt 1909: 

Revolution im Hafatijtenverein. 

Der Kattowiber Hafatiftenverein hat pefanntlich 
bejchlojjen, in diejem Jahre in tattowig einen jogenannten 

„Deutjchen Tag" zu veranftalten, und bat ihn 1002 
hochtrabend in hichit aufreizenden Aufrufen, Die unióngi 

| durch unjere Brejje gingen, angefiindigt. 
Der Deutiche Tag in Kattowiß it nichts weiter alś 

| eine Verhesung der friedfertigen polnischen Bevólferunig 
Dbeujchlejiens, die den Deutjchen fein Unrecht zufügt, 
jie vielmehr mit ihrer Arbeit ernährt und bereichett. 
Dieje Bevólterung macht hóchjtenż während der Wahlen 

| igre Rechte geltend und Fämpft durch die Abjtinnmung 
um fie. Daritber hinaus herrjcht bei uns Rube, die mut 
durch die hafatiftiichen Stritifen oder durch Die Taft- 
ofigfeit mancher Beamten und durch die unfluge Ber 
firzung der Bürgerrechte der Polen gejtórt wird. 

Sm allgemeinen haben die Deutjchen feine Berar 
lajjung, fich über das Verhalten der Polen zu beflagen. 
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O REM 
Bue Tag, 

dltaben wieder gegen die Polen jchreien werden, 
auf welchen die Brüder von den drei 

muj 
ten po gtgedrungen KUJ den Deutjchen, bejonders 
zufügen | =e und Jndujtriellen bedeutenden Schaden 
muj fig Fa e herausgeforderte polmijche Bevölferung 

alte iibet > verteidigen, und niemand wird es dem 
Rauffeut ne nien, wenn es fich alle diejenigen Deutjchen 
x ute und Jndujtriellen, die fich an diejem deutichen 

age 41 f RAN, ie f 
ge m irgend einer Weije beteiligen werden, wohl | merf leże: = sA CH, fie meiden und feinen Werdienjt Leuten zu- 

om ae . ; d LA 
Men lajjen wird, die ohne Grund gegen diejenigen | 

Ben, von denen fie Leben. 
lemand fann e3 uns übelnehmen, wenn wir Ber | jeichni Raj A ‘ 

ieidnijje derjenigen hafatijtiichen Gewerbetreibenden 

und 
alizi 

w elien meiden follen. AEG daf fich fein Kaufmann die im Voranjtehenden F % eten Folgen heraufbejchwören und die öffent- Ruhe ftören wird. 
den rad auch die Grogindujtrie in Oberjchlejien, Die | 
Rortefe atismus jo häufig markiert, wenn ihr Dies | 
s >. bringt, fat in diejem valle nicht den geringiten | 

NO, Dieje hafatiftiiche Hebe zu untexjtiigen. Gin | % . 
Beam’ an der Berhegung haben ausfeblieflic) nur die 
bis Pole. peter Die unaufhortiche Aufwiegelung gegen 

haben en Ehren und Vorteile einbringt. Dieje Herren 

Wee zu verlieren, denn jie find heute Hier und 
Wurde Don, ihr Gehalt befommen jie jtets, und jebt 

ae Ihnen jogar erhöht. _ AR sits 
Ratton Schmerzlichite aber Ut, Daf „ich Die Stadt 

See ag; coon für Dieje gegen die Polen gerichtete 

will o fig engagiert Hat und fie mit Geld unterjtiigen 
unmöglich tr die ftets einen leeren Geldbeutel hat, 
ni Bet je Steuern von ihren Bürgern erhebt und 
i deg Die Armen, Striippel und Witwen verichont, 

fomm uch dieje mitjjen, jelbjt wenn fie ein Jahresein- 
able von nur 500 M haben, G emeindejteuern 

teilweiie Und das von diejen Armen gezahlte Geld foll 
x eye żu diejer deutjchen Hebe verwandt werden. 
es Vorgehen it einer Stadt wie Kattowih 

ig und im höchjten Grade unjozial. Die Bürger, 
Werbetreibenden und Kaufleute, die das Verhalten 

tr Stadt Berluften und einem eventuellen Bopfott | 
R müßten gegen ein folcheś Verfahren der ftadtijchen 
orden auf das energijchite proteftieren. 

i "Rad manche deutjche Faftoren legen jich Nechen- 
A se ab, daf Die Veranjtaltung eines „Deutjchen 

ah M tattowig nur eine Berhegung der friedlichen 
N hen Bevólferung ijt und die Deutjchen jelbft 
often ausjegt. Wir reden hier jchon nicht von den 
ra deutjchen Kaufleuten und Gewerbetreibenden, 
it auch) die deutjche Grofindujtrie in Oberichlejien 
„. diejer deutjchen Hee ungünftig gejinnt und hält fie 
MMe jehódrich. 

AU 

ip Htanden Bergrat Knodenhauer, der im Verband 
ię woe en Gruben- und Hüttenbejiger be- 
En igi yt, und Amtsrichter Dr. Sonntag, ein „Jude, 

et durchaus Karriere machen will. 

Be: Sropindujtrie fieht nun die Veranftaltung 
Serr oe Tages in fattowig ungern, weshalb 
A "ag agen Amt des Vorfigenden der Zunft 
don Ben Drei Buchftaben niedergelegt hat. Er it aber 
Mic wegen diejes Deutjchen Tages mit Dr. Sonntag 
stron M Streit geraten, „daj auch Diejer jein Amt 

A ergelegt hat. Am liebjten möchten jich daher jegt 

s anche Dafatijten bon diejem hafatiftijchen Abenteuer 

suridziehen, aber jie find jchon allzujehr engagiett. 

Kaufleute, die gegen die Bolen hegen, aufitellen | 
fie in Aden Blättern des Königreichs Polen und | 

dej > mit der Ermahnung veröffentlichen werden, | 
=), He unfere Landsleute bei ihrem Aufenthalt in 

Die Zeiten find heutzutage 

N der Spike des Vereins der Rattowiber Hafa- | 

| Soweit wir unterrichtet find, ijt auch der Land- 
‚rat des Kreijes fattowig ein Gegner des Deutjchen 
| Tages. Jm Schoße der Zunft bon den drei Buchjtaben 
| herricht aljo gegenwärtig eine große Verwirrung, eine 
reine Palaftrevolution. Wir Polen fündigen von vorn- 
herein an, daß wir zu allen den Teilnehmern an dem 
Deutjchen Tage, die von ung leben, entjprechend Stellung 
nehmen werden. 

Aus Nr. 191 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

pom 3. Augqujt 1909: 

Der erfte polnijche Großgrundbejiser 
in Schlejien. 

Das Gut Fedlin bei Neu-Berun im Mreije Fleg 
erwarb Herr Bronislaus Dobrogojsfi aus dem Grof- 
herzogtum Pofen. Für das 2400 Morgen umfafjende 
Gut bezahlte Herr Dobrogojsti eine halbe Million Mark. 
Sedlin gehörte bis jegt Der Parzellierungśgenojjenichaft 
in Beuthen D.-S. Die Genofjenjchaft bejigt noch zwei 
größere Güter in Schlefien, und zwar Zaoljchau bei 
Peisfreticham und Golejow bei Rybnif. Dieje Güter 
find gleichfalls verfäuflich. Hern Dobrogojsfi wünjchen 
wit das bejte Wohlergehen. 

Aus Nr. 91 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 3. Augujt 1909: 

Aus Oppeln. 

Der Standesbeamte wollte den polnischen tweib= 
lichen Zunamen nicht mit der Endung a eintragen. 
Herr Pośledzfi, Schneidermeijter aus Oppeln, meldete 
fein neugeborenes Töchterchen an und forderte, dag es 
in die Standesamtsbücher als Posledzfa eingetragen 
werde. Der Beamte trug jedoch Posledzfi ein. Herr 
Posledzki, der die Vorjchriften über die Eintragung der 
Vor und Zunamen auf den Standesamtern genau 
fennt, unterjchrieb das Protofoll nicht und begab fich 
troß der Drohungen des Beamten nach Haufe. 

Herr Posledzfi tat gut, daj er das Protofoll nicht 
unterjchrieb, denn er bat vollfommen recht, und der 
Standesbeamte hat gejebwidrig gehandelt. 

Da folche Fälle ziemlich häufig vorkommen, wird es 
angebracht jein, daß wir an diejer Stelle auf die Bore 

| Schrift berweijen, wie die polnifchen Zunamen nach 
dem Gejeg eingetragen werden jollen. 

(G8 folgt der Wortlaut des $ 1355 B. G-B. und des 
im Reich3tage gefaßten ji fommijjtonsbejchiujjeś be- 
treffend die Abänderung des § 1594 B. G-B., der da 
lautet): 

„ES wurde als die einjtimmige Anjicht der tom 
mijfion jowie der Negierungó-tommijjion feitgeitellt, 
daß $ 1594 weder die Frau noch die Tochter eines pol- 
nijchen Waters hindern, den Namen ihres Vaters mit 
der Endung a zu führen, noch auch den Standesbeamten 
hindern, den Namen in diejer Form in das Geburts- 
regijter einzutragen, noch weniger aber dem Standes- 
beamten das Recht gebe, die Eintragung des Namens 

auf a abzulehnen.“ 
Diejer Abfchnitt befindet fich in den Drudjachen 

des Deutjchen Reichstages Nr. 440° vom Jahre 1895/96 
auf Seite 133. 

Die Standesbeamten jollten doch dieje Borchrijten 
fennen und den Polen nicht unnötige Koften und Mühen 
verurjachen. Die Botjchrijten find dazu da, dag man 

fie auch beachtet.



Aus Nr. 174 des Kurjer Śląski (Stattowib) 

vont 3. Auguft 1909: 

Jrgend ein Denunziant 

bejchulbigte den Arbeiter Buchrif aus Gieraltowig, daf 
er verbotene Bücher verbreite, und dag ein jolches Buch | 
fich auch beim Gemeindevoriteher befinden jolle. Die 
Polizei nahm beim Gemeindevorfteher und bei Bucheit 
eine Hausjuchung vor, jie fand aber nichts. Trogdem 
wurde Bucheif verhaftet und erft am zweiten Tage 
aus der Haft entlajjen. Alsdann wurden bei anderen 
Bürgern in Gieraltowig und beim Herrn Pfarrer 
Hausjuchungen vorgenommen; man nahm verjchiedene 
Bücher und Briefe mit, die jedoch fehon zum größten 
Teil den Eigentümern wieder zurücgegeben wurden, 
weil nichts Verdachtiqes gefunden wurde. Unter den 
Barochianen herrjcht große Crbitterung darüber, dag 
die Polizei bei dem Pfarrer eine Hausjuchung bor 
genommen hat. 

Snden legten Tagen wurden ähnliche Hausjuchungen 
bei manchen Schriftführern und im Hauptbureau des 
Berbands der gegenjeitigen Hilfe in stönigshütte vor 
genommen, wo verjchiedene Akten und Bapiere beichlag 
nahmt wurden. 

Uber die Freude der hafatiftiichen Blatter ijt bet 
geblich, Denn e$ wurde nichts Verdächtiges bejchlag- 
naht. 

Nummer, daj die Hausjuchung nicht im Bureau des 
Verbandes der gegenieitigen Hilfe, jondern in der Bet 
jammlung eines Vereins im Berbandslofal  |tatt- 
gefunden habe.) 

Mus Nr. 174 de3 Górnoślązak (Kattowib) 

vom 3. August 1909: 

Aus Konigshütte, 

Wie fich die Polizei bisweilen das Verhältnis zum 
neuen Bereimnsgejeg voritellt, beweijt der neuejte Fall, 
der fich Mittwoch, den 28. Juli, in Kónigspiitte ereignete. 
Die hiejige Polizei öffnete mit Gewalt den Spind des 
Gejanqvereins ,Lutnia” und juchte das Mitglieder 
verzeichnis und die Gabungen. Der genannte Verein 
wurde auf Anregung des verjtorbenen J. Bubzynsfi 
im verflojjenen Jahre gegründet, befaßte jich von Anfang 
an und befaßt jich bis jegt noch ausjchließlich mit der 
Pflege unjeres jchönen Gejanges. Bolitif ijt entjchieden 
ausgejchlojjen. 

| Mädler (?) vor, um eine Hausfuchung nach ver 
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ger 

potent R 

ice wurde nut 
Bum. Unglüc otóctat 

fi in 

Blattes im Auftrage des Grengfommijjars 

Drudjchrijten vorzunehmen. Dut 
jehr wenig Material erbeutet, weil diejer Bibli A 
die ganze Bibliotpef an Herm Dr. Trzebiatow? 

| ź k = soael itt 
Rattowiz abgegeben hat, wie dies aiwecks Neuregelung 

jez RARE WIZ „ca, | Bolfsbanf in PBlej, Herr Paul Wiera feine 
(Der Kurjer Slonsfi berichtigt in jeiner nächiten | > Pleg, © 2 

der Volfshibliothefen verlangt wurde. Dafür toni 

dieHerren®endarmen einedejto genaueregjausjuchunqU" 

nehmen und jogar die Monatsichrift „„Głosie katolie o 

(statholijche Stimme) und die Romanhefte OAM 

Mary“ (Ritter Marias) durchjehen. Es murden 3 
jehr wenige Sachen bejchlagnafmt, darunter pe: 
„Gejchichte des früheren Polens", auf deren Dedel je 
ein Bild Boleślauż Chrobrys befindet, der mit einen 

großen Schwerte auf das Tor des goldenen KIEW gu” 

haut. 

Aus Nr. 171 des Kurjer Śląski (Stattowi$) 

vom 30. Juli 1909: 

Aus Plejz. 

Cine bösartige stlatjchjucht mehrt jich in fester Sell 
in unerhörter Weije. So haben 3. B. böswillige Menden! 
das Geriicht in die Welt gejegt, daß der Dinette 

zeugungen preisgegeben habe und fich um die Ste: 
des Gemeindevorftehers in Tichau bewerbe. 63 eritbus" 
jich wohl zu jebreiben, daf; dieje ganze Nachricht CM 
nichtsmiirdige Liige und jchamloje Stlatjchgejchichte it, 
dazu berechnet, Herr Wiera an feiner Ehre und jeinem 
guten Ruf zu fehaden. In Oberjchlefien gibt es Hundert 
von Schreiben der verschiedensten Gattung, DIE Par 

e diefen Boften ländlicher Botentaten, um die jid 
Pole bewirbt, geradezu fehmachten. Eine folche stlatjchere! 

‚ muß auf das jchärfite verurteilt werden, denn [ie ke 
‚ nicht nur den verleumbdeten Perjonen, jondern auch de 

Troßdem aber verlangt die Polizet | 
jeit einiger Zeit vom VBorjtande diejes Vereins ein Mit- | 
gliederberzeichnia und Die 
Sprache. 
Privatwohnung de3 Vorjibenden Hanat in Bismard- 

hütte vor, jie fand aber nicht, was jie wollte. Wir raten 
der Polizei, ji) das neue Bereinsgejeb aufmerfjam 
durchzulejen, und fie wird erfahren, daß nicht einmal 

Sabungen in 

ein politijcher Verein das Mitgliederverzeichnis der | 
Polizei einzureichen braucht, es werden nur der Borjtand 
und die Sabungen gemeldet. Übrigens wurde die ganze 
Sache dem Rechtsanwalt Krzyzankieivicz aus Könige 
hütte übergeben, der weitere Schritte in biejer Yln- 
gelegenheit einleiten wird. 

us Nr. 176 des Górnoślązak (Stattowib) 

pont 5. Auguft 1909: 

Aus Halemba, Kreis Kattowis. 
Berflojjenen Freitag fprachen zwei Gendarmen 

bei dem hiefigen Bibliothefar und %%genten unjeres 

| polnijchen Abgeordneten, die jich gegen die Gntere) 

deutjcher | 
Sie nahm jogar eine Hausjuchung im der | 

guten Sache, denn jie jchmälert das Bertrauen Des 
Volfes zu Männern, die leitende Stellungen innehabelt 
Unjere Lejer bitten wir, die bösmwilligen Stlatjchbaje 

auf das energijchjte zu befämpfen. 

— 

Aus Dem Gunern und Dem Welten 

Deutichlands. 

Aus Nr. 173 des Dziennik Berliński (Berlin) 
vom 1. Augujt 1909: 

Erflärung. 

Das polnijhe Komitee der Boll 
in der Fremde redt3 der Elbe a 
dem Gig in Berlin bejagte fich in der heutige 
Sibung mit dem Verhalten der polnischen Fraktion m 

| deutjchen Neichstag in Sachen der Reichsfinanzrefort 
und beichloß, da e3 gegenwärtig eine Voltsverjanmlun 
nicht einberufen fann, im Namen der Taujende pol 
ihm vertretenen Landsleute in der Fremde einjtimmid 

Cinjpruch zu erheben gegen das Verhalten Bee 
e 

der Majjen des polnijchen Volfes an der Aktion beteiligter, 
die zur Belaftung unjerer Bevslferung durch jewere 
Steuern geführt hat. 

Das politijche Komitee fordert das polnische Be neta 
wahlfomitee für das deutjche Reich mit dem Sib in Pole z 
auf, Die bisherige Untatigteit aufzugeben, jeine Tätigtet! 
zu beleben, auszubreiten zu juchen und in für die Bolle 
gejamtheit wichtigen Zeiten feine Stimme zu erheben 



— 861 

sects 9 

Sohl d 
lichen 

wendung der auf das materielle und nationale 
ct bolnijchen Bolfsgejamtheit gerichteten gefähr- | 
Anschläge. 

Berlin, den 30. Juli 1909. 
FL. twjiat, [ar | 5 2} wrt. galachowsfi, 

dvjigender. Schriftführer. 
Julian Sofolowsti, 

Kajfierer. 
Se] Zalachowsti, Jr. Tyrafowsti, 
itelfo. Vorjigender. jtellv. Schriftführer. 

U. Udameserwsti, Barcijzewsti, J. Brzeginsti, Teld- 

Mann, A. Formansti, Janczaf, Felir Gościnefi, Fr. Grże- | 
achotwśfj, St. Konatfowsti, Q. Leśniewafi, J. Pietrzaf, | 

damn Piotrowsti, A. Fawlowsti, Karl Roje, J. Slache | 

ciaf, M. gientowsfi. 

— m m ma 

Aus Nr. 175 des Dziennik Berliński (Berlin) 

bom 4. Ylugujt 1909: 

‚ Die Lofung „Jeder zum Seinen“ 
in der Berwaltung der Kirihengüter. 
Aus Pojen wird uns geichrieben: 

_ Dem Dziennił Berlinsfi, der hier viele Anhänger | 

defitst, weil er den bürgerlichen Mut bejigt die Wahrheit 
ju Schreiben, ohne Nücficht auf die Berjon, jtelle ich 
olgende Angelegenheit vor: 

Bi Sum Pojener Monjiftorium gehören die Güter 
NEJ Die gegenmartiq unter der jpeziellen Yufjicht 

& Derm Bijchojs Qifowsfi ftehen. Werwalter diefer 
uter ift Herr Rojinsfi. Der Herr Bischof ijt mit zahl- 

techen Pflichten überhäuft und hat gewiß feine Zei 
und feine Möglichkeit, fich mit den Einzelheiten der 
trwaltung der Konfütorialgüter genügend zu befajjen. 
eshalb ift ihm auch gewiß nicht befannt, daj Die Ber 

waltung der Bielawyer Güter das Getreide an jüdische 
Dindler aus Grab und Stenjchewo und nur einen 

geringen Teil zur Wahrung des Scheines an einen 
einzigen Polen, und zwar an Herm Benfteler aus 

tenjchero verfaujte. 
Aus denjelben Gründen it dem Herm BifchoF | 

Ivo jl auch nicht befannt, daß der Verwalter der Bielamyer | 

Uter Herr Rofinsti aut einem Brozek mit einem Be- 
Amten diejer Güter, dejjen Abgang er nach langjähriger 
treuer Arbeit veranlaßt hat, einen Deutjchen Nechts- | 
Malt aus Grig genommen hat, obwohl ihm ein 
Polnijcher Rechtsanwalt zu Gebote ftand. 

Daben unjere Vorfahren zu dem Biwecfe ihre Güter 
der Kirche geopfert, damit die gegenwärtigen Verwalter 
en „Sbren” das Brot nehmen? Herr Nofinsfi weiß 

am beiten, wie unangenehm e3 ihm war, als der ver 
torbene Ersbijchof von Stablewsfi ihm einen Deutjchen 
als Oberverwatter aufgedrängt hat. 

Vielleicht erhält der Herr Bijchof auf diefem Wege 
don diejen Verhältniiien Senntnia. 

Ein Wahrheitsfreund. 

Aus Nr. 175 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 4. August 1909: 

Unfere Bürger und die nationale Würde. 
YX z z 0. rt fy toe! z 

% dt Stenjcheivo it Herr Jojefj Mlejsfi Kammerer. 
"ma diejem polnischen Bürger wird uns mitgeteilt, 
a er nicht nur preujijche „patriotijche” Feftejjen 
elucht, jondern daj er auch aus Anlag der Anivejenheit 

‚ Ichmückt hat. { 
| beim Bürgermeiiter denungiert. Und angefichts jolcher 

| wird in Stenjchewo allgemein erzählt, dak das 

deg Negierungspräjiventen aus Pojen zu der großen 
peter” der Eröffnung der Nebenbahn nach Gräß 
Dafür gejorgt hat, dak die Stadt wie am Fronleichnans- 
tage ausgeichmüdt wurde. Zur Ausfchmücdung der 

| Haujer hat die Stadt Bäumchen gefauft, und der hod)- 
tóbliche Magijtrat hat jie unter die Hausbefiger verteilt. 
63 hat jich aber ein wacerer Bürger gefunden, der 
trog der gejchenften Bäumchen jein Haus zum Empfang 
des Vertreters der uns feindlichen Behörde nicht ge- 

oN: 
Die „lieben Landsleute” haben ihn deshalb 

Tatjachen jollen die Deutjchen unjeren Bürger achten? 

4u8 Nr. 175 des Dziennik Berliński (Berlin) 

pom 4. Wuguft 1909: 

Unjere Bürger und die Lofung 
poeder zum Seinen“, 

Bu diejem Thema wird uns mitgeteilt: 

Sn Stenjchewo wohnt der befannte und geachtete 
| Bürger Herr Jojej Piotrowsfi, der als der reichite Bürger 
| unferer Stadt gilt. Diejer Bürger, ein altes Glied 
einer jeit Jahrhunderten in Stenjchewo angejejjenen 
Familie fat an den Deutjchen Herm Tiemann in Sapowic 

| heimlich 20 Morgen Land verpachtet, obiwohl die pole 
nischen Wniteger ihm gern mehr gegeben hätten. Cs 

Land 
nicht nur an den Deutjchen verpachtet, jondern jogar 
verfaujt jein joll, und die Verpachtung nur eine Mar- 
fierung des Berfauf3 bedeute. Haben jein Enfel 
Baciorfiewicz und fein Schwiegerjohn Herr Gohann 
Sayjter davon nichts gewußt? So beachten aljo unjere 
Bürger die Lojung „Jeder zum Seinen!” 

Aus Nr. 175 des Dziennik Berliński (Berlin). 

vom 4. Yugujt 1909: 

Wie die Negierung Geijtliche an den 
Gymnajien anjtellt, ohne nach der AMujicht 

der firchlichen Behörde zu fragen, 

Die Nachgiebigfeit der firchlichen Behörde er= 
„mumtert die Negierung immer mehr, Die erjtere ganz 
geringichäßig zu behandeln. 

Aus NRogajen wird uns mitgeteilt, daß Die Re- 
gierung an dem dortigen Lehrerjeminar und am 
Gynmafium einen Deutjchen aus einer fremden Didzeje 
als Neligionslehrer angeftellt hat. ES tt Dies der 
Geijtliche Wiktor aus Münfter, der aus der Trierer 
Diózeje ftammt. Die dortigen Deutjchen rühmen fich, 
daß Dbieje Ernennung ohne Bejragen des Bijchofs 
itattgejunden hat. 

68 verlohnt fich zu fragen, ob das auf Wahrheit 
beruht, und ob der Herr Bilchof Dagegen etwas 
getan hat. 

Aus Nr. 173 des Wiarus Polski (Bodum). 

vom 1. Yugujt 1909: 

Die Holländer und die Sofols, 

Sn einem „De Polen“ itberjchriebenen Ylrtifel 
ichildert in dem hHolländijchen Blatte - ,, Winters- 
wijksche Courant“ der Rebdafteur diejes Blattes 
Herr Lubberts jehr jympathiich den Sofoltag, der 
verflofjenen Sonntag auf freiem holländiichen Boden 



Nach Diejer Schilderung gefiel den Holldndern der 
Feltzug vom Bahnhofe nach dem Ctabthauje; Die 
Sofols find „munter und rüftig marjchiert, wie wir 
dies bei den Polen zu jehen gewöhnt find.” 

Bejonders gefielen den Holländern die Mitre 
übungen; manche Lurniibungen waren fo gut, wie 
dies vorher nicht gejehen wurde. 

Chenjo gefielen den Holländern die Freiiibungen 
und Der ein wenig melancholijche Sofolmarjch, der 
aber troßdem zu Bewegungen anregt. 

Bon den Ynjprachen erwähnt das holländifche 
Blatt bie WAnjprachen des Nedafteurs des Wiaruś 
Polsfi Herren Fr. Wojeiehowsti aus Bochum und 
‚des jtellvertretenden Vorfigenden des Sofolverbandes 
Herrn Rodowicz aus Bruthaujen. Aus der Anjprache 
des Herrn Wojciechowsfi führt das holländische Blatt 

in diejem Jahre zum lebten Male ftattgefunden hat. | 

den Wunjch an, die Sofolvereine möchten fich entwickeln, | 
das Hoch auf die 
das Herricherhaus an. 

Weiter unterrichtet dag holländische Blatt feine 
Lejer, dag die Polen in biejem Jahre nicht mehr 
fommen werden, dafür aber ficher im nächiten Sabre. 
Die Bürger von Winterswyf fympathifieren mit 
den Polen immer mehr. Mit Vergnügen bemerft 

Bürger von Winterswyf und 

das Dolldndijche Blatt, daß ein Teil der Sofols, | 
nachdem fie die Kameraden mit Mufit zur Bahn | 
geleitet, zurückgefehrt fei, „um fich mit den jungen 
bollanbijchen Damen in edlem Tanz zu beluitigen.“ 

Am Schlujje feines Artikels ruft das holländische 
Organ den Polen ein herzliches „Auf Wiederjehen“ zu. 

Wir hoffen, daß die Sofols von der Höflichkeit 
und herzlichen Gajtjreundjchaft der Holländer auch 
in den nächjten Jahren Gebrauch machen werden. 

Aus Den Blättern Des Muslandes. 

Beridt 
über die Zujammenfunft der afademifchen | 

polnischen Jugend in Zafopane am 26. und 

27. Juli 1909. 

gafopane, den 26. Juli. 

Schon jeit einigen Tagen intereffierte man fich in 
Bafopane allgemein für die bevorjtehende Zujammenz 
funjt der polnischen afademijchen Jugend. Cine immer 
größere Anzahl von Delegierten aus allen Ländern 
Wejteuropag und aus dem ruffischen Reiche traf hier 
ein, und von den Univerfitäten Rrafau und Lemberg 
erjchienen, abgejehen von den Delegierten, ganze Scharen 
von Studierenden. 

Die zwei legten Tage vor der Bujammentunft 
waren den Berjammlungen der einzelnen Eonfeffionellen 
Gruppen und den Sigungen der vereinigten Organiz 
jationsfomitees der nationaldemofratischen und forte 
jchrittlichen Jugend gewidmet. Außerdem fand am 
Vorabende der Bufammenfunft ein Kommers ftatt, 
um den Teilnehmern Gelegenheit zu geben, fich gegen= 
feitig näher kennen zu lernen. 

Am Montag, den 26. Juli, um 10 Uhr, Sollte 
der Kongreß mit den Beratungen beginnen. Da indejjen 
Die Ausgabe der Legitimationsfarten an die Delegierten 
und der Cintrittsfarten an die Säfte, die von den 
Delegierten empfohlen fein mußten um Zutritt zu ers 
langen, mehrere Stunden dauerte, fonnte die Eröffnung 
der Bujammenfunft erjt um 12 Uhr ftattfinden. 

Jm großen Saale des Hotels ,Morsfie Ofo“ 
(Meeresauge) nahm das Organijationsfomitee auf einer | 

— 862 — 

ell und weiblichen Delegierten, die bejondere a 
trugen. Das Publikum, oder richtiger die Säfte, IM # 
Die Galerie. Unter der Ejtrade waren gu beide 
Seiten die Vertreter der PBrejje untergebracht. 

Die Zufammenkunft eröffnete der Vertreter 
„Oguiwo”, Gejiztor aus Lemberg. 38 

„Es ijt dies vielleicht das erfte Mal — 10 A 
merfte der Nedner —, dag alle polnischen afademifcher 

Vereine ohne Unterfchied der Partei und der Strömungel 
Delegierte zu einer gemeinfamen Zujammenfunft entyall”” 
haben. Dies ijt deshalb gejchehen, weil eine „hot . 
wichtige Angelegenheit im Leben der polnischen Nato! 
an die erfte Stelle gerückt ijt, nämlich die Schulirage. 
Als wir vor vier Jahren die ruffifche Regierung 
zwangen, die höheren rujjijchen Schulen im Königreiche ) 
zu schließen, da hegten wir die Hoffnung, daß WU 
liegen wiirden. Wir waren zwar mächtig durd) unfere 
Einigkeit und durch unfere unerjchütterliche Bereitwilligteit 
zum Sampfe. Wir haben ‚aber einen Sieg bisher nich! 
errungen und vom Feinde diejenigen Augeftändnile, 
um deren Willen der Kampf begonnen bat, noch „nicht 
erlangt. Aber das bedeutet durchaus nicht, dap bet 
Kampf beendet ijt und unjere Bemühungen vergeblid 
gewejen find. Es ijt noch nicht an der Beit, die Pılanz 

zu ziehen, jondern e8 ijt nur an der Beit, die ferneren 
RKampfesarten ausgudenfen. C8 handelt fich hier nicht 
darum, auf unjere Forderungen in der Sehulfrage 3" 
verzichten, fondern um die Revifion des Standpunkte 
der Jugend zu der Angelegenheit und der Form des 
Kampjes jelbit. 

Grade zu diefem Zwed ift mum die Zujammen? 

des 

| funft einberufen worden.” 
Nedner gab feiner Genugtuung darüber Ausdrud, 

daß Die gemeinjame Initiative des Oguiwo und des 
Lemberger Komitees der fortjchrittlichen Jugend Anklang 
gefunden habe und gab, die Verfammelten nochmal? 
begrüßend, der Hoffnung Ausdrud, daj die Arbeiten 
Des Kongrejjes reiche Früchte tragen würden. 

Dr. Orlowicz 
begrüßt die Verjammelten im Namen der Organijation 
der polnijchen fortjchrittlichen Jugend. Er bemerkt, 
daß Die „Jnitiative zu Diejer Zufammenfunft eigentlich 
von der im rujjijchen Staijerreiche Studierenden polnifchen 
Sugend ausgegangen fei, und daß einzig in Folge Der 
ganz bejonderen Verhaltnifje, unter denen diefe Jugend 
Dajelbjt zu leben gezwungen fei, das Lemberger 

| Komitee fich an die Verwirklichung des Planes gemacht 
habe. Da auch das Ogniwo in der gleichen Anz 
gelegenheit eine Zujammenkunft habe organifierei 
wollen, hätten beide Komitees den Bejchlußg gefaßt, 
einen  gemeinjamen Songreß cinzuberujen. Nad) 
gegenfeitigen Zugeftändniffen fet e8 gelungen, die Sade 
zu einem guten Ende zu führen. C8 fei dies die exile 
Zufammenfunft der Vertreter der gefanmten polnifchen 
akademischen Jugend, ohne Nückjicht auf die Grenz 
pińgle und die fonjejjionellen und politijchen Ber: 
Ichiedenheiten. 

Nedner gibt der Hoffnung Ausdruc, daj Die 
| Tagung ohne unangenehme Zwifchenfälle und gegen? 

jeitige Neibungen verlaufen werde, fowie dem Wunjche, 
daß Die Verhandlungen in ernjter und einer fo wichtigen 
Hrage wirdiger Weije geführt werden möchten. 

Dr. Orlowicż fragt die Verfammelten zum Schu}, 
ob fie damit einverftanden feien, daj das Wort den 
Herren Wenzel Sierojzewsfi und Gujtav Danilewstt, 

| die die Berjammelten begrüßen möchten, erteilt werde. 
| Stürmijches 

Eitrade Play. Der ganze Saal füllte fich mit männlichen | 

Händeklatichen bildete Die bejahende 
Antwort. 

*) Nämlich im Königreich Polen. Ned.d. Gej.zltberbl. 
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Mit Beifall begrüßt, betrat 

die Gitrade. Sierojjewsti 

Sette Anfprache lautete: 
ax „dd grüße Dich, polnifche Jugend! 
zo Gripe Dich mit den Worten des Liedes: 
Du bijt die Fiihrerin, 
m auf Deinen Schultern liegt 
Die Schuld der Vergangenheit, der Schab der 

=” Kämpfer! 
diety grüße diefe Deine Zujammentunjt, als das 

then der Sonne nach der Nacht der Knebelung, 
ore Regen jener unjterblichen Sturmflut, die den 

auf ein A alten Vorurteile umftürgt, die die ‚Hoffnung 
R ne pelle Hukunft, auf allgemeine Britderlichfeit und 
żę wy Gliiet erweckt, biejer Sturmflut, die allen 

en und Gefränften Erlöjung bringen wird. 

Vole 
h (imp 

Sud iu Namen des unabhängigen Polen.“ 
= cz ganhaltenber Beifall dankte dem Hervorragen- 

| Schrififteller für feine Worte. 
Sbenjo ftitrmijch begrüßt, betrat der Nerfajjer von 

"AUS vergangenen Tagen“ 

Danilow sti 

die Nednertribüne und begrüßte mit begeijternden | 
Ha die verfammelte Jugend, unter welcher der 

Ut der Freiheitsliebe noch nicht erlofchen fei. 
Redner jprach dann Folgendes: 

Geehrte Jugend! 

allen 

at Beweis dafür, daß Sie alle fich lebhaft für die 
Stage interejjieren, die den Gegenstand der Beratungen 
alle; tejem Saale bilden foll. Schon den Umjtand 
to ży Daf „bie afademijche Jugend Dieje Angelegenheit 
ti ie erfaßt Hat, muß man als ein unendlich wich 
Mię, Symptom anjehen, das dafür zeugt, Daf die Heinz 
er Deprefjion und die Wpathie, die die breiten 

Jiehten der Bolfsgejamtfeit erfaßt hat, die Flammen 
(8 Herzens Diejes Volkes, das Ihr Zünglinge ftets 
rgeitellt Habt, noch nicht erftict hat. 

Ind Eure Auffafjung, Euer Verhältnis zu den 
9 ; ; 
Nufgaben des wieder erwachenden Lebens der Nation, | 
Cm Euch jtedenden Talente, Kräfte, Fähigkeiten, | 

Harattereigenfehajten, alle Diefe Urelemente, Die über | 
 entidheiden, was Shr heute jeid und was Ihr | n 4 
NOrgen jein werdet, find Dinge von ungeheurer Wich- 

tigfeit. Denn gerade in unzweifelhaft jchwierigen Zeiten 
Werdet ine 

fi, das Herannahen eines fritijchen Augenblids an= 
inden, in welcher die Nation alle Kräfte wird ans 
Pannen und fich an Euch, die Frifcheiten, die Eindruck- 
Ähigften und Waderjten mit ihrem Nufe wird wenden 
müfjen. 

be Daf, Dieje Zeiten in der Tat gefommen find, 
M A Die ungeheure moralische Veränderung, die fich 

. Euren Herzen vollzogen hat. 
5 Die Piychologie der Snechtichaft nach der Beit 
(T MAufjtände, die durch ihre Gleichgiltigfeit, ihre 
Tdgheit und häufig auch Niederträchtigfeit einen 

Minjtigen Boden für die Bejejtigung der Naubherrichaft 
gebildet Hat, für das immer tiefere Ginfrejjen der 
zen dejjelnm in das lebende Fleijd) der Nation, 
nterliegt jest einem gewaltigen Bankrott. 

diej Die Tragödie diefer umfonft vergeudeten Jahre, 
ir eS Seitabjdynittts der freiwilligen Lähmung Hat fich 

t ihren Folgen hundertfach jchlimmer erwiejen, als Die 

Und da der Menjch der Menfchheit durch fein | 
dienen muß, fo begrüße ich Euch vor allem als | 
fer für die Unabhängigkeit Polens, ih grüße | 

Die imponierende Anzahl von Delegierten, die aus | 
polnischen Landen herbeigeeilt it, ijt ein fprechen= | 

Ihr reifer werden, in den fchwierigen Zeiten, | 

| auf den blutigen Schlachtfeldern verlorenen Schlachten. 
Sie hat nämlich begonnen, Zweifel in die Herzen zu 
tragen, fie hat qgejchafjen Die Gewóbuung an Die 
Knechtichaft, den Servilismus, und durch ihre nach= 

| giebige Demut, durch die Peit der verjühnlichen Ten= 
denzen hat fie alle politischen Parteien, vom rechten 

| bis zum linfen Flügel vergiftet. Sie hat Strüppel der 
| Seele großgezogen, Die nicht einmal im Traume an 

eine völlige Berreiung denfen fónnen. 
Zum Glück ijt nun der übermächtige Einfluß 

| biejer fflabijchen Philojophie  umwiederbringlich ges 
brochen und wenn er dennoch irgendivo beftehen follte, 
jo ift er nur eine Folge der veralteten Gewohnheit 
zu denfen und untótig zu jein. Jedenfalls ijt er eine 
tote Sache, bereit zur WBerwejung, aber nicht zur 
Entwicelung. 

Der jchöpferifche Gedanfe, jowie alle elementaren 
| Kräfte unjerer Nation, haben fich in dem gradezu 
entgegengejegten Lager vereinigt, das jeder Whdifation 
fremd gegenüber jteht, in dem Lager des unbeugjamen 
Kampfes für die Grringung eines unabhängigen, 
geeinigten Baterlandes, das die einzige Bürgichaft 
für die vollen Nechte, das volle Leben und Die vollen 
Entwidelungsbedingungen eines jeden um Die Freiheit 

| ringendes Volkes bildet. ES ijt dies Die einzige naz 
| türliche und gefunde Tendenz, eS ift Der einzige Weg, 
(der uns durch unjere heiligiten, hijtorijden Traditionen 
| gowiejen ijt, der Weg, der durch das Märtyrerblut 
der früheren Generationen getränft ijt. Diejes Streben 
ijt niemals erlojchen. © hat immer fortgeglimmt 
und heute, wo fic) hHeldenmütig das Volt auf Die 
Schaubühne der Gejchichte drängt, jchlägt es mit heller 

| Flamme empor, und vermehrt dadurch die Krajte Diejeg 
| elementaren Stromes, den niemand einzudämmen im 
Stande ijt. 

Jm Kern der Nation, im Schoße des Bolfes, 
haben sich die freiheitlichen Gefühle entzündet, Die 
Durch ftindige Taten gejpeijt, im Stampfe gejtählt, im 
Leiden gefejtigt werden und fich allmählich aus idealen 
Strömungen in eine materielle Macht umwandeln. 

Diejer neue aufrührerijche Geijt fucht nach einem 
Ausbruchspunft und er wird jchon jeine pajjende 
Berfórperung finden. 

Bu einer derartigen Verföperung jeit auch Ihr 
geworden, alg Shr die Mauern der rujjijchen Schulen 
verlajjen habt. Shr Habet fie nicht nur aus dem 
Grunde verlajjen, weil Ihr den Unterricht in der Mutter- 
jprache erteilt haben wollte, denn außerhalb der 
Grenzen des Landes wird er Euch ja häufig in einer 
fremden Sprache erteilt. Euer Boykott hatte nicht nur 

| den Zwed, eine polnijche Schule zu erringen, jondern 
Shr wolltet bie Negierungsichule vernichten, Die wie 
alle andern Jnititutionen derjelben Negierung bei uns, 

| ohne Nücficht auf ihren Namen und Die Farbe der 
| Uniform, eine Feftung der Reaftion, eine Brutitätte 
von Näubern am Wohle der Nation ijt. 

Die Schule, die Ochrana, das Polizeirevier, die 
| Univerfität, alle find zufammenhängende Glieder Diejer 
| Kette, Die uns die Hände fejjelt, die Bruft würgt und 
| die Seele vergiftet. Ihr habet innerhalb der Sphäre 
| Eurer unmittelbaren Tätigkeit bejchlojjen, die Mafchen 
| diejes verfluchten Nees zu zerreißen, Das uns in den 
| Abgrund der Sklaverei, in den Schlund der Erniedrigung 
und der Scham reißt. 

Wenn Ihr Euch in jo jugendlichem Alter dazu 
aufgerafft habet, den Kopf der Hydra zu gertreten, 

| dann werden Euch auch nicht die Kräfte und der Mut 
| fehlen: 

| 

„Die Centauren zu erwiirgen, 
| Der Hölle das Opfer entreißen, 
| Nach Lorbeern bis zum Himmel zu greifen.“ 



Wir alle fennen die Namen der Centauren und 
wijjen auch, daß wir, wenn wir nach Lorbeern greifen, 
auf Dornen treffen fónnen, denn jede ideale Bewequng 
lebt von den Opfern und blutigen Mühen ihrer Anz 
Hanger und nicht von materiellen Vorteilen. 

Eine fehlimmere Qual aber als die allerjchärfiten 
Dornen bereitet das Unglükf eines unfreien Lebens, 
Die brennenden Wangen des Feindes, das Saufen 
feines Schwertes über unjern Häuptern, fein nieder= | 
trächtiges Triumphgejchret. 

Gedenfet dejjen während Eurer Beratungen, Ihr 
Siinglinge, und erlaubet mir, Eure Zufammenfunft 
nicht mit einem etwas Einzelnes betreffenden Aufe zu 
begrüßen, der vielleicht die Gefühle mancher von Euch | 
verlegen fónnte, jondern mit dem allgemeinen Auf, der | 
im Herzen der ganzen Nation ftedt, von den Gipfeln 
des Tatragebirges bis zu den grünen Fluten der Ditjee, 
der unfterblich und ewig ijt, mit dem Nufe: 

„&3 lebe das mmabhängige Polen!” 

Nach den Neden fchritt man zur Wahl des 
Präjidiums, das aus 2 Präfidenten, 2 Stellvertretern 
und 6 Schriftführern bejtand. Infolge eines Kompro- 
mijjes wurden zu gleichen Teilen Nationaldemofraten 
und Fortjchrittler gewählt. 

Es wurden gewählt: 
QuBorjigenden: 

_ . Przemys fi (Nationaldemofrat), J u r fi (Fort: 
jchrittler). 

Bu ftellvertretenden BorjigenDen: O 8 
Mejbaum MNationaldemofrat), Stojtecfi (Fort 

{chrittler). 
Bu Shriftführern: 

Baryjz, Dobaczewsti, 
Nebroj, Wojcicki, 
Sadowsfa, Pepylowsfa. 

Der Afademifer „Jursti, 
einer der Vorfigenden, eröffnet die Sigung und erklärt, 

n 

daß er, wenn er auch als Bertrauenśmann des einen 
Lagers der Delegierten gewählt worden jei, dennoch 
fich nur als Borjigenber der Hujammentunjt anjehen 
werde. Er bitte auch alle anderen Delegierten um Die 
gleiche Unparteilichkeit. 

Der Akademiker Przemysti, 
der zweite Borjigenbe, gibt den Delegierten Die von 
dem Organijationsfomitee fejtgejegte Gejchäftsordnung 
befannt. 

Diejelbe enthielt folgende Bunkte: 

1. Anträge find dem Prafidium 
zulegen. 
Zunächit wird bei Anträgen fontra gejtimmt. 
&3 ijt abjolute Stimmenmehrheit erforderlich. 

Ichriftlich bor: 

2. 

4, 
werden alS Gegner des Antrages betrachtet. 
Jedes Mandat gilt als eine Stimme. 
Das Präjidium hat das Recht, die Delegierten 

5. 
6. 

zogen. 
7. Das PBräfidium beteiligt fich nicht an der 62 

jtnmmung. 

Adam, Gejjzżtor, Orlowicz, Sudo- 
Dolsfiund noch 4 Delegierte aus Demrujfi{den 

Perfonen, Die fich Der Abjtimmung enthalten, | 

ret ebuatig: zu cufen:, Sady. erfolgiolem suchen | anguiwenden begann und zwar in Angelegenheiten, 
gee iveee UpeN. WCAC) eTIOIGIOeMt ZIDEHEN | nach der Gejchijtgordnung feiner Abjtimmung Nat 
Ordnungsruje wird dem Nedner das Wort ente | serie 8 ; i 

= es 

erlas 
und preußifchen Anteil. Der Borjigende d 
darauf bie für bieje Kommiffion bereits jejtgele 
Direftiven. 

Die Gefchajtsordnung, über Die 
Diskuffion eröffnet wurde, enthielt Punkte, „frei 
wendiger Weije zu unerwiinichten Komplikationen WIT 
mußten. Und jo fam es denn auch, und zwar nz 
lich deswegen, weil das Präfidium abjolut nicht go 
ftattete, in formellen Angelegenheiten Das Wort bit 
ergreifen, auch zur Frage der Gejchäftsordnung jel i 
Das Wort nicht erteilte, auch nicht gejtattete, BU i 

vollitindigung bzw. Abänderung der Direftiven, die ei 

Kommifjion zur Prüfung der Mandate erteilt word 
waren, zu jprechen. : 

G3 fam zu Muftritten und Lórmjzenen, die dur) 
die Unfähigkeit der beiden Borjigenden immer Heftige! 
wurden. Unter allgemeinem Lärm wurde Die er] 
Sigung um 11/, Uhr nachmittags gejchlojjen.  , 3 

Die zweite Sigung joll um 4 Uhr nachmittag 

jtattfinden. 

überhaupt feine 

die not 

c s a 

Bafopane, den 27. Jul. 

Die Nahmittagsfigung des erjten Berhandlungstage- 

Der chaotijche Zustand, der infolge der Unfähigtel 
des Präfidiums am Bormittage herrichte, dauerte Al ) 
in der gejtrigen Nachmittagsfigung fort. Trob ni 
Gerüchte, die während der Mittagspaufe verbreite! 
wurden, daß das Prajidium in einer bejonderen er 
tlirung zugeben werde, die Mandate der Delegierte! 
unrichtig zenfiert zu haben, und daß aus diejem Grunde 

der Antrag auf Erteilung eines Miftrauensvotums gu? 
riicdgezogen werden würde, fam es ganz anders. Der 
Antrag auf Erteilung des Mißtrauensvotums wurde 
zwar von einem WAfademifer begründet, indejjen jprac) 
fich bei der Abjtimmung der Kongreß mit einer Übrigen? 
nur geringen Majorität gegen die Erteilung des Mei 
trauensvotums aus. 4 

G3 folgte der Bericht der Kommiffion zur Prüfung 
der Mandate, die einige ftrittige Angelegenheiten dent 
Plenum überwies. A, 

E85 begann eine mehrjtündige, formelle, zeitwenle 
erregte Disfufjion, deren regellojer Charafter infolge 

der geradezu lächerlich unbeholfenen Gejchäftstührung 
des Vorftande3 immer mehr wuchs. Es handelte JIG) 
um bie Mandate der afademijchen Zirkel in den allge: 
meinen Bildungsvereinen und um Die Anerkennung oder 
Ungiltigteitserflarung der Mandate einer Bibliotpet DE! 
Hörer an der juriftifchen Fakultät, von denen DIE 
DOppofition behauptete, daß fie überhaupt nicht auf bem 
Wege der Wahlen erteilt worden feien. 

Diefe ganze Angelegenheit hätte überhaupt feine 
ernfthafte Behandlung verdient, nahm aber beinahe 
einen ganzen Tag der Beratungen in Anjpruc, DIE 
von vorneherein nur auf zwei Tage fejtgejegt ware 
und zwar dant dem Präfidium, welches bei Der Ber 
handlung diefes Zwifchenfalls und bei den Abftimmungen 
eine unverzeihliche Unfähigkeit gezeigt hatte. 3 

Als zum Schlug das Präfidium, im Gegenjab 
zu Der von ihm jelbjt zur Annahme empfohlenen Ge: 
ichäftsordnung, anders geartete Abjtimungsmethod 

jehr 

Mandaten bedurften, da fam wieder die Angelegenheit 
der Erteilung eines Miftrauenspotums aufs Tapet — 

Aber auch diesmal fiel der Antrag, wobet aller: 
dings bemerkt werden muß, daß beinahe Die Hälfte 

Se 3 ; | der Delegierten für Erteilung des Miftrauensvotum 
E3 wird jegt durch Afklamation die Kommiljion 

zur Prüfung der Mandate gewählt. Diejer gehören an: | 
jtimmte. = 

Erjt nach einigen Stunden gelang es, zur * 

fujjion über Die Tagesordnung zu gelangen, 

Ichließlich wie folgt fejtgejegt wurde: 

CZ 
Die 
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1. Die Frage des Boyfotts der rujjijchen Schulen | 
im Stónigreiche und des Studiums auf rujfischen 
Univerfitäten. 

2. er Angelegenheit der Ausdehnung der Nechte | der Abiturienten polnifcher Schulen. 3. Die Organijation der materiellen Hilfe für die Sugend, die 
ftudiert. 

Nach einer Bauje wurden am fpäten 
a 

Abend zwei y Referate über den gebal a Boyfott der rujfijchen Schulen 
kę ten. _Beide Neferenten (ein Nationaldemofrat 

em Fortjchrittler) behandelten die Sache jehr 
Seetflächlic, weshalb e3 ihnen auch nicht gelang, das | 
Nitorium tiefer au iuterejjieren. 

ź a Referenten waren Antoniewicz und Nawroz 
BUNS, beide aus Nuffiich-Bolen. 

Antoniewicz 
Weitnef ehr energijcher Weije einen möglichit 
ben Boyfott jómtlicher rujjijcher Unterrichts- 

Malten, die Univerfitäten mit einbegriffen. Er Ver: 
me bejonderś Die polnischen Afademifer, Die zu 

befürwortet in 

derfität, das Warjehauer Polytechnifum und die 
arichauer 

Haben, 
Redner ftellte den Antrag: 

ren. : POL! Au 
an ddufitdren und ferner Die afademijchen Streifbrecher 

AUT Jedem Gebiete des jozialen Lebens zu boyfottieren“. 

Ben: Nawroczynsfi 
ug in feinen Forderungen nicht jo weit. 
Ibrach fi 
a im Stónigreiche aus, wollte aber den Boyfott 
żę auf Die Tuffijhen Univerfitäten und $ochjchulen 
usgedefnt wijjen. 

Segen Der vorgerückten Stunde — e8 war fait 
U nachts — wurde die Disfujfion über die Referate 
en nächjten Tag verjchoben. 

Auch er 

12 Ug 
auf d 

Nach Schluß der offiziellen Sigung verjammelte | 
[ich noch bas Organijationsfomitee zu einer geheimen 
Sibung, während welcher die Geifter ebenfalls heftig | 
Aufeinander platten. Schließlich einigte man fich aber 

“hin, den Boykott nach Kräften zu fördern. 

Zafopane, den 28. Juli. 
Do ” WAY” | aż te 2 Lem eriten fo überaus jtitrmijchen Beratungstage 

Tolgte der zweite, jcheinbar ruhigere, indes an leiden= | ; A 
x | allgemeinen evolution 

| Sie hoben die Unabhängigfeitsbeitrebungen der pol- 
idajttichen_ Gpijoden immerfin noch reiche. 

lm fich in der Disfuffion über die gehaltenen 

Streif rę . cy : c; . £ Streifbrechern geworden find, indem fie die Warjchauer | er yt A Z ; : s ZSR. 
| für fich, ja fie jchrieben jogar in gewijjem Maße Diejem 

de Y P i Dalichy roe f A. z; A + dw 
„oen Soyfott in móglichjt großem Umfange | pas Wachjen oder die Schwächung des Boyfotts von 

außerhalb des Königreichs Polen | 

Subezug auf die Anzahl der Stimmen aber ftellt 
fi das Bild völlig anders dar, weil viele Delegierte, 
überwiegend joldje aus dem nationaldemofrattjchen 
Lager, über mehrere Mandate verfügen. 

Die Disfujjion, die den ganzen Tag dauerte, 
lieferte den flaren Beweis dafür, daß e3 unter den 
Delegierten feinen Gegner des weiteren Boyfotts der 
höheren Schulen gab. Nur zwei Redner (ein 
Sozialdemofrat und ein Vertreter der polnischen Jugend 

| an den Mitteljchulen, der nicht Delegierter war) drückten 
| Ihren Zweifel darüber aus, ob e8 richtig fei, im gegen= 
| wärtigen, politijch jo ungünjtig liegenden Augenblick 

Landwirtichaftlihe Hochichule aufgejucht | 

den Boyfott fortzufegen. 

Uneintgfeit herrjchte nur in der Frage der Mittel- 
jchulen. Es wurde daher bejchlojjen, diejen Punkt 
gänzlich von der Tagesordnung zu jtreichen. 

Sudem sich aber der Kongreß mit der Profla= 
mierung der Fortdauer des Boykott  einverjtanden 
erklärte, motivierten Die einzelnen Gruppen ihre Stellung- 
nahme völlig verichieden. 

Die Nationaldemofraten behandelten den Kampf 
um die polnijche Schule als eine politische Angelegenheit 

Stampfe eine entjcheidende Bedeutung in den freiheit: 
lichen Bejtrebungen der Nation zu, indem fie Die 
joziale und politijche Rolle der afademijchen Jugend | 103 Y g 

fich für den Boyfott der ruffischen Negierungss | 

überjchäßten. Die Sozialijten wiederum betonten, daß 3 0 , 

der revolutionären Erhebung der Wolfśmajjen im 
Barat abhängig tei. 

Schließlich ferrjchte auch unter den Sogialijten 
feine Einigfeit. Die Wfademifer, bie fich zur Linfen 
der polnischen jogialbemotratijchen Partei zählen, 
enpfahlen die Fortdauer des Boykott, hielten es aber 
gleichzeitig für notwendig, zu bemerken, daß der Kampf 
um das nationale Schulwejen gegenwärtig auf Hinder- 
nijje ftofjen würde, und gwar nicht nur auf folde 
jeitens Der zariichen Megierung, jondern auch auf 
Hemmmnifje jeitens der Reaftion im Schoße der eigenen 
Volfsqejamtheit. ES jet deshalb angebracht, in Der 
diesbezüglichen Nejolution außer den Lojungen des 
Boyfotts auc) die Stellungnahme gegenüber Diejer 
Reaftion zum Wusdruck zu bringen und ausdrücklich 
zu betonen, um welche polnische Schule das Bolf und 
mit ihm Die Jugend fampfe. 

Die Afademifer aus der revolutionären Fraktion 
| der polnischen fogialijtijchen Partei traten zwar nicht 
| grundfäßlich gegen Die vorjtehende Auffaffung über Die 

SR az 

Aeferate und bejonders in den Beratungen über den | 
Men Bunft der Tagesordnung (Bejuch der höheren 

tujltjchen Schulen im Sónigreiche und das Studium 
an Den Hochichulen 

au fónnen, miijjen wir uns 
Sruppierung des Slongrefjes RUE näher betrachten. 

in Rupland) bejjer zurecht finden | 
Die politijche und geijtige | 

gelamt find 239 Delegierte erjchienen, die Hundert und | 

er Vereine vertreten und über mehr als 350 Manz 
ue berjiigen. Unter den vertretenen Vereinen befinden 
Neh viele 
lb lieflich jogialijtijche, 
rarter (vevolutionäre 
Itehende Vereine, 

Die Nationalen 
demofraten 
gierten. 

itarfe Lager 
M dag fortjchrittliche, 

der polnischen fozialijtijchen 
Fraktion) und der Linfen nage 

oder richtiger Die 

[e 7 . fe e , ’ 

sit allgemeinen ijt der Rongre in zwei 

nationale, wenige fortjchrittlich-demofratiiche, | 

0 Nationale | 
Itellen etwas über die Hälfte aller Dele: | 

geteilt, in das nationaldemofratijche und | 

Schulaftion auf, verwahrten fich indefjen dagegen, daf 
das Schidjal der Schulaftion mit dem Schiejal der 

im Lande verquidt werde. 

nijchen Revolution hervor und führten aus, daß nach 
ihrer Anficht der Schulboyfott als eine Erjcheinung 
Des Kampfes um Die Unabhängigkeit zu betrachten fei. 
Aus taktischen Gründen waren fie auch bemüht, in 
ihrer Nejolution alle Nedewendungen zu vermeiden, 
Die fie für Die Mehrheit des Stongrefjes unannehmbar 
gemacht hätten. 

Sn der Disfujjion hatten das Wort ergriffen 
Suchodolsfi, Mafjalsti, Gulujzynst, Nowatowśti, 
Supinsfi und viele andere. 

Da e$ in einer bejonderen Konferenz der Fort- 
Ichrittler nicht gelang, zu einer Verftändigung in Sachen 
der Unifizierung der Boyfottrejolutton zu fommen, bez 
ichloffen die Anhänger der revolutionären Fraktion, 
bezüglich) Diejes Punktes ein SKompromiß mit den 
Stattonalbemofraten abzujchliegen. Infolge gegenfeitiger 
Bugeitindnijfe fam das Kompromij auch zum Abjchluß. 

| Diejem Kompromiß jchlojjen fich auch die nichtjogialijti= 



{hen 
vorher mit einer bejonderen Rejolution hervorgetreten war. 

Schlieglich blieben die beiden nachjtehenden Re= | 
folutionen übrig: | 

or
 

Fortjchrittler an, von denen emer (Rowafowsfi) 

I. Die Kompromif-Rejolution. 

Sn Anbetracht des Umftandes, daj der Kampf 
um die polnijche Schule im Königreiche im engen | 
Bufanmenhange mit dem Kampfe um Die Bes 
freiung der Nation ftebt, 

in Anbetracht des Umftandes, daß man auf 
dem Wege der allmählichen Zugeitändnijje feinerlei 
ftändige nationale, politijche und joziale Vorteile 
unter den gegenwärtigen Verhaltniffen im Könige 
reich Polen erringen fann, 

in Anbetracht deg Umftandes, daß Die Auf 
hebung des Boyfott in einem Augenblice, in 
welchem die Grundlage für die ganze Nation 
nur der Kampf gegen die rduberijche rujjijche 
Regierung fein fann, das Schidjal der Freiheits= | 
bewegung in Polen ungünjtig beeinfluffen könnte, 

ichlieglich in Anbetracht des Umitandes, daß 
von der rückjichtslofen Durchführung des Boyfotts 
der höheren Negierungsichulen im Stönigreiche 
die Eriftenz des polnischen Meittelichulwefens 
abhängt, 

bejchliegt der Songrej, indem er fich mit dem 
unerjchiitterlichen Kampfe des polnischen Bolfes | 
um die Befreiung der Nation jolibavijch erklärt, 
in feinem unmittelbaren QTätigfeitsbereich Den 
Boykott der höheren Negierungsichulen rücjichts- 
[08 weiter durchzuführen.“ 

II. Die Rejolution der Linken. 

in Anbetracht des Umftandes, daß bie gegen | 
wärtige Schulbewegung im Sönigreiche Bolen 
bijtorijhh und in Hinficht auf ihr Wejen ein 
Bejtandteil der allgemeinen Revolution im Zarat tit, 

Daf fie ihren entjchiedenen Charakter damals 
angenommen bat, alS das polnische Proletariat 
Hand in Hand mit dem vielftämmigen Proletariat 
ganz Auflands zum entjcheidenden Kampfe gegen 
den Abjolutismus auftrat; 

. in Anbetracht des Umjtandes, da während der 
ganzen Dauer der damaligen Schulbewegung fich 
Diejer Zufammenhang unverändert äußerte, Daj 
Das Verftdndnis für Diejen Zujammenhang die 
Jugend veranlafte, ihre Taktik, die Formen und 
das Tempo ihres Kampfes der allgemeinen 
revolutionären Zaftit anzupafjen; 

. in Anbetracht des Umftandes, daß einzig und 
allein eine fiegreiche Revolution uns die polnische, | 
freie, weltliche, allen Schichten der Nation zus 
gängliche Schule jchaffen fann; 

ferner in Anbetracht des Umftandes, daß zugleich 
mit dem Nücdgang der revolutionären Srójte im 
Schofe der polnischen VBolfsgefamtheit die Reaftion 
entjtanden und mächtiger geworden ift, Die 
Reaftion, die fich jowohl in der jchändlichen 
Volitif der polnischen Fraktion, alS auch in dem 
Beitreben offenbart, den entftehenden polnijchen 
Schulen den reaftiondren Stempel aufzudrücen 
und hierdurch den Sieg aufzuhalten ; 

fchlieglich in Anbetracht des Umftandes, daß der 
fortdauernde aber jehr gejchwächte Kampf um 
die polnische Schule, in Form des Boyfotts der 
Negierungsichulen, gegenüber der allgemeinen | zu erteilen, bet den Mißverjtändnifjen, 
Riedergedrücktheit und Verzweiflung eine günftige | 
Kundgebung tjt, felbft dann, wenn er infolge Der | 
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immer weiter unt fich greifenden Gegenrevokuttort 

der Negierung und der Neaftion im Schoße det 
eigenen Bolfsgejamtheit feine Augfichten auf 

baldigen Sieg haben jollte; i 

in Anbetracht aller diefer Umstände jpricht 

fich der Kongreß für die Fortdauer des Boyfott® 
aus, dejjen Durchführung vor allen Dingen poll 

der Erjtartung der revolutionären Bewegung u 

Barat und von dem erfolgreichen Stamp] u 
he . : m z Ą Rylf3< 
der Yieaftion im Schofe Der eigenen re 
gefamtheit abhängt. Die Beteiligung ae 
polnijchen WBolfsgejamtfcit in Diejem Kampf 

darf nicht nur in Worten der Aufmunterung be? 
ftegen, fondern in einem unmittelbaren, tätigelt 
und opferwilligen Hand in Hand gehen mit DEI 
Jugend, in der Feitigung und Zugänglichmachung. 

der polnischen Schulen für möglicht weite Schichten 
des Bolfes.” 

Bevor über diefe Rejolutionen abgejtinunt wurde, 
ordnete das Präfidium an, daß über den grundjdglichen 
Antrag abgeftimmt werden jollte: 

„Der Kongreß bejchliegt die Fortdauer des 
Boyfotts der höheren rujfijdhen Schulen.” 

Mit ftürmiichen Beifall wurde die Erklärung. 
aufgenommen, daß Diejer Antrag einftimmig ange 
nommen jei. 

Die daranf folgende Abftimmung über die beiden 
vorerwähnten Nefjolutionen ergab das Rejultat, bab: 
fich die ungeheure Mehrheit des Kongreffes fiir DIE 
RKompromif-Rejolution ausjprach, während für die 
Rejolution der „Linken“ mur die Minderheit ftimmte- 

Dieje Nefolution erhielt nämlich nur 33 Stimmen. 

Bafopane, den 29. Juli 1909. 
Dis- Ain zweiten Beratungstage fand noch eine 

fuffion über den von der national-bemofratijchen Jugend 

eingebrachten Antrag statt, den Bejuch der höheren 
Unterrichtsanftalten in Rupland zu verbieten. 

Trogdem fich alle fortjchrittlichen Nedner gegen 
einen derartig ungejchickten Beichluß ausjprachen, Der 
übrigens auch von den in Rupland jtudierendett 
Nationaldemofraten faum wird durchgeführt werden 
fónnen und trogbem Die Delegierten ans Rufland 
gegen die Motive proteftierten, mit denen der Antrag 
unterftüßt wurde, wurde der Antrag von Der nicht. 

fortjchrittlichen Jugend angenommen. 

Der dritte Beratungstag. 

Das am vergangenen Tage von dem überwiegend 
größten Teil der fortjchrittlichen Jugend mit beit 
Nationaldemofraten abgejchlojjene Kompromiß erwiee 
fih in feinen Grundlagen als jo brüchig, dag es nad 

Annahme der Boyfottrejolution feinen Augenblic mehr 

gab, in welchem e3 möglich gewejen wäre, in Cintra yt 

weiter zu verhandeln. 

Der legte Beratungstag machte den Eindrud, al$- 

wenn zwei Siongrejje gleichzeitig in einem Saale 
abgehalten wurden. G3 ijt ganz natürlich, dab bet 
einem derartigen Charakter des Rongrejjes die DIE 

fuffionen höcht ftitrmijche fein mußten. Sie waren 
auch in der Tat fo turbulent, daß es Häufig gu e 
Sprengung des Kongrejjes zu tommen drohte. © 
werde mich aber nicht bei den zahlreichen Kundgebungel! 
der Ohnmacht aufhalten, deren Benge der Stongreb: 
an diefem Tage gewejen war, bei dem wiederholt ge” 

stellten Antrag, dem Präfidium ein Miftrauensvotun 
die im Scope 

der Nationaldemofratie jelbjt entitanden und deren 
Folge der Rücktritt eines nationaldemofratijchen Mitz 
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[i SPM : 5 37 Sedes vom Präfidium war, fondern ich werde jofort N 

u gefagten, rejp. nicht gejafsten Bejchliijjen über: | 

pipesoroming Boykott) traten nod) zwei fozialiftische 
glich“ erte (ein Angehöriger der Linfen und ein Mit- 
> „der revolutionären Fraftion der 
gylalitijchen 
mj er Disfuffion ‚eingebracht ‚hatten. Der erfte 

Pratt, verdammte die Schulpolitif der polnijchen 
ieh der Duma und Der zweite Antrag ver 

Politi, te befannte Erflärung der drei bürgerlichen 
e Wen Parteien nach der Schliegung der polnischen 

hulen in Warjchau. 
be Die Nationaldemofratijde Jugend, die nicht mehr ran dach ; 
enen 

& ‘ ; 2 | 
UM Sufammenhang mit dem erften Punkte der 

polnijchen | 
a 23 ’ w m . . . 

Partei) mit Anträgen auf, die fie im | 

te, Daf fie jelbft Bejchliijje gefaßt hatte, in | 
Behr Nachgiebigkeit gegenüber den ruiftichen | 

en aufs jchärfite verdammt wurde, bejchlof, tele Sp . x - Re > | 
tle Refolutionen nicht einmal zur Abftimmung fommen | 
Di Außerlich begründete fie ihr Verhalten 
beg ap bieje Angelegenheiten mit Der Angelegenheit 
elbi oes nichts gemeiniam hätten. Zur Sache 
s ‚traten ihre Vertreter zur Verteidigung der in 

Rotiien |". 
© al „Dieje Suweigiingigfeit wurde von einigen 
ei yliicjen ‚Delegierten gebührend geaetpelt. U 
hes urde mit Stimmenmehrheit bejchlojjen, Die beiden 

Tage von der Tagesorduung zu ftreichen. 
fotip eranf antworteten Die fortjchrittlichen Delegierten 
träge Td) dadurch, dag 98 derjelben die gleichen Anz 
er Deklaration der fortjehrittlichen Stongrefje 
wäre THett einbrachten. Die Zahl der Unterfchriften 

‚._ Ungweifelhaft eine 
Bieje Dee Delegierte Batopane verlajjen hätten. 

ation lautet: 

ti 
die ar Fortfehrittfiche Sugend hält es für ihre Pflicht, 
ae do Stattion in der 3 uma zu brandmarfen, 

ttintfiers ję ihre Stimmen für den Etat des Multuś= 
swa abgegeben, d. 5. dem Stolypin und 

h as 
= . 

ae geliefert bat, fondern jogar auch noch „gemtein= 
a dev Rechten gegen die ©ppofition für den 
tint 3 des Uitobriften Anrep „‚geltimmt fat, Der 

PlaGl, in der Schuljugend religióje Gefühle und den 
Teate Sn . cere vr F Nerungsfreundlichen, rujfijchen Batriotismus zu er= 
decken, 

I. 

A jortjchrittliche Sugend den ovtott der 
tattifchen ae: aus verjchiedenen grundjäßlichen und 
erflärt fe Kia für unbedingt erforderlich Hält, 
N nę eae ‚Erklärung der drei Parteien, die 
gel ) Re öffentliche Meinung der. polnischen Bolfs- 
Selamtbeit repräjentieren, die Erflärung, die den Boyz 
a + Aulliichen Schule in jeder Form verdammt, 
danej Der _Deprejfion umd verjöhnlicher 
m, cn Yt, und daß fie nicht der Ausdruck der 
tung der polnischen Jugend über bicje Frage ijt. 

da die 
tujjijche 

nak G8 [obni fich, zu bemerfen, bag für bie Auf 
me diejer Anträge in die Tagesordnung außer 

ca fortichrittlichen Delegierten nur ein Rationale 
emofrat ftimunte. 

bares, 7 ; i | hei Außer den vorjtehenden Deflarationen der Minder: Jett verlag der Delegierte 

Dr. Orlowicj 

„Votum separatum“, das gleichfalls 
elegierten unterzeichnet worden war: 

nachitehendes 
von 98 D 

unjerer Bourgeoijie herrichenden „realen | 

pom Ramen der ganzen fortichrittlichen Jugend, 
die zum Kongreß in Zafopane erjchienen ijt, erkläre 
id, daß wir alg die für uns einzig mafgebende 
Direftive bezüglich des Studiums in Rufland den 
Antrag des Kollegen Suchodolsti anfehen.“ 

Sener Antrag des Delegierten 

Sudodolsti 
trennte Die Frage des Boyfoits der rujjijchen Schulen 
im Königreiche von der Frage des Bejucha der ruffiichen 
Univerfitäten in Rußland und wollte der boyfottierenden 
Jugend in diefer legten Frage freie Hand (ajjen. 

Verhalinismapige Rube herrichte in der Ber: 
jammlung bei der Beiprechung des zweiten Punktes 
der Tagesordnung: „Die Frage der Ausdehnung der 
Nechte der Abiturienten an polnischen Schulen.” Nach 
einer längeren Disfujjion und nachdem entjprechende 
Anträge gejtellt worden waren, wählte man eine 
Kommiffion, die Bejchliijje ausarbeitete, in denen auch 
Die Wünfche der Abiturientinnen berückfichtigt wurden. 

Die Nefolutionen der Kommijjion wurden eine 
jtimmig angenommen. Sie wenden fic) an die Senate 
der polnischen Hochjchulen in Galizien mit dem Ver: 
langen, bei den Behörden in der Richtung Schritte zu 
tun, daß die gewöhnlichen Abiturienten und Abiturien- 
tinnen der polnischen Schulen, mit Beriidjichtigung der 

| jogenannten Handelsfchulen, alg Hörer immatrifuliert 
| werden fónnen. 

Außerdem wenden fie fich an die polnijche Ge- 
jamtheit in Galizien mit der Bitte, eine Organifation 
tür materielle Hilfe zu jchaffen und die Angelegenheit 

im Landtage und im Landesjchulvate zur Sprache zu 

noch größere gewejen, wenn | 

| 
| 

| 
| 
| 
| 

Geld Für Die zarijche, rujjififatorijche | 

bringen. 

Bafopane, den 29. Juli 1909. 
Es blieb nur nod) der dritte und Leste Buntt der 

Tagesordnung zu bejprechen übrig, nämlich die An- 
gelegenheit der Organijierung der materiellen Hilfe für 
Die Abiturienten und Abiturientinnen der polnischen 
Schulen, die ihre Studien außerhalb der Grenzen des 
Königreichs Polen betreiben. 

ES wurden zu Diejer Angelegenheit verjchiedene 
Anträge geitellt, die vielleicht feine Meinungsverjchiedenheit 
hervorgerufen hätten, wenn nicht der Umjtand gewejen 
wäre, daß Die Kommijfion — in formeller Hinficht 
übrigens mit vollem Rechte — auf Grund des Bez 
jchlujjeś, der das Studium an rujjijchen Univerfitäten 
verbietet, in ihrer Rejolution empfahl, von dem Anrecht 
auf Unterjtiigung Die Akademiker der Univerfitäten 
aus dem rufliichen Zarenreiche auszujchliegen. Die 
Sortjchrittler, die in ihrem votum separatum erklärt 
hatten, daß fie für fich jenen Beichluß nicht als mafe 
gebend anjehen würden, widerjegten fich entjchieden 
einer derartigen Erledigung der Angelegenheit. 

Die Situation wurde außerordentlich jchwierig. 
Jemand stellte fogar den Antrag, den Kongreß auf- 
zulöjen, aber das Präfidium ließ über diefen Antrag 
nicht beraten. Schließlich wurde mit großer Mehrheit 
eine Ńejolution angenommen, die den ganzen dritten 
Punk von der Tagesordnung jegte. und gleichzeitig 
Den Worjtanb des Ogniwo und das fortichrittliche 
Organijationsfomitee damit beauftragte, je vier Mit: 
glieder in die Kommijjion zu fenden, Die fich nach dem 
Kongreß mit der Frage der materiellen Hilfe be- 
ichäftigen foll. 

Hiermit war der eigentliche Kongreß gejchlofjen. 

Außerhalb der Tagesordnung legte der Delegierte 

zi 
Dr. Orlowicz 

eine Rejolution vor, in welcher im Namen der ganzen 
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Jugend das eigenmächtige Verbot 
PBuzyna betreff3 Überführung der Gebeine des Dichters 
Slowacki in die Königsgruft deg Wawel verdammt | 
wurde. Der Kongreß nahm mit oftentativem Beifall 
bieje Nejolution ohne Disfujfion an, wodurd) er gleich- 
zeitig dem unfterblichen Andenfen Slowackis huldigte. 

$8 folgten Abjchiedżaniprachen der Borjigenden | 
und der Bertreter der Organijationsfommijjion, worauf | 
nochinals 

Wenzel Sierojzewsfi 

das Wort ergriff und mit zu Herzen gehenden Worten 
die Jugend anfeuerte, unter den breiten Bolfamajjen 
das Streben nach nationaler Unabhängigfeit wach zu 
erhalten. 

Aus Nr. 13 der Straz Polska (Krafau) 

vom Mai 1909: 

Bericht 

über die Tätigkeit des Hauptvorfjtandes der 

Straz Polsfa für die Zeit vom 
23. März 1908 bis 1. Mai 1909, 

Am 23. März 1908 fand die erite Sibung des 
Hauptvorftandes der Straz PolSfa ftatt und von 
Diejem Beitpunft ab datiert jeine Tótigfeit, über Die 
wir heute Bericht erjtatten. 

Die erfter Monate widmete der Hauptvorjtand 
faft ausfchlieglih der Organifierung des Bereins. 
Man mußte Mitglieder fiir th werben und fich um 
Fonds für die erjten Bedürfnifje bemühen. Man 

des Kardinal3 | der Kolfos der Straz Polsfa und zwar 

mußte Leute fuchen, die geneigt waren, als Delegierte | 
Pflichten zu übernehmen. Wan mußte ein Lofal 
mieten, das Bureau einrichten, Kaffen= und Berwaltungóz 
bücher anlegen, Aufrufe, 
(iften ujw. drucken (ajjen. Gleichzeitig mußte man die 
Arbeitsteilung durchführen, Sektionen organijieren, das 
Programm einer jeden Derjelben  bejprechen, 

Quittungsbücher, Spendenz | 

Leute | 

heranziehen, die gewillt waren, joziale Arbeiten gu | 
übernehmen. In bieje Zeit fiel auch die Abhaltung 
einer Reihe von Agitationsverfammlungen und die 
Gründung des Vereinsorgans, der Monatsjchrift 
Straz Polsfa. 

Dag bieje Drganifationstätigfeit Häufig eine fieber: 
afte gewejen ift, beweijt am beiten der Umstand, dag | 
im Laufe eines Monats (vom 23. März bis zum 
28. April) der Hauptvorftand 3 Sigungen, der „engere | 
Ausihuß” 6, die verjchiedenen Sektionen 21 Sigungen 
abhielt. Das Journal weijt 418 erledigte Schreiben 
und 90 Rommunifate, die an Zeitungen verjandt 
worden find, nach. 

Mit diefen vorbereitenden Arbeiten, Die evft, um 
fozufagen Die Einleitung bildeten, wurden Die erjten | 
drei Weonate des Beitehens der Straz Polsfa aus- 
gefüllt. Diejen folgte die Feriengeit, während welcher 
bekanntlich die Tätigkeit aller jozialen Vereine ruht, 
beionders aber jolcher, Die fich aus den Reihen der 
Intelligenz refrutieren, Die außerhalb der Mauern Der 
Stadt nach der Arbeit Erholung fucht. 

Man kann aljo dreijt behaupten, daß Die eigent= | 
liche Tätigkeit des Hauptvorjtandes der Straz Polsta | 
erjt Mitte September 
Jahre 1908 im ganzen 31/, Monate hindurch gearz 
beitet worden iff. 

Aus diefem Grunde wird auch unjer Bericht nur | 
furz fein. 

Aber noch einen zweiten Grund fünnen wir Hier- 
fir anführen. Unfer Bericht umfaßt nicht die Berichte 

begonnen hat, daß aljo im | 
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einfach es 

dem Grunde, weil dieje Kolfos entweder im Dezem 4 
1908 oder zu Beginn diejes Jahres gegründet worden 

find, jodaf} fie aljo erjt nad) einem Jahre iiber ihre 

Tätigkeit Bericht erjtatten fünnen. Außerdem war er 

Hauptvoritand der Anficht, daj eg infolge der geringen 

zur Verfügung stehenden Fonds nicht angebracht jet 
Geld für den Druc eines umfangreichen Berichtes 
auszugeben. Allerdings gibt eS Bereine, die ‚ihre 
häufig jehr unbedeutende Arbeit in großen, häuftg 
Bande umfafienden Berichten jehildern, um durch Die 
Zahl der Drucjeiten den Inhalt zu erjegen, aber ei 

ichlechtes Beijpiel darf niemals nachgeahmt werde. 
Auch Hat ja die Straz Polska ihr eigenes Organ, u 

welchem fie fortlaufend Bericht über ihre Tätigfeit € 

| ftattet. Dieje Zeitung befommen fat alle unfere Mite 
glieder in die Hand, fie finnen aljo ganz genau Br 

| Stejultate unferes guten Willens und unjerer Anjtrei? 

| gungen verfolgen. Unier Bericht wird deshalb cys 
 allgemeine Zujammenftellung fein, ein Gruppierent vn 

Einzelheiten aus unjerer vorjährigen Tätigkeit und wer 

| fich mit ihr näher befannt machen will, wer danad) 
jtrebt, den Geift, die Jdeale, den leitenden Sedanken; 

der der Arbeit des Vorftandes voranjchmebt, fewer 
zu lernen, wird hierfür genügend Material in 
Spalten unjeres Organs finden. 

Unjerem Bericht müfjen wir indejjen einige alle 

| gemeine Bemerkungen vorausichiden, die das Gntjieg 
der Straz Polsfa und die Schwierigfeiten behandelt, 

die der Hauptvorjtand zu überwinden hatte. 

Die Straz Polska entitand in dem Augenblid, 

als die ganze polnische Bolfsgefamtheit von Gute 

riijtung über die lebten preukijhen Gewalttateit 

ergriffen war (Enteignung und Spradenparagrayh)- 

Su hunderten von Verjammlungen erhob mal 

Protejte gegen dieje, man erklärte feierlich, unaufgörlie) 

für die Verteidigung der internationalen Nechte_ öl 
fämpfen, man leijtete den Eid, die preugijche Jndujtrie 
zu boyfottieren, und man erfannte jchlieglich Die Not 
wendigfeit an, cine Jnititution zu jehaffen, bie, Dent 
Kampfe der Parteien fernjtehend, die auf dem gelbe 
der nationalen Selbftverteidigung zeritreuten Serie 
konzentrieren jollte. Das Projekt der Gründung einer 

derartigen Inftitution begrüßte die Prejje nicht MU 

nicht mit Sympathie, fondern direft mit Begeiiterund, 
fie verficherte, daß ohne eine jolche an fyjtematijche 
Selbitverteidigung nicht zu denen fei, dag alle Proteile, 
alle patriotiichen Worte, alle Drohungen mit Dem 
Boyfott verhallen werden, wie fie jchon jo oft verhallt 
find, wenn nicht eine ftimdige Organijation vorhanden 
fein wird, die über die Ojtmarfen und unfere wirt? 

ichaftliche Unabhängigkeit wacht und zugleich unjerm 
nationalen Bejigitanb verteidigt, wo immer und umel 

welcher Form er bedroht fein möge. 

Dieje Einmütigkeit der öffentlichen Meinung bez 

wiejen durch ihre Bejchliijje die zwei Strafauer Berz 

jammlungen (8. und 15. Dezember 1907). Jn Der 
erjten wurde der Bejchlug gefaßt: 

„Sn dem Augenblic, in welchem unjere ganze 
Nation bedroht ijt, fordern wir die ganze polnijche 
Rolksgefamtheit zur Selbftverteidigung auf, wir fordert 
jie auf, alle geijtigen und wirtjchaftlichen Kräfte Det 
Nation zu vereinigen, um das Wort „Gewalt geht 

vor Recht” zunichte zu machen.” 

Dieje Verfammlung wurde auf Beranlajjung ber 
| Fran Maria Siedlecfa durch ein Komitee einberufell, 

| dejjen Vorjigender Herr Kafimir Bartojzewiez war. 
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Die Notwendigfeit und die 
[tverteidigung fenngeichnete 

Selb 

wii ammlung, die direft die Gründung einer Suftitution 
>in Namen „Straz Polska” verlangte. Diejer 
\hluß wurde von der Verfammlung einjtimmig ans genommen. 1 } 

Politifchen Schattierungen vertreten. 
ata RC a om m | 

Diejem Beichluß, der der Ausflug der öffentlichen | 

genauer Die 

on Diefer Werjammlung waren alle 

rung des ganzen Landes war, folgend, machte fich 
5 Br von gutwilligen Menfchen unverzüglich an 

uf ŚR py der „Straz Polsta“, erließ einen Auf: 
Borden nachdem die. projeftierten Statuten entworfen 
dine > waren, berief man für den 26. Sanuar 1308 
A, tgantjationsverfammlung ein. Sn der Vers 
eh. wurden bie Haupigrundjiige Der Organijation 
fan: men und man nahm zahlreiche Bervoll- 

gungen der Statuten vor. 
tev sit Der erjten Hälfte des Sebruar wurden Die 
 Wolljtindigten Statuten dem Statthalter zur Bez 

Role ‘ März eine Generalverjammlung der 
a a abgehalten, um den Hauptvorjtand und den 
ullichtsrat zu wählen. 

w Dan hätte num glauben müfjen, daß ein Derz 
‚ger Verein, der auf den ausdrückichen Wunfch der 

in lomtbei din ins Leben gerujen worden war, der 
einem Programm ein weites Gebiet nationaler 

rbeit umfabte, der von Leuten verjchiedenartiger Anz 
„ungen gegründet worden war, der den Partei- 
mpfen fernjteht, jofort zefntaujende von Mitgliedern 

Organijation Der | 
zweite | 

Nätigung Überfandt. Nachdem dies erfolgt war, wurde | 
„Straż | 

gewinnen würde, daß fich wenigitens die Hälfte jener ein= | 
reiben würde, die in den Hunderten in ganz Galizien 

Abgehattenen ) 
ven peer Angriff des blinden preußijchen Nationalismus 
6 wae gu beantworten, bejonders aber aus dem 
bemi e, weil der Vorjtand, um auch den Minder: 
mttelten die Zugehörigkeit zur „Straz Polsta” zu 

möglichen, den Jahresbeitrag jehr niedrig, nämlich 
auf 2,40 Kronen, fejtgejegt hat. 3 
©, Die Hoffnung war aber eine trügerifche. Das 

tobfener war jchon niedergebrannt. Abgejehen von 
“ren 300 Mitgliedern, die in Krakau ‚bon den 
Non sę geworben worden waren, traten im erjten 
ast, a ‚der „Straż Polsta‘ 50 Berjonen aus Strafau 
Bri „eli obiel aus ganz Galizien bei. Exit nach dem 
a ten der eriten Nummer unjeres Organs und 

„dem 20000 Exemplare derfelben zur Anficht ver- 
Met worden waren, traten aus den verjchiedenen 
egenden des Landes rund 200 neue Mitglieder bei. 
enn gewährt wirklich ein genaues Bild des 
ats Ao arotjchen unferem Patriotismus der Worte 
rów eaten. : Als ganz bejonders charafterijtijch 
ka wir, daß auf der Mitgliederlifte der „ Straż 
w aud) sai Heute nicht bie derootragenben Ver: 
mA Baton Sarteten figurieren, aljo Vente, Die mit 
ga, ratriotismus (jeder Färbung) auf den Lippen zu 
Dett gehen und aufftehen. Noch charatteriftijder ijt 
e Zatjache, baj von den Leuten, die das Bräfidium 

bb beiden Dorerwahnten Verjammlungen in Rrautau 
eten und im Namen der Parteien, die die Not= 

Wendigteit der Organijation anerkannten, für fie fprachen, 
ich feiner 
Er Gründung der Straz beteiligt hat und daf 
rek mand alg Mitglied beigetreten ift. Die Naz 

talen begnügten jich Damit, ihre werten Gejtalten 
su zeigen, die Arbeit und die Opferwilligfeit haben fie andern iiberlajjen. 
a Was war die Urjache einer derartigen Boyfotticrung 

r Straż? 
9 > , , ss r Sov allem liegt die Schuld an der allgemeinen 

RK jehon Iprüchwörtlichen Gleichgiiltigteit unjerer 
olfSgejamtheit. Selten nur meldet fich jemand von 

Verjammlungen feierlich gefchworen haben, | 

trog vielfacher Bitten an den Beratungen | 
| ftet8 günstige Nefultate. 

jelbjt zur öffentlichen Arbeit, wenn ihm Ddieje Arbeit 
feinen realen Nugen bringt, oder wenn fie ihm wenigitens 
nicht gute Ausfichten für die Zukunft bietet. Die 
jehlende Opjerwilligfeit für allgemeine Zwede bildet 
bei uns das Hindernis, an welchem die beiten Abfichten 
patriotijcher Gruppen und Perfonen zerjchellen. Nicht 
uur die „Straz Polsfa* fann hierüber Klage führen. 

qerner (und dies Hat in angemejjener Beziehung 
jeine Berechtigung) Hegt man bei und ein gewiljes 
Miptrauen gegenüber neuentjtejenden Vereinen, Die 
allgemeine Zwede verfolgen. Es find fchon fo viele 
jolcher gewejen, jo viele haben bereits Unparteilichfeit 
gejchworen, jo viele haben jchon herrliche Lojungen 
jelbjtlojer Arbeit für das allgemeine Wohl der ganzen 
Volksgefamtheit verfündet, aber jelten hat einer der 
Vereine feine Werjprechungen gehalten. Faft jeder 
Verein wurde von Leuten einer Partei beherrjcht, 
fajt jeder wurde ausführendes Organ irgend einer 
Partei oder einer politischen Klique, fajt jedem fam 
e3 unter dem Dedmantel jener jchönen Lojungen auf 
Das Wohl gewijjer Gruppen, auf die Unterjtiigung 
gewijjer Tendenzen, oder der Juterejjen ehrgeiziger 
Perjönlichkeiten an. Die hierdurch zurückgejchredte 
Gejamtheit glaubt den nenen Oganijationen nicht mehr, 
fie wittert Die Abficht, neue Stellen für „Faktoren“ 
zu jchaffen oder für fie... Mandate zu erobern. 
Der erjchiitterte Glauben an die Selbitlofigkeit der 
öffentlichen Arbeit ijt ein um fo jchwieriger zu bez 
jeitigendes Hinternis, als er eine Folge der traurigen 
Erfahrungen ift, weil er fich auf eine Reihe von Tat- 
jachen jtüßt. 

Eine andere Urjache des fühlen Verhaltens, das 
der „Straz Polska“ in den Anfängen ihres Beitehens 
entgegengebracht wird, liegt in dem Ehrgeiz der ein- 
zelnen Berjonen. Wir haben Beweije dafür, daß Die 
Wiürdenträger gewijjer Vereine, die ähnliche Ziele ver= 
folgen wie die „Straz Polska“, anftatt fich über das 
Entjtehen derjelben zu freuen, anjtatt fie herzlich zu 
unterftiigen, alle Anftrengungen machen, um die Ent- 
wicelung der Straz zu hindern. Laut und leije wurden 
Gerüchte über ihre geheimen Abfichten, über ihre Abficht, 
eine neue politijche Partei zu gründen, ja jogar iiber 
ihre Käuflichfeit gegenüber gewijjen Parteien verbreitet. 
Einmal fat man aus der Straz einen antijemitijchen 
Verein gemacht, dann wieder einen philofemitifchen, 
ein ander Mal wieder einen fonjervativen oder einen 
demokratischen, wie e3 grade einem jeden pafte. Man 
jagte, daß wir die bejtehenden Vereine fchwächen oder 
vernichten wollen, daß wir ihnen gefährliche Konkurrenz 
machen wollen. Den Würdenträgern der jchlafenden 
Vereine paßte die von der „Straz Polsfa” gezeigte 
Rithrigteit nicht, andere befürchteten gradezu, dag Die 
„Straz Polsfa" bei ihrer Weiterentwidelung allen 
Einfluß an fich reifen würde. Als fie ung bei den 
bejtehenden DBereinen der Konkurrenz bejchuldigten, 
redeteu fie ihnen in naiver Weije ein, dag wir auf 
Gebieten arbeiten wollen, die wir in unjeren Statuten 
nicht erwähnt haben und die wir abfichtlich fortge- 
lajjen haben, um nicht einmal den Anfchein hervor- 
zurufen, alS wenn wir gewijfe Monopole ein= 
greifen wollten. 

Schließlich bringt eine Koufurrenz in gutem Sinne 
Mögen alle Vereine unter: 

einander rivalifieren, aber auf die Art, daß ein jeder 
bejtrebt ijt, in der Arbeit den anderen zu überflügeln. 
Eine jolche Rivalität ijt erlöfend, eine derartige Kon= 
furreng ijt eine bürgerliche Tat. 

Mit dem Ehrgeiz, von dem die Rede war, ging 
bie Gleichgiltigfeit Des Journalijtentums Hand in 
Hand. Auch diejes witterte in unjerer Arbeit das 
Beitreben, eine neue Partei oder wenigitens eine 
neue . . . Wahlorganijation zu jchajjen. Was



anderes find 3. B. die Sportvereine, die niemandem 
ichaden. Während man aljo Vereinen Diejer Art die 
Spalten der Zeitungen weit öffnete, räumte man uns 
faum irgend einen Winfel ein. Unfere Aufrufe und 
Bekanntmachungen wurden gefürzt, ja fogar in den 
Papierkorb geworfen, unfere Yufammenfünfte und 
Berfammlungen wurden mit lafonijcher Kürze behandelt. 
Manche Zeitungen wandten uns gegenüber die Taktik 
des völligen Stilljchweigens an. C3 fam fogar dazu, 
daß eine gewijje Zeitung, alg in einer aus nationalen 
Gründen einberufenen Berjammlung 8 Refolutionen, 
darunter eine, die die Unterjtiigung der Straz Polsta 

! 
| 

| 

| 

| 

| 
| 

| 
| 
| 
| 

betraf, angenommen wurden, nur 7 Refolutionen verz | 
öffentlichte und Die achte, die die Straz Polska betraf, 
fortließ. 

Hierzu fam noch die ausgejprochene Abneigung, 
bie ein bedeutender Teil der Kaufmannjchaft Der 
Straz Polska entgegenbrachte, da ihr die von uns 
verfündeten Lojungen des Boyfotts der preußiichen | 
Waren nicht papter. 

Unter diefen Verhialtnijjen, durch Die ungeheuere 
Gleichgiltigfeit der Gejamtheit, durch die fleine Mit 
gliederzahl und die fic) hieraus ergebenden überaus 
bejcheidenen finanziellen Mittel, durch die abwartende 
Haltung der Prejje, durch Die Hinderniffe, die uns 
von den Parteien, Vereinen und einzelnen Perjonen, 
Die der neu entitandenen Imjtitution nicht geneigt 
waren, entgegengejtellt wurden, war anfänglich unjere 
Tätigkeit auf Schritt und Tritt gelähmt. Ga noch 
ichlimmer, die Verhältniffe, unter denen man arbeiten | 
mußte, riefen jelbjt unter den Gründern der Straz 
Abneigung hervor. Mancher jagte: „Schade um Die 
Arbeit”, mancher wiederholte die Phraje: „Bei uns 
fann nichts gelingen.“ 

| gejamtheit bei Anwendung der richtigen Mittel alle 
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Jdee, leijtet e8 bedeutende Dienjte. Es berührt a 

erklärt wichtige Angelegenheiten, erwedt Den I 
weilt auf die uns bedrohenden Gefahren hin, BTN 
feine Spalten für Disfuffionen . über Angelegenheiten 
von bejonderer Bedeutung, gibt die Initiative zur 
Arbeit in fozialer und wirtjehajtlicher Nichtung, | 
jehlieglich das Bindeglied zwijchen dem Hauptoorftande, 
den Kolkos, den Delegierten und den Mitgliedern. 

Das hohe Maß der Sympathie, die es fich et 
worben Bat, beweijt die Tatjache, Daj zu feinen Mite 
arbeitern zählen: Maria Konopnicka, Heinrid) Siem 
fiewicz, Stanislaus Tarnowsfi. . . . AWA 

Die erhöhte Zahl der Mitglieder der Strajd) 
Polsfa und der Abonnenten unjeres Organs beweilt, 

daß wir das Gis der Gleichgiiltigfeit gebrochen haben, 
dag fic) die von uns erwähnte Aparhie der Bolte 

mählich heben läßt, das fid) außer den Leuten, die 
bei der öffentlichen Arbeit perfönliche Vorteile oer 
wenigjteng eine Befriedigung ihres Chrgeizes zu finden 
hoffen, noch ganze Scharen von Perjonen finden, die 
ihre Pflichten al8 gute Bürger des Landes richtig 
auffajjen. Aber dieje Perjonen find nicht organijiert, 

fie marjchieren einzeln, oder fie ziehen fich, angeridert 
vom arteihader, von der nationalen Arbeit gure 
Man muj ihnen nur einen weiteren, Klaren Horizon 
zeigen, fie aus der Erftarrung reißen und fie werden 

dem NAufe folgen. Und hier, auf diejem Gebiete, hat 
die Strajch Polska eine große, um uns fo auszudrücken, 
padagogijche Arbeit vor fich. Wenn fie auch nichts 
weiter tun würde, als neben Der Aufklärungsarbeit 
unter dem Wolfe Hin und wieder die Schlafenden zu 
wecłen, die Gleichgültigen aufzurütteln, żur nationalen 

| Arbeit anzujpornen, jo würde fie fich jchon hierdurch 

Und dennoc fann heute der Hauptvorjtand mit | 
wahrer Befriedigung, mit einem gewijjen Stolze er- 
flären, daß die Straz die ihr in den Weg gelegten 
Hindernifje glücklich überwunden hat, daß fie fich jebt, 
ohne zu übertreiben, auf frójtige Fundamente jtüten 
faın, daß alle zur Entwicelung erforderlichen Be- 
dingungen vorhanden find, daß fie aljo auch mit 
Mugen für das Land und für die Nation wird arbeiten 
fönnen. 

Das Recht erwerben, in der Gejchichte der nationalen 
Bemühungen ehrenvoll erwähnt zu werden. Hofer 

| wir, Daf jene, die bie Arbeit weiter führen werden, 

bies Hauptziel niemals aus dem Auge lafjen werden; 
dann wird auch bie Zahl der Mitglieder, der Soldaten 
in den Bataillonen der bürgerlichen Arbeit von Jahr 

' zu Jahr wachjen und es wird, was hieraus folgt, bie 

| Selbjtverteidigung immer weitere Srelje ziehen. 
Die Zahl der Mitglieder, die im vergangenen | 

Jahre noch nicht 1000 betragen hat, hat jegt die Höhe | 
von 2000 erreicht. Mit dem Anmwachjen der Mit: 
gliederzahl find auch die Fonds gewachjen, bejonders | 
weil der Jahresbeitrag auf 4 Kronen erhöht worden 
UŁ Man fiirchtete dieje Erhöhung, war der Meinung, | 
daß fie abjchreefend wirfen würde, daß fie ein Wus- 
icheiden der Mitglieder zur Folge haben würde, es 
hat fic) aber gezeigt, daß Dieje Befürchtungen über= | 
flüffig waren, daß nicht. die Höhe der Beiträge ent= 

_ jcheidet, jondern das Vertrauen zur Inftitution. Dies 
Vertrauen Bat fic) die Straz Polsfa durch ihre 
uneigenniibige Arbeit zu erwerben gewußt, ferner 
dadurch, daß fie ihre Verjprechungen gehalten bat, 
Daf fie das reine Banner ihrer heiligen Lofungen im 
Parteifampfe nicht bejchmubt Hat, jchlieglich dap fie 
den gutgejinnten Leuten Die Überzeugung eingeflößt | 
hat, daß eine außerhalb der Parteien jtehende Initiz | 
tution, Die den Zweck verfolgt, Die geiftigen und 
materiellen Gnterefjen unferer Boltsgejamtheit zu verz | 
teidigen, notwendig und nüglich ijt. Und die Annahme, 
dag der Jahresbeitrag von 4 Kronen für Ziwede des 
allgemeinen Wohls zu übertrieben Hoch jein follte, | 
wäre für Dieje gutgejinnten Leute beleidigend. 

Jm Vergleich gum vorigen Jahre hat unfer 
Organ gegenwärtig die doppelte Zahl von Abonnenten, 
was Den Beweis dafür liefert, daß es fich Anerkennung 
verschafft hat, daß jein Inhalt den Bedürfnifjen der 
Bolfsgejamtfeit entipricht. Der Straz Polska, ihrer 

Organijation der Wolfsgefamtheit inbezug auf DIE 

Ein Beweis für die Entwidelung der Stra 
Polska find ferner ihre entjtandenen und noch entjtehenden 

Kolkos. Manche von ihnen fónnen fic) jchon, wen 

fie auch erjt vor einigen Monaten entjtanden find, Der 
Früchte ihrer Arbeit rühmen. In Strafau felbjt find 
drei Kolfos entjtanden: 1. Damentolto, 2. Herventolto, 
3. Afabemijcheż Kolko. Außer diefen gibt eg bereit? 
12 Stolfos und zwar in Tarnopol, Horodento, Samworziid, 
Krzefzowice, Tarnow, Podgor3, Jajel, Nowy SON 
Alwernier, Kenly, Sobzow. Das jüngfte ift bas 

Bauernfolfo in Rybuo (Kreis Krakau), das (eME 
Tätigfeit mit einer Berjammlung und der Eröffuung 
einer „Bartojz Glowacti-Lejehalle” eröffnet hat. Die 
Berichte der Kolfos werden, wie wir bereits erwähnt 
haben, erjt in dem Berichte de3 Hauptvorftandes TUT 
das Jahr 1909 erjcheinen. 

Das wachjende Vertrauen wird auch durch ben 
Umjtand bewiejen, daß das bürgerliche Komitee, das 
fich damit befaßt, die Berdeutjchung der Bahnen gu 
bejeitigen, die Weiterführung der Angelegenheit W 
unjere Hände gelegt hat. Wir jollten zu Diejem gwede 
eine Berjammlung einberufen, aber Die triegerifdhe 
Atmoiphäre war unfern Abfichten nicht günftig Dejone 
ders weil e8 fich darum handelte, unjern Einfluß auf 

das Parlament auszuüben, das grade in Diejem 
Augenbli mit den Beratungen über das Mefruten? 

fantingent und über die äußeren Angelegenheiten Des 

Reiches bejchijtigt war. Die Sache wurde aljo del? 
jchoben. 
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bas a jest indejjen „Die 
Werden an auch wieder ligi ) 

ie To vr Die Entdeutjchung Der Cijenbahnen auf 
gesordnung unjerer ndchjten Arbeiten jfegen. 

pundertiaj ndestomiter, das fich mit der Jahr 
ung mię : für Julius | ‚Sich a 
fomitee ay Że > gewandt, in Strafau ein Feit: 
Haben i den. Wir jimd Dtejer Aufforderung gefolgt, 
“eae tition Diejer Angelegenheit bejchóftigt und es 
teiten. die tehlich gelungen, trop der vielen Schwierig. 
Über "bie zw Die Verjchiedenheiten der Anjchauungen 
gaben und die Zujammenjegung des 
vista it age haben, es zu organifieren. Die Strajeh 

an ihre “as er der Anficht, Daf von diejem Augenblid 
itfen g Tgabe erfüllt tft, jie überläßt daher das weitere 

m gewählten Komitee, wird jich aber durchaus 

Kriegsgefahr vorüber ijt, 
zujammengetreten ijt, jo 

Slowack befaßt, Hat fich an | 

diefen Pejfimismus bejiegen, ihm die Schärfe nehmen. 
Nur diejen Umständen haben wir es zu verdanken, 
dag wir nicht auf falbem Wege Kehrt gemacht haben, 
jondern vorwärts marjchieren, nachdem wir die erjten 
Schwierigkeiten überwunden haben. Der neue Haupt 
vorjtand wird jchon feichtere Arbeit haben. Frei von 
jchadlichem Optimismus, ohne Beranlajjung zu nieder- 

| drüdendem Befjimiśmus wird er ruhig und ficher an 

licht ihrer Mac: x ć 
At ihrer Pflicht entziehen, im Notfalle dem Komitee | 

a Hilfe zu kommen. 
tit weiteren Bemeljen des Vertrauens zählen 
becję od bventionen zu, die der Strajch Polsta von 
SU ch „Jnititutionen gewährt worden find, troß- 

W uns in diefer Sinji yenig bemrül e ferner 5 jer Hinjicht wenig bemüht haben, 

mit ej : rae 
liens Veitrage von 200 Kronen und einiger unter- 
a er Mitglieder mit einem Beitrage von 50 Kronen. 

Siti mir schließlich aufführen wollten, wie viele wichtige 
0 tutionen, Anftalten, hervorragende Perjönlichkeiten, 
nduttnioto / e: eu elle um. jich an uns gewandt haben, um ent- 

in 
um o en nformationen, 
du erhalten, 
€tichts 

Natjichläge, Hilfe und Erklärungen 
„dann müßten wir den Umfang unjeres 

mindejtens verdoppeln. 3 Dürfen mogl 

der Weiterentivicelung der Strajch Polsfa arbeiten 
fünnen, einer Qnftitution, die jo edle, erhabene und 
bedeutende Ziele verfolgt. 

Die Statuten der Strajh Polsfa weijen eine 
Reihe von Mitteln nach, mit deren Hilfe man die Gr 
füllung der Aufgaben erzielen fann. Dieje Mittel find 

| das Tätigfeitsprogramm, in dejjen Rahmen fich die 

das Gewinnen einiger gründender Mitglieder | 

engere Beziehungen zu uns zu treten, oder | 

€metfung genügen, daß unfere storrefpondenz | 
umeecttigen Angelegenheiten jcyon weit über 1000 
= = zählt. Bei Diejet Gelegenheit miijjen noch 
© za reichen Stonferengen erwähnt werden, die wir 
Wien in Sachen der Unterjtiigung der Andujtrie, 
abbiete auch in _allgemein-nationalen Angelegenheiten 
gebeten operas wurden mir um eine Sruhtatipe 
Dinge “ W er wir traten jelbjt mit Diejer hervor. ‚Diele 

 lgnen jich indejjen noch nicht zur Veröffentlichung. 

Pojgciende Haltung, die die galizijche Prejje der Strajch 
eine. eingenommen Hat, mit wenigen 
bat fice “sth bereits Det Vergangenheit angehört. 
ofigfeil unjerem guten Willen und unjerer Partei- 
ung ef Unjere legte Strafauer BVerjamm- 
geiftertes sh {pater die Rede fein wird, hat fajt be- 

jet ic > Lob hervorgerufen. Die Prefje öffnet uns 
Jon gerne ihre Spalten, ja fie leitet uns jogar Aufricht: 7 Day ee As 

aftichtige Unterftüßung. Aufrichtig dankbar find wir 

Cin flu 
me eng twohlwollende Haltung eingenommen hat. 
ic RM m thr häufig Erwähnungen über uns, 
der Sty >. üetaliene. Artifel über die Aufgaben 
unfereg ar ) Polska und über die bejcheivene Tätigkeit 

> Soritandes. 
dajen wir alfo unjere allgemeinen Bemerkungen 
sulammen: j 

Orie. w 
] u find anfan 5 1 Ale PT f C9 x > 05 ul ter Der zglagąe des gejegef J t 2) gg t 

tury 

© Optimismus 
& bie co maten bet Meinung, baj Die große see, 

fofcher Ottafch Bolsfa dienen jol, thr jofort Zehntaujende 
yer Leute zu führen würde, Die um das Wohl der 

erklären jchließlich mit Vergnügen, dak die | 

Sie | 

arichauer Brejje, welche, da jie nicht unter dem | 
3 „imjerer hohen PBolitif" jtegt, uns gegenüber | 

Arbeit des Hauptvorftandes abjpielen muj. Deshalb 
wollen wir auch in unjerem Bericht Punft für Punkt 
Diejes Programms durchgehen und bei diejer Gelegenheit 
nachweijen, wie wir es erfüllt haben. 

An die Spige der „Mittel“ ftellt das Statut die 
Hebung des nationalen Wohlftandes durch Unterjtügung 
der fermijchen Anduftrie, durch Gründung von Ge: 
ichäften, Spar, Kredit-, Wirtichaftsverernigungen ujw. 

Wohl niemand wird verlangen, daf jich die Strajch 
Polsfa im Laufe einer einjährigen Tótigteit bei ihren 
ihwachen finanziellen Mitteln bereits der Gründung 
von Fabriken und Banken riihmen jollte. Das Statut 
verlangt von ihr auch nur die Initiative hierzu, aber 
ziwiichen der Gnitiative und der Ausführung it ein 
großer Zwijchentaum. Wer einen Begriff davon hat, 
was die Gründung einer Fabrif oder einer Bank bedeutet, 
der weiß auch, daß man häufig jogar bei ausreichenden 
finanziellen Mitteln einige Jahre gebraucht, um eine 
derartige Anftitutton ins Leben zu rufen. Trogdem 
hat auch jchon auf diejem Gebiete die Strajch Polsta 
ihren Kraften entjprechende bejcheidene Erfolge erzielt. 

Snfolge ihrer Initiative und Fingerzeige hat die 
Rrafauer Fabrif ,F3fra ihre Tätigkeit erweitert, 
indem fie zum erjten Male im Lande mit der Fabrifation 
von Farben für Drudereien begann, die bisher aus- 
jchließlich aus fremden, bejonders aber preugijchen 
Fabrifen bezogen wurden. 

Gleichfalls auf Snitiative des Worjtandeś der 
Strajch Polsta entiteht in Strafau eine Fabrik für hölzerne 
Schulgeräte (Neifbretter, Lineale ujw.). Die Eröff- 
nung Diejer Fabrif wird in diejen Tagen erfolgen, 
ijt vielleicht auch bereits vor Drucklegung diejes Berichtes 
erfolgt. 

Die von der Strajch Bolsfa aufgemworfene Frage 
der Einführung von Oblaten aus Preußen, die im 
Lande einen jo lebhaften Widerhall gefunden hat, hat 

| den Vorjtand zu einer gründlichen Unterjuchung ge- 
awungen, deren Ergebnis die Gründung einer polnischen 
Oblatenjabri war. Zwei große Firmen haben jofort 
ihre VBereitwilligfeit erklärt, mit dem Baden von Ob- 
laten zu beginnen, und das Damenfolfo der Strajch 

| Polsfa hat zu dem gleichen Zwede eine Genofjenichaft 
| der Organijten gebildet. 
| dem beiten Wege 

ation beforgt find. Als wit uns infolge der Apathie, | er een Bee. 
ę3 Id) uns gegenüber auftürmenden Schwierigkeiten, 

202 > 2 p M h A „. Segen uns geführten Parteifampfes in unjeren 
Pofnungen getäujcht jahen, da unterlagen wir bald | el ori zmie © any dem Peljimismus, und nur der innige Glauben 

ger Berjonen, dag die gute Abjicht jiegen wiirde, 
Ut Die Herzlichen Aufmunterungen von jeiten jener 

| und 

serjonen, die hei a ar tonen, die bei unjerer Standarte ausharrten, fonnten | 

Die Angelegenheit ift auf 
und eś ijt nicht daran zu zweifeln, 

Dag wir am nächiten Weihnachtsabend feine deutjchen 
Dblaten mehr brechen werden. Schließlich handelt 
e3 jich hier nicht nur um die firchlichen Oblaten, fondern 
auch um jolche für Apotheker, für Pajteten uf. 

Endlich ift noch zu bemerken, daß auf Beranlajjung 
der Strajch Polsfa eine größere Anzahl von Snduftriellen 

Vertretern wichtiger Snitituttonen wegen der 
Anlage einer „Bundesgerberei” in Unterhandlungen Steht.



Die Unterjftiigung der heimischen Jndujtrie joll | 
nach den Statuten Hand in Hand mit der Unterfttibung | 
jener Kaufleute gehen, die fich der Kontrolle der Stray 
Polsfa unterwerfen und die nach Möglichkeit die fremden 
Waren durch heimische Fabrifate erjegen. Kurz gejagt, 
e3 handelt jich hier um den Boyfott der preußischen Waren, 
um jenen in den Berjammlungen jo jchrwiilftig an- 
gefündigten und bejchworenen Bonfott. 

Leider it der Vorftand auf diejem Gebiete auf 

große Schwierigfeiten geitoßen. 
Indem Augenblid, als die Straz Polsfa entitond, 

war die Begeiiterung des Publiftums für den Bovfott 
bereits abgefühlt, der Spaß langweilte es, und die Kauf- 
feute, auf deren Mitarbeiterichaft mir amı mietjien | 
angewiejen waren, verhielten jich ablehnend. Alle 

Bemühungen des Vorjtandes der Straz Polsfa, jie zur 

gemeinjamen Aktion heranzuziehen, ermiejen fich als 
vergeblich. G3 hielten fich jogar jene fern, die man in 
den Hauptooritand gewählt hatte. Die Kaufmannjchaft 
erflarte jofort, daß fie fich Durch die in den Stotuten 

borgejehene Stontrolle beleidigt fühle. Wir erklärten 

aljo öffentlich in Verfammlungen und in unjerem | 

Organ, dag wir nicht die Abficht hätten, die Kaufleute 
zu bevormunden, daj wir aber der Anjicht jeien, dag 
wit das Recht und die Pflicht haben, wenn wir den 
Bopfott der preugijchen Waren organijieren, jene | 

Kaufleute zu unterjtügen, die Durch ihren Patriotismus, 
durch ihr veritindiges Aunffafjen des nationalen Ynterefjes 
nach Möglichkeit dazu beitragen, die fremden Yaren, | 
insbejondere aber die preugijchen, zu verdrängen. Wenn 

wit fie unterjtügen jollen (jo haben wir erklärt), dam 

ijt 8 auch gerechtfertigt, dag wir uns davon Überzeugen, 
ob fie ihre Werjprechungen wirklich halten. Wir drängen 
uns ihnen mit unjerer Rontrolle nicht auf (jo haben wir 

weiter erklärt), wir werden aber jene fontvollieren, © 

Die dies freiwillig im Austausch für unjere Unterftügung 

verlangen. Wir haben Nücficht genommen auf das 

Bothandenjein größerer Vorräte preugijcher Waren, 

auf die Unmöglichkeit, jofort alte Beziehungen zu lójen, 

wir haben ung in die Lage jener Leute verjegt, Die Des 

Kredit wegen jich nicht jofort aus den Klammern der 

fremden Snduftrie reißen fonnten, wir haben nur | 

mögliche Dinge verlangt, wir haben feine Opfeviwilligeit, 
fondern nur guten Willen verlangt. 

63 jdhien, als ob wir die Beleidigten verjöhnt 
hätten. Auf den von uns verjandten Boyfott-Frage- | 
bogen erhielten wir zwanzig und einige Antworten. 

G3 war dies fehr wenig, da wir 200 Fragebogen verjandt 
hatten, aber es war immerhin etmos. 

Wir waren der Meinung, dag fich Beziehungen mit 
den Kaufleuten anfnüpfen lajjen witrden. Mit Nüd- 
ficht auf die Wichtigkeit der Sache haben wir beichlojjen, 
den Stein des Anftoßes zu bejeitigen und iiber Die 
RKontrolle ftillfehweigend zur Tagesordnung überzugehen. 

Wir wollten den Saufleuten felbft die Hauptleitung 
unjerer Boyfottaftion iiberlajjen. An Stelle jener, 
die aus dem Hauptvoritande auśgejchieden waren, 
beriefen wir andere. Außerdem baten wir einige in 
die wirtichaftliche Seftion, die die Boyfottangelegenheit 
in die Hand genommen hatte. Alles umfjonjt. Die 
einen — und Dieje waren in der Mehrheit — beant- 
worteten überhaupt nicht unjere Einladung, die anderen | 
erjchienen ein oder zwei Mal in den Gigungen der | 
Seftion, verhielten ich jehr rejerviert und ließen fich 
jeglieglich nicht mehr jehen. Bon den in den Borjtand 
gewählten Perjonen erjchienen nicht einmal jene, die | 
ichriftlich und mündlich veriprochen hatten, fich bereit- 
willigjt der „edlen Arbeit” zu widmen. Wegen des 
Grunde3 interpelliert, erflarten fie ausdriiclich, dap 
fie nicht anders fünnten, da jie jonft ihre Stollegen | 
beleidigen wiirden. Anstatt eines Boyfotts der preu- 
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emeit 
Biichen Waren veranftalteten die Kaufleute 

Bopfott der Straz Polska. e". 
Und e3 war dies fein Wunder. Nur ein Binde“ 

jah nicht, dag in den Streifen der aufmannjchaft . 

Boykott auf einen Fräftigen, beinahe foliparijche! 

Wiberjtand ftieg. Gs gibt heute feinen Menjchen me Mr 

der an jene Plafate glaubt, die den preußifchen Neifendel 
den Eintritt verwehren. G3 ijt ein offenes Geheintt, 
daß eS auch unter jenen, die jolche Täfelchen ausgehänd 
hatten, Leute gab, die fait ausjchlieglich preupll 
Waren einführten. Sie liegen die Reijenden nicht ver 
der Straße aus herein, jondern bejuchten fie M x 

Hotels oder öffneten ihnen den hinteren Eingang zum 
Geichäft. Heute find auch jchon dieje Täfelhen Mid 
ichwunden, man hat aufgehört, jich Zwang auf“ 

erlegen. 

Troß eines derartigen Verhaltens des überwiegen 
größten Teiles der Kaufmannichaft fónnte der Boyfot 

| gelingen, wenn der nationalen Steichgültigfeit un 

Bequemlichkeit der Kaufleute die fateqori}che Forderung 
der ganzen Volfsgefomtheit gegenüber ftehen wut Cr 

wenn bieje einen gewijjen Drud oder einen gelinden 

Terror ausiiben wiirde, mit dem ftets ein mächtige? 
Geijt, der alle mit ich fortreift, verbunden ijt. De? 
find aber fromme Wünfche. Unjer verehrtes Publifum 
ijt ebenjo bequem wie der Kaufmann, und jeine nationale 

Gieichgiiltigfeit fann mit der nationalen @leichgiltigtet! 
der Kaufmannjchaft ruhig um den Vorvang fómtpfe 

Unter diefen  Wethdltnijjen mußte  unjerć 
wirtjchaftliche Sektion, der der Boykott anvertraut 

war, fic) auf ihre eigenen Kräfte verlaffen, fie muble 
ferner nachforjchen, ob und in welchen Grenzen fic) 
ein allmählicher aber ftändiger Bonyfott durchführen 
{ajjen wiirde. Man begann mit dem Sammeln von 
Material. Abgejehen von dem vorerwahnten Frage 
bogen veranitaltete man Gnqueten, zu Denen matt 

die Induftriellen und Handiwerfer einlud. Die Seftor 
trat in Berbindung mit eden induftriellen Vereinel, 

den Handels- und Hondwerferfammern, den Gewertert 
und schließlich anderen Boyfottierungsorganifationelt- 

| Gie beichränfte fich nicht auf Galizien, jondern fie juchte 
auch Fingerzeige im Pojenjchen und im Königreiäe 
Polen. Unter anderem wandte fie fich an Das Aus 

funftsbureau des Technifewereins in Warjchau mit Det 
Bitte um Angabe von Produftionsquellen. 

Über igre Arbeit gat die Seftion in unjerem Organe 
| berichtet. Cingelheiten werden wit nicht wiederholen, 

wer fich dafür intereifiert, möge das Jahrbuch der St 

Polska durchjehen. 

Auf Grund des gefammelten Materials und nachdem 
fie fich mit unferem Handel und unjerer Amouftrie 
befannt gemacht hatte, gewann die Seftion Die Über 

zeugung, daj man, ohne vom Wege der gründlichen 
Unterjuchungen und der Anfnüpfung von Beziehungen! 

abzuweichen, den Bobfott bei den fremden Waren 
des täglichen Gebrauches beginnen müßte, pie fid) 
am leichteften durch heimische Fabrifate erjegen {ajfet- 
Sie hat eż deshalb fiir notwendig gehalten, Vergeichnme 
diefer Waren zu veröffentlichen, um das Publifun auf 

Das aujmerfjam zu machen, was eż boyfottieren joll, 
und unt aleichzeitig Die Kaufleute zu zwingen, fich mit 
Diejen Erzeugnifien der heimifchen Industrie zu verjefer. 

Derartige Berzeichnijje hat vor allen Dingen unjer 

Organ veröffentlicht. Später hat der Hauptvorftand 
beichlofien, Blafate mit derartigem Inhalt anjchlagen 

zu lajjen. G8 find vier derartige Plafate in 20 008 

| Exemplaren verbreitet worden. Wir haben fie nad) 

ganz Galizien verjandt, wir haben fie in allen Städten 

und Badeorten anjehlagen lajjen; wir haben fie bei pen 

Behörden, in den Gejchäften, Hotels, Reftaurationen, 
| Konditoreien, Kaffeehäufern ujw. verteilt. 
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aj it amd Weije hat fich, wenn fie auch fojt- 
it b > sA als praftiich eriviejen. Ein Beweis hierfür 
M , ag mir mit Yordeurngen, 

jenden, liberjchiittet werden. 

Ms lage anfertigen [ajjen. 
ge her den Plakaten haben wir Flugblätter heraus- 

Seven, in denen vor den preugijchen Waren und den 

Derartige Plafate | 

tnijfen der Reijenden gewarnt wurde, oder in denen | 
wit zur U en 5 ath af cy S18 £ 3 nterjtitgung der feimijchen Smduitrie auf- 
forderten. oe 
verbreitet worden. 
Rant gleichen Sinne haben wir auch an die 
yet Ingen Stommunifate verjandt. 
ir Für unfere Bekanntmachungen und Plafate haben 

greeter Städten und Badeorten einzuführen be- 
lichtigen. 

Gegenwärtig bereiten wir den Drud einer Brojchiire 
ie em Verzeichnis der im Lande hergeitellten 

dor, 
täglichen Gebrauchsgegenftände enthalten wird. Wir 

G3 find etwa 50000 folcher Flugblätter | 

in Krafou eigene Tafeln aufgeftellt, die wir in allen | 

evden fie in 100 000 Eremplaren zum Preife von | 
sehn Hellern pro Stück herausgeben. 

lebe 

mek aewejen. Jn allen unjeren Verjammlungen haben 
W auf die Bedeutung desjelben Hingewiejen, in allen 

Sammlungen hoben wir dazu aufgefordert, unjere 
Andujtrie gu unterftiiben und haben den Zuhörern in 

leler Hinficht praftijche Fingerzeige gegeben. Auch 
te Mitglieder der Straz Polsfa haben in den ver 
Nedeniten Vereinen in Srafau und in der Provinz 

«© Jdee des Boyfotts verbreitet. Und da in Diejen Be 
mg lurtgen mehrere Taujende _ anwejend gemejen 

gą tet muß man annehmen, daß auch das lebende 
Ott in der Bopfottangelegenheit in die Wagjchale 

falten muß. i i : 
_ & it unmöglich, auch nur annähernd das Rejultat 

WMerer Aktion abjchaben zu fónnen. Wir fónnen nur 
Jagen, daß wir fchon bei jedem Schritt die giinitigen 
Solgen derjelben empfinden. 
wa Wir haben zum Beijpiel jeitgeitellt, Daß verjchiedene 

ugtjche Fabrifate ,Odol, Fay, Bay-Rum, Globin 
ujty.", nachdem ihre Herkunft befannt geworden it, 
bedeutend weniger verlangt werden. 

a, Da8 Publitum, das jich früher beim Kauf von 
<wilettejeifen niemals um die Herkunft derjelben fitm- 
Mette, fordert heute immer häufiger Fabrifate der 
Humen Puls, Tlen, Malinowsti. Yn Gejchóften, in 
nen man ausichlieflich Bleiftifte von Faber, Hardtmuth 

Am. berfaufte, wóbrend man die Bleijtijte von Ma- 
Jewsti nicht führte, oder auf ausdritcliches Verlangen 

(5 Käufers aus dem Werjted hervorholte, find heute 
die Bleiftifte von Majewski nicht nur auf den Laden- 
chen, jondern auch in den Schaufenftern ausgejtellt. 
Dosfelbe fann man von den im Lande hergeftellten ew a bis j AR hie < 

Ben, Pajten, Streichhölzern, Pinjeln, Biirjten, Poit- 
erten ujw. jagen. Geradezu gejagt, wir haben durch 
umere Bemühungen für diefe Induftriezweige eine 
derartige Reflame gemacht, wie fie die Produzenten, | 

e unbeholfen find und nicht wijjen, welche Macht die 
eflome bedeutet, niemals gemacht haben. 

Dafür, daß die Leute auf unjere Anftrengungen 
aufmerkfam geworden find, haben wir viele Beweije. 
“5 vergeht fein Tag, an dem jich nicht ein Smduftrieller 
oder ein Handwerker mit der Bitte um Hilfe an ung | 
DR Die bedeutenditen Fabrifen erbitten unjere 
ermittelung beim Wertriebe ihrer Fabrifate. Auf 

der Spendentifte unjeres Boykottfonds fann man Die 
5 > 4 ps BEE ż ; Nomen der bedeutenditen Gnduftriellen lejen, die den 
Steck umjerer Arbeit begriffen, die die Folgen unferer | 

& FR s „A ; ; Wit der Sache de3 Boyfotts find wir auch mit Dent | 
men Wort, nicht nur durch das gedrudte Wort, | 

für Die Hetmijchen Fabrifate getriebenen Reflame 
empfinden und fich deshalb verpflichtet gefühlt haben, 
uns Dieje Arbeit zu erleichtern, indem fie freiwillig zur 

| | Decking eines Teils der uns Dadurch entjtandenen Koften 
gerin ae eniten, Das in emer verhältnismäßig | 
gen Anzahl erjchienen war, muften wir eine zweite 

beitrugen. 
„Ja der legten Zeit nach Gründung des Damen- 

tolfos haben fich infolge der Bemühungen desjelben 
auch Kaufleute gefunden, die fich bereit erflärt haben, 
jich der Kontrolle der Straz Polsta zu unterwerfen, 
Daf fie nicht jolche fremden Fadrifate auf Lager halten 
werden, die man durch heimische erjeben fann. Zu den 
Strafauer Firmen, deren Namen wir veröffentlicht 
haben, find neuerdings drei Lemberger Firmen hinzu- 
gekommen, und gleichzeitig hat fich infolge der Be- 
mühungen der Delegierten der Straz Polsfa Die 
storporation der chrütlichen Kaufleute in Tarnopol 
verpflichtet, jolidarisch die preugijchen Waren zu boy- 
fottieren und die heimijche Sndujtrie zu untetjtiigen. 

dottjegunąg 

aus Str. 14 der Straż Polsta (Krafau) 

vom Junt 1909: 

Daß infolge unjerer Boyfottaftion drei neue 
industrielle Gnjtitute entjtanden find, haben wit bereits 
erwähnt. 

Welche Crgebnijje die Bemühungen anderer Boy- 
fottorganijationen gehabt haben, fönnen wir nicht 
willen. Das aber willen wir, dak unjere Arbeit feine 
vergebliche war. Noch mehr, wir fónnen dreift be- 
haupten, daß wir, joweit wir mit anderen Otganijationen 
im ganzen Lande gemeinjam tätig waren, in Krafau 
jelbft und in vielen Orten Wejtgaliziena die Boyfott- 
aftion ganz allein, ohne Ronfurrenz, geführt haben. 

| Wir betonen dies deshald mit Nachdrud, weil jomwohl 
in rafau, al3 auch in jenen Städten Orqanijationen 
beitehen, die fich die gleiche Aufgabe wie unfere mwirt- 
ichaftliche Sektion gejtellt haben, von deren Tätigfeit 
man aber im vergangenen Sahre nichts zu Hören befam. 

Wir benterfen noch zum Schluß, dak jich an den 
Arbeiten der wirtichaftlichen Seftion fajt der ganze 
Hauptvoritand beteiligte, daj das Wräjivium, das 
Bureau der Straz Polsta und die Mrafauer Kolfos mit 
diefer Seftion Hand in Hand gingen, häufig auch aus 
eigenem Antriebe auftraten. So übernahm 3. B. das 
Damenfolfo die Kontrolle der Kaufleute und das Baden 
der Oblaten, das I. Kolfo (Männer) gibt Schubmarten 
zur Stennzeichnung von Gegenjtónden der heimifchen 
snöuftrie und Wnjicht3farten aus, die die heimifche 
Qndujtrie unterjtügen, und das afademijche Kolfo ver- 
breitet Die Lojung des Boyfotts unter der Schuljugend 
und hat ein , Verzeichnis der Bapier- und Schreibwaren 
heimischen Urjprung3” drucfen lafjen, dem ein Ber 
zeichnis Der bon der Jugend am meijten gebrauchten 
Gegenjtinde und der Firmen, die fich mit deren Her- 
jtellung befajjen, beigefiigt it. 

Erwähnt muß noch werden, dak wir, um mit den 
Lemberger Boyfottorganijationen in Fühlung zu bleiben, 
zu der Boyfottverfammlung derjelben einen Delegierten, 
den Jngenieur Drewnowsfi, entjandt haben, dak der 
Prajident diefer Drganijationen, der Abgeordnete Adal- 
bert Biechunsfi, zu emer unjerer Borjtandsfibungen 
erichienen ift, daß zwei unjerer Delegierten im Komitee 
der Gejelljichajt „Mit eigener Kraft” fiben, dB jidh 

ichlieglich der Borjigende des Hauptoorjtandes an der 
Boyfottdistujjion des „Przeglond Powjzechny” be- 
teiligt hat, welche Disfujjion das Vorjtandsmitglied 
der Straz Polsfa, Dr. &. Caro, durch jeine Artifel 
eingeleitet hat. 



Reinheit der polnijhen Sprade, das 
ijt nach den Statuten das zweite Mittel, mit dejjen 
Hilfe die Straz Polsfa ihr Biel erreichen foll. 

Das Bewahren der Redte und der | 

Wir haben zu diefem Zwede eine bejondere Seftion | 
gebildet, die jchon in der erjten Nummer unjeres Organs | 
eine Skizze ihres Tätigfeitsprogramms veröffentlicht hat. 

Wir wiederholen die hauptjächlichiten Abjäbe: 
„Bei einer ganzen Reihe von Behörden ijt Die 

Amtssprache die deutjche. Zu diejen gehören die Bahn, 
Poft, Staatsanwaltichaft, Gendarmerie. Schon lange 

— 874 — 

eingejandten Sujerate, Aufrufe, Bekanntmachungen M bezug 

auf die Reingeit der Sprache geprüft, Verbefjerungelt 
vorgenommen und Fehler ausgemerzt werden, AG 
nicht durch Schriftitiide, die in einer größeren Anzahl. 
von Exemplaren verbreitet werden, fprachlicheś Unfrant 

gejdt wird. 2 ą 
Gutipredend Diejem Programu hat ji die 

Seftion um cin Verzeichnis der deutjde Namen 

tragenden Ortichaften bemüht und hat eine Petition 

hören wir in allen Wählerverfammlungen, daß unjere | 
Ybeeordnetenfandidaten al3 einen Punft ihres Pro- 
gramms die Bejeitigung Diejer Neftchen der deutjchen 
Sprache, forweit fich dieje noch bei den galizijchen Be- 
pórden zu unjerem Schaden und zum Schaden der 

| Ttändigen. 

Behörden erhalten hat, aufführen. Bis zum heutigen | 
Tage it indejjen in diejer Hinficht nichts unternommen 
worden. 

Aufgabe der Straz Polsfa wird eż jein, den Ab- | 
qeordneten dieje Pflicht ins Gedächtnis zurücdzurufen, 
ihnen Material zu liefern, durch das der Schaden und 
die Gefahr bewiejen wird, die der Behörde durch die 
Anwendung einer fremden Sprache droht, und alle 
erlaubten Mittel anzumenden, um Diejen Zujtänden | 

möglichit bald ein Ende zu machen. 
Eine zweite überaus wichtige Angelegenheit bilden 

die deutjchen Namen zahlreicher Ortjchaften Saliziens, 
Überbleibfel aus den Zeiten Sojef3 II. An manchen 
diefer Ortjchajten wohnt nicht em einziger Deutjcher, 
in vielen hat überhaupt niemals ein Deuticher gewohnt, 
und dennoch haben fie deutjche Namen wie 3. B. Gajjene 
dorf, Lindenau, Reichenbach, Königsau, Hohenbach 
und noch viele andere. 

Mit diejer Frage bejchäftigt fich die Sprachen- | 
jeftion der Straz Polsfa bejonders eifrig, und mir | 
hoffen, daß jich der galizijche einfache Mann bald nicht 
mehr mit „Schönangerach und Gillershofach” wird 

Die Zunge zerbrechen müjjen. 
Nicht geringeres Unrecht fügen unjerer Sprache 

die amtlichen Schreiben zu. Unjere Beamten, die auf 
deutjcher Grundlage ausgebildet find, haben jich an die 
Schreibart der früheren deutjchen und  tjchechijchen 
Beamten gewöhnt und fünnen häufig nicht begreifen, 
dag man ein amtliches Schriftftüd in gutem Polnijeh 
abfajjen fann, weil fie der Meinung find, daß ihm dann 
die Bedeutung der amtlichen Schreibart abgehen würde. 
Gie denfen nicht daran, daj alles was man jchreibt 
oder fpricht vor allen Dingen bverjtóndlich je muß, 
da 68 anderenfalls jchade um das Sprechen oder Schreiben 
ijt. Wer bon uns hat fich nicht Schon über amtliche 
Schreiben den Kopf zerbrochen, die man, wenn man 
die polnische Sprache auch noch jo gut beherrjcht, nicht 
peritanden hat, wenn man an die jchredliche amtliche 
Schreibart nicht gemöhnt ijt. 

Die Straz Polsfa wird auch Diejer Wnge- 
legenfeit ihre Fürforge zuteil werden lajjen und 
wird mit allen Kräften darnach ftreben, das Übel zu 

bejeitigen. 
Dem Beispiel der amtlichen ESchriftitüce folgen | 

die Bekanntmachungen verjchiedener polnischen Snititute 
und der polnijchen Kaufmannichaft, die Häufig den | 
Anforderungen der polnischen Sprache geradezu Hohn 
fprechen, manchmal auch direkt unverjtändlich find. Die 
Leute, die diefe abgefaht haben, entfchuldigen fich damit, 
fidj mit der äußeren Seite derjelben zu befallen, daß 
eS ihnen auf die Sache jelbit anfommt, dag häufig 
unjere Sprache nicht die pafjenden Ausdrüce enthält. | 
Um die Urjachen auch diejes Übels zu bejeitigen, und 
den Leuten, Die um Die Neinheit unjerer Sprache 
beforgt find, die Aufgabe zu erleichtern, Hat die Straz 
Polsfa ein Korrefturbureau gegründet, in welchem alle | 

an den Landtag vorbereitet, in welder gebeten WILD 
diejen Orten polnische Namen zu geben. i 

Damit aber diefe Petition von Erfolg begleitet 

wird, hat e8 die Seftion für erforderlich erachtet, fid) 

mit den in Frage fommenden Gemeinden zu VE” 
Gs hat fich indefjen ergeben, baj pieje 

Angelegenheit jo viele Arbeit und Anfirenguną erfordert, 
daj von ihrer schnellen Erledigung abjolut nicht DIE 
Rede fein kann. Bis zu diejem Augenblick Haben WI 

erft von 4 Gemeinden die Erklärung erhalten, daß Ne 
jich der Petition anjehlieBen werden, und mit 8 Gee 
meinden ftehen wir in Unterhandlungen. Man müßte 
nach jeder Diejer Gemeinden einen Delegierten entjenbel 
und die Sache jofort durchführen. Leider find Dieje 
Gemeinden jehr verjtreut gelegen, manche find jehr welt 
entfernt, e8 fehlen uns Leute, Die über genügend Beit 
verfügen, e8 jehlen uns auch die Fonds zur Dedung 

der Koften, die mit Diejer Agitation verfnüpit find. 
Wir werden alfo unjeren Kräften entiprechend altmählic) 
Dieje Angelegenheit weiter verfolgen. 4 

Auch in der Frage der Polonifierung Der Ber 
hörden fann unjere Arbeit nur den Charakter teihveljel, 
(angiamer Bemühungen tragen. Wir haben die Frage 
in mehreren unjerer Berjanunlungen berührt, um weitere 

Bolfsichichten mit der Eachlaqe befannt zu machen 
und fie zu ermuntern, auf Schritt und Tritt Die Achtung 
der Rechte der polnischen Sprache zu fordern. Bor 
allen Dingen haben wir auf die ausjchliegliche Herrichatt 
Des Deutjchtumś auf den galizischen Eifenbahnen al 

merfjam gemacht und unfere Delegierten, Die in DEM 
fich mit der Polonijierung der Station Stratau bez 

Ichäftigenden Bürgerfomitee figen, haben den Bejchlub 
durchgcjegt, dag fich diefes Komitee auch mit der Frage 
der Anerkennung der Rechte der polnijchen Sprache 
auf den Bahnen befafjen joll. 

Gleichfalls unter dem Einfluß diefer Delegierten 
erfaunte das Komitee an, daß man fich nicht mit dev 

| Bolonifierung der Station Krafau begnügen dürfte, 
jondern dag man gleichzeitig die Polonifierung Der 
ganzen Nordlinie bon Rrafau bis Dgiedgic und Der 
Scitenlinien in Magrijch-Echlefien fordern müßte. Be 
fauntlich hat das Biirgerfomitee nach Annahme Diejer 
Bejchliijje die Weiterführung der Angelegenheit Der 
Polonifierung der Bahnen dem Borjtande der Strajch 
Polska übergeben. Wir bemerfen bei Diejer Gelegen- 
heit, Daf der Neferent Diejeś Komitees in der General: 

verjammlung der Delegierten verschiedener jozialer IN? 
ftitutionen unfer VBorftandsmitglied Profejjor Me. Magiera 

gewejen war. 
Das im Programm der Sektion erwähnte 

Korrefturbureau hat feine Tätigkeit im Suni v. I. auf 
genommen und erteilt Natjuchenden in iprachlicher 
Beziehung gern Auskunft. Das Bureau ijt aud) nad) 
außen bin tätig gewejen, und zwar hat e3 Befannie 
machungen erlafjen, in denen e8 auf die Verftümmelung 
der polnischen Sprache durch angejehene Juitituttonen,. 
jogar den Yandesausjchuß nicht ausgenommen, hinwies- 

Auf die Angelegenheit der Reinheit der Sprache 

bat bejonders unjer Organ aujmerfjam gemacht. Schon 

in der eriten Nummer, gleichzeitig mit dem Artifel 

Lucian Rydels über die Mutterfprache, Bat die Redaktion 
eine ,,Sprachece” eröffnet. Einleitend wurde bemerkt, 

daß der Angelegenheit der Reinheit unjerer Sprache 
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A > . 
di ee 
Soria hori Poradnif jenzyfowy, ein von 
Ihe ota a bearbeitetes Blatt, wichtige Dienfte  Leijte. 

Weitere fr -„peglalorgan dringt der Poradnif nicht in 
Pflicht ta und die Sprachfehler, bie zu vermeiden 
ice 9 It, vermehren fich immer mehr. Denn jprach- 

Żur Bejeitig 
edaftion d 
& Zeitung 
tt träge: 

Werden.” 

ing diefer Fehler beizutragen, hat fich die 
er Strajch Polska entjchlofjen, einen Teil 
der Sprachecke zu widmen, Die Die Über: 
„Wie darf nicht gejprochen und gejchrieben 

der Nona A ; é ournalijten gefunden. Manche Zeitungen druden 
ig ab. Gin weiterer Beweis der Anerfennung 
bie r der ‚Sprachede bom Präfidenten unjerer 
he ten Unterrichtsinftitution, der Univerfität, Grafen 
Naan zugegangene Brief, in welchem fich Graj 
Gel SU als Mitarbeiter für diejen Zeil meldete. „Dehebte Grę ichrieb er in der Einleitung — 
u haft mich jo erfreut, daß ich dich, wenn e8 möglich 

achläffigkeiten find eine Sünde gegen die Nation | 
gegen ihre Bufunit (Worte Rydel3). Um alfo | 

den Vorarbeitern Verträge für Dänemark, Nieder: 
Öfterreich und Böhmen ab. 

Dr. £. Caro berichtet in unjerem Organ über 
den Ausflug nach Triejt, den er unternommen hatte, 
um bie Verhältniffe zu prüfen, in denen fic) unfere 
Emigranten befinden, die fic) vom Triejter Hafen aus 
nach) Amerifa begeben. - Gleichfalls auf Grund 

| gewijjenbafter Forjchungen hat Boleslaus Roja darauf 

Diefe Sprachede hat die allgemeine Anerkennung 

te, ans Herz drücken möchte. Du bijt unterhaltend, | Derftind; ń 2 
kid angenehm und notwendig. Du haft den en Leuten wahres Vergnügen bereitet... .“ 
Ye wią Sprachede Hat noch ein Werbienjt. Die 

sA ‘en die fie gefunden hat, hat die Redattion 
lowo Polstie bewogen, eine {tindige Nubrif für 

5 Prachfehfer einzurichten. Die Leitung diejes Teiles | at de 

Kıynat 
Andere 
Würden, 

s ‚hervorragende Sprachforjcher Brofeffor A. A. 
t übernommen. 68 wäre zu winjchen, daß auch 
Seitungen dem Beijpiel des Slowo folgen 
Nur die Tageszeitungen, die in einer großen [ : MR | zahl von Exemplaren verbreitet werden, die bis in | 

Ie weltejten Schichten dringen, fónmen die Angelegen= 
A Reinheit der Sprache vorwärts bringen. 

Bot Schließlich bat die Ceftion für die Prejfe 
umtmachungen andie Zeitungen gejandt, in denen 

ne en minderwertigen Erzeugniffen der preupijchen tra Eichler in fattowig gewarnt wird, Die in 
ej Bien zu Taujenden verbreitet werden. Sene 
mae Bill”, „Sherlof Holmes“, „kid Carter’ 
und ene In einem gräßlichen Polniich gejchrieben 
ng ten durch ihren Jubalt Die Sugend aufs 
Ca pupie. Unfer Organ hat über bieje Publikationen 
fie „€jonderen Artifel, „Eine Seuche betitelt, ver= 

Tentlicht, der fpóter bon berjchiedenen „Warjchauer“ 
ei abgedruckt worden it. Der Hauptvorjtand 

tujandte diejen Artifel dem Landes - Schulrat mit 
on Bitte, die Gymmafialdireftoren auf Die in Stage 
Nmende „Seuche“ aufmerfjam zu machen. Eine 
ntwort Haben wir nicht erhalten. 

Eneichung des Ziels behilflich fein foll, ift nach den | 
Ss ’ Orne: pn * m. eae $; ee die Fiirjorge über die Anfiedlungstätigkeit 

ND das WAuswanderertum. 
9 ’ ‚ A FS ‘ Rh. Auch Hier fann der Vorjtand mit — wenn auch 

W jebr bejcheidenen — Rejultaten aufwarten. 
le? , , ma Bis. g On die neugebildete Seftion wurden herborragende 

‘einer unferer Gmigration3- und Gaijonarbeiter- 
“wegung gewählt, wie 3. B. Dr. Leopold Caro und 

r. Mumaniecti. 
be Schon im vergangenen Jahre nahm ein Mitglied 

bingewiejen, wohin jich unjere Emigranten, die Berdienit 
juchen, zu wenden haben. Abgedrucdt haben dieje 
Artifel Warjchauer und galizijche Blatter. 

on den Spalten unjerer Zeitung und in den an 
bie Tageszeitungen verjandten Bekanntmachungen 
haben wir unjere Bolfgvereine vor der Tätigkeit jener 
Emigrationsvereine gewarnt, die unter dem Ded- 
mantel der Nächitenliebe die Auswanderer auf gee 
meine Art ausbeuten und fie nach Orten fenden 
(man fann jagen verfaufen), die weder inbezug auf 
das Klima noch inbezug auf die Arbeitsverhältniffe 
unjerem Bolfe zuträglich find. 

Schließlich. bemerfen wir, daß der Hauptvorjtand 
auf bie Notwendigkeit aujmertjam gemacht Hat, die 
Hiirjorge auf das aus Amerika zuriückfehrende Wolf 
auszudehnen. Diefe Leute bringen bedeutende Kapi- 
talien mit, die jie häufig in fchlechtem Boden anlegen, 
für den fie Preije bezahlen, die den Wert ums Doppelte 
überjteigen. Man muß Diejen Leuten alfo zu Hilfe 
fommen, man muß ihnen zeigen, wo fie fic) mit 
Vorteil für fich und das Land anfiedeln fónnen. 

Sn Diejer Angelegenheit Hat der Worjtand eine 
Konferenz mit dem befannten Wirtjchaftspolitifer 
Dr. Gargas abgehalten und mit diejem einen Arbeits- 
plan ausgearbeitet. Nicht ohne Bitterfeit fónnen wir 
bemerfen, daß wir, als wir ung an einen hervorragenden 
Politiker mit der Bitte um moralijche Unterjtiigung 
und Fingerzeige wandten, auf völlige Gleichgiltigfcit 
und Mißachtung gegenüber Diejer wichtigen Frage 
jtießen. Und dies war ein Menich, von dem wir 
herzliche Mitarbeit zu verlangen berechtigt waren, weil 
er noch unlängft an der Spige einer Aktion geftanden 
hatte, die der unfrigen verwandt war und weil er für 
den beiten Renner derartiger Verhältniffe gilt. Die 
Politit auf der großen Arena des Kampfes um Einfluß 
und Stellung bringt die wichtigiten nationalen Fragen 
in Bergejjenbeit. 

dm allgemeinen miijjen wir noch bemerfen, daß 
zur erfolgreichen Aftion auf dem Gebiete der Fiirjorge 
über das Auswanderer und Anfiedlertum vor allen 
Dingen bedeutende Fonds erforderlich find. Leider 
verfügen wir nicht über Dieje, wovon fich ein jeder 
überzeugen fann, der ein Auge auf die unferm Berichte 

BE ; t a R | beigefügte Bilanz werfen will. „AŚ ndchjte Mittel, das der Straz Polsfa zur | gerig 7 | 

Der gleiche Mangel an Fonds hat ung auch nicht 
gejtattet, das nächite ftatutenmäßige Mittel anzuwenden, 
nämlich das Gewähren von Unterftitgungen und Sti- 
pendien. Al wir dies Mittel in unjere Statuten 
aufnahmen, dachten wir daran, die auf dem Felde der 
nationalen Wiedergeburt tätigen Leute und die Jugend, 
bie entweder das Schickjal gezwungen hat, die Heimat 

| zu verlajjen, oder die die freie vaterländifche Luft 

v Settion bedeutenden Anteil an der Ableitung eines | 
zeiles unjerer Arbeiter nach Frankreich. In diefem | 
Sabre bat das Bureau der Straz mit Erfolg zwijchen 

teilungen von Landarbeitern aus dem Slönigreiche 
Holen und tj pechijchen Groggrundbejigern vermittelt. 
: ad) der Verfammlung in Dolendz (Kreis Brusc) 
zetjte schließlich auf Veranlafjung der Straz Polsfa 
tr Delegierte des Srafauer Arbeiter-Vermittlungs- | 
Nreaus in die Gegend von Brzefe und fehloR mit 

atómen mußte, um Kräfte für den Kampf zu jammeln, 
materiell zu unterjtiigen. 

Und trog der jchlechten finanziellen Berhdltnijje 
fónnen wir auch hier Beweije für unfere niigliche 
Tätigkeit erbringen. 

Der Hauptvorjtand hat nämlich eine bejondere 
Kommijfion gewählt, die fich ausfchlieglic mit der 
Fürjorge über die fich während der Ferien in Krakau 
anjhaltenden auswärtigen Jugend befaßt. Sie werden 
von gutgejinnten Bürgern ausgejandt, die e3 begreifen 

a



baj für Dieje Jugend, die häufig gezwungen. it, in 
fremder Sprache zu lernen, Die feine Gelegenheit hat, 
die vaterländiiche Gejchichte und. Literatur fennen zu 
lernen, Krafau die Eigenjchajt einer Heiljtätte hat. Ihr 
Aufenthalt in der alten Hauptitadt, in der Stadt der 
nationalen Andenfen, wirkt. erjrifehend auf Den Geift, 
auf die Widerjtandsfähigfeit. Die jungen Leute fommen 
aus verjchiedenen Gegenden, denn es finden jich überall 
jolche, die ihnen mit Geld zu Hilfe kommen. Aber 
häufig ijt diefe Beihilfe nicht ausreichend und es 
handelt fich deshalb um Die Fürforge, um die Er: 
leichterung des Aufenthalts und schließlich darum, den 
Aufenthalt möglichjt gut auszunugen, damit die Jugend 
das fieht, was jehenswert ijt, das hört, was hörenswert 
ift, damit. fie mit bereichertem Geijte, mit erhobenem 
Herzen nach den entfernten heimatlichen Gegenden oder 
ins Ausland zurückkehrt. Dieje Miffion erfüllte früher 
der umnvergepliche Heinrich „jordan; die Straz Polska 
hat gern Diejeś Erbteil übernommen, das Opfer an 
Beit und Geld erfordert. 

Dieje ftille Arbeit, die nicht dazu beftimmt ift, 
für einzelne Berjonen Neflame zu machen, findet ohne 
Anfprachen und Empfänge jtatt, auch werden die Namen 
verdienter Mitarbeiter in den Zeitungen nicht veröffentlicht. 

Sm vergangenen Jahre nahm die Kommiljion 
40 Jiinglinge unter ihre Obhut, die aus entfernten 
Gegenden und aus der Fremde nach Strafau gefommen 
waren. Unter der Leitung der Profejjoren A. Balic 
und Maluty bejuchten die jungen Leute alle Andenken 
RKrafaus, den Stosciujzfo-Hügel, Bielany, Panienśfie 
Sfaly, Krejzowice, Tenczyn, Mogila, ABieliczta und 
Bafopane und an Negentagen machten fie fic) mit der 
polnijchen Gejchichte, mit der Gejchichte der polnijchen 
Literatur und Kunjt befannt, bereicherten ihr Wijjen 
und erfrijchten den Geijt, reilten Dann wieder nach der 
Heimat und nahmen ihre gewöhnliche Bejchäftigung 
wieder auf, 

Die Unterhaltungsfojten haben wackere Bürger 
gedeckt, Die für Diejen med, ohne ihre Namen zu 
nennen, 1700 Kronen gejpendet haben. Da dieje Summe 
indejjen nicht ausreichte, hat fich die Stonunijjion be: 
mitht, die Fonds auf dem Wege von Spenden zu 
verftärfen. Das noch bleibende Defizit hat bie Straz 
Polska gededt. 

Jn Diejem Jahre werden wir die gleiche Ver= 
pflichtung einer neuen Schar bon Jünglingen gegenüber 

möglich 
ge? 

diejen 
Polska 

zu erwedfen. Soweit eg in finanzieller Hinficht 
war und. joweit man Nedner und Vortragende 
winnen konnte, war der Hauptvorftand bemüht, 
Punkt, des Tätigfeitsprogramms. der Straż 
zu erfüllen. 

on, Krakau felbjt hielten wir an den Sabrestagte 
nationaler Kämpfe zwei große Berjammlungen ab ei 
zwar an dem Jahrestage der Schlacht bei Rada 

und am Jahrestage des Januaraufitandes. Wir ha i 
auf dieje Art zum Teil auch jenen Punkt des lęgi 
erfüllt, der uns anbefiehlt, nationale Feiern zu DE 
anjtalten. Wir waren indejjen Der Meinung, w 
gegenüber Den uns neuerdings vom deutjchen Hafatisutl 
verjegten und von Nußland drohenden Schlägen, 

Straich Polska derartige Jahrestage nicht durch ¥ 
Abhaltung  mufifalijch=deflamatorijcher Abende rec 
darf, jondern Durch gemeinsame Betrachtungen übe 
unfere Lage, über unjere nationalen Bediirjniyje c 
über Die friedliche Verteidigung unferer bedrogie 
nationalen Güter. Me, 

Ju der erften Verjammlung (4. April 1909) jpra 
der Borjigende des Hauptvorjtandes in  ehrem eS 
Worten über den Mofciujsfo-Aufftand, dann ie 
er liber die Ziele und Aufgaben der Stray Pols W 
Die bemüht fein wolle, eine friedliche, legale Selbit 
verteidigung der Bolfsgejamtheit zu organijieren. ; 
nächlte Redner, Profejjor W. Magiera, hielt einen 

prächtigen Vortrag über die nationalen Pflichten; bet 
dritte Nedner, Dr. J. Wrobel, gab eine Sharaftertiil 

Kojeiujzfos, In der Diskuffion ergriffen das Bor 
Vertreter von Handwerfern, Arbeitern und Fünglingel. 
Der Verlauf der ganzen Verfammlung war erhebend, 
die patriotijche Stimmung wurde durch feinen Mipten 
gejtórt. 

Die zweite Krafauer Verfammlung (24. Januar 1909) 
eröffnete der Borjikende des Hauptoorftandes NU 
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einer kurzen Schilderung des legten bewaffneten sample? 
(um die Unabhängigkeit und der Aufforderung, DOE 
| Andenfen der im verzweifelten Stanıpfe gefalfenen 
Helden zu ehren. Dann jehilderte er die bisherige 
Tätigkeit der Straz Polsfa. Die nächiten Punkte DET 
Tagesordnung bildeten die Neferate des Univerjitat?” 

profejjors Dr. Wlodzimie Czerfawsfi über die Boyfott- 
 angelegenheit, des Abgeordneten beim Staatsrate, 

übernehmen, deren Eintreffen man uns bereits abijiert | 
Hat. Wir hoffen, daj uns Die Perjonen und Snitis | 
tutionen, an Die wir uns mit der Bitte um Hilfe ge | 
wandt haben, dieje Aufgabe erleichtern werden. 

An Diejer Stelle muß noch bemerkt werden, daß 
wir uns bemüht haben, Perjonen, die Die anderen 
Anteile verlajjen mußten, Arbeit und hierdurch ein 
Stiidchen Brot zu verjchaffen. Allerdings fonnten 
wir den zahlreichen Anforderungen nicht gerecht werden, 
nicht etwa, weiles uns an gutem Willen fehlte, jondern 
weil wir auf Schwierigkeiten stießen.  Grundjaglic 

| begeifterten Worten die Anmwejenden aufforderte, 

berückjichtigen wir nicht Die Forderungen jener Perjonen, | 
die freiwillig aus den Grengmarfen nach Galizien ge- 
fommen find, um igre Eriltenz gu verbefjern; denn 
wenn auch jeder Pole das Recht Hat, fich auf jedem 
Stückchen vaterläudischen Bodens anzufiedeln und ihn 
zu bearbeiten, jo halten wir dennoch das unbegründete 

| eine bom Solfo II (Herrenfolfo) veranjtaltete 

Auswandern einer Perjon aus den Grengmarfen für | 
ein Itrafwürdiges Verlaffen des nationalen Pojtens. 

Bedeutendes Gewicht legte der Hauptvorjtand 
auf das °Abhalten von öffentlichen Berjammlungen, 
Bujammentinjten, WBorlejungen und Unterhaltungs: 
abenden, die befanntlich mit die beiten Mittel find, den 
nationalen Geijt und das nationale Selbjtbewuptjein 

Bergrats Johann Baransfi über die dem Lande IM 
Dombromoer Kohlenrevier drohende Gefahr, und der 
Profeffors Tadddus Grabowsfi über Die Feier beż 
hundertften Geburtstages des Dichters Julius Slowacii. 
Lebter Redner war PBrofejjor M. Magiera, der je 

U 

Straz Polzfa zu unterjtügen. 
Dieje Verjammiung machte durch ihre Bedeutung 

und durch die während derjelben herrjchenden Ordnung 

großen Gindrud. Die Blatter aller politijchen Richtungel! 
hoben die ungewöhnlichen Vorgänge derjelben herr 
und gaben zu, daß Krafau jeit vielen Jahren eine Dev 
artige Verjammiung nicht gejefen hätte. 8 

Außer diejen zwei vom Hauptoorjtand in trafau 

veranjtalteten Berjammlungen fand am 7. März 2 
A a 

jammlung jtatt, in welcher über die Boyfottangelegenbett 
die Herren Romuald Niedzwiedzfi und Jngenieut 
Wlabiślaus Magnusfi veferierten. 

Außerhalb Krafaus wurden 38 Berjammlunger 
der Straz Polska abgehalten, die auf Beranlajjung de? 
Hauptvorjtandes oder der Delegierten der Stra Polsta 
einberufen worden waren. Wir nennen. hier mut Die 

Orte: 
G8 fanden Verfammlungen ftatt in:  Qobgowy 

Krgejzowice, Wadowice, Tarnow, Grybow, Brondni 
Czerwony, Bodgor3z, Krowodry, Bronowice, Rybno, 

Myslenica, Kalwarya, Jelon. Zujammentiinfte fanden 



tatt i z 
h gg Act (m Damentolt des Volfsichulvereins) 
in rondnit (ego Lejehalte Det nthpliajent Frauen) 
Dawiencin oer zamopol, thdrychow, stenty), 
ambor bu Sta, Bochnia, Fobgorz, _ Horodenta, 

man hin, RAJA Gawlujzowice, Listy, Sławin. KUL 
fantmtun o Jet Ortjchaften fanden zwei bis drei Ver- 

ungen und Zujammenfünfte ftatt. 
und ‘igo in ihnen vor allen Dingen die Swede 

ohfot en der Straż Polsta, hielt Referate über den 
A a en an nationale Jahrestage, berührte 

Atbeiterfin Er. runner Gewalttaten, die Satjon- 
Gejafr ae Die dem strafaner Soblenvevter drohende 
Arbeit si e totwendigfeit Det gememjamen nationalen 

‚ dle Angelegenheit des Landes Chelm ujw. 
fammtin, „Yauptvorftande iprachen in Diejen Wer 
Damen oy und dujammienfitnften ‚Die Herren und 
Dr. Mig Najimir Bartojgewicz, Maria _ Blotnicka, 

ael Danielaf, Janujz Dymef, Profejjor Magiera 
und We | Wrobel. _ Der am metjten tätige Referent 
jej = ner war Profefjor Magiera, dem gegenüber 
fühje, Yauptooritand zu größtem Danfe verpflichtet 

Han außerdem wurden auf Veranlajjung ‚von Bo 
a ten gliedern eine Reihe bon Stościujzto-Abenden 
gejeieni auch wurden die nationalen „ahrestage 

ton) Er żwat m StUzejzomice, Libionz, Gzatfowice, 

dorzfi m żetwoni, Mahrijeh-Ojtrau, Krowodry, Grze 
R epee. pauptjachich tätig waren m Diejer Hinjicht 

Deren Yanujz Dymef und Dr. Sanab Wrobel. 
Satine Jahrestage der Stonjtitution vom 3. Mat (im 
3500 e) berjandte der Hauptvorjtand gratis 
cinzef zemplare der Nr. 1 der Straz Bolsfa an Die 
en Hejtfomitees, 3000 Cremplare wurden m 
ein verteilt. gm diejer Nummer hatten wir 
Ofetię ich Ddiejem ewig denfiviirdigen Gejeg einen 

tel gewidmet. 
fibende der zweiten Hälfte Des April hielt der Vor- 
Delton Des Sorjtandes jech3 Borlejungen über „die 

N Stosciujz fos”. . 

toe; Das Arrangieren von Bolfsauśfliigen ijt eine 
ttere Pflicht, die das Statut dem Hauptvorjtande 

Umd den Kolfos der Straz Polska auferlegt. Da eż 
fo et im vergangenen „Jahre noch feine stolfos gab, 

hätte die Erfüllung Diejer Pflicht ausschließlich auf 
em dauptoorjtande gelajtet, wenn nicht der tourütifche 
erband in feinem Schoße eine bejondere Seftion für 

zał lige gebildet hatte. Un der Spike Diejer 
\ ton jtand das Ktomiteenitglied des tourntiychen 
erbandes und zugleich Mitglied des Hauptvoritandes 
& Straz Bolsfa Dr. Sqnab Wrobel. Außerdem wurden 
ace Vorjtandsmitglieder Maria GSiedlecfa und 
Najimix Battojzewicz m die Seftion gebeten. 
N Allerdings fann der Bericht über die Tätigfeit 
er Ausflugsjeftion des tourijtijchen Werbandeś nicht 
Mt unferen Bericht aufgenommen werden, wir erwähnen 
halb auch nur unjere Mtitarbeiterjchajt und fügen 
ag daf der unermiidliche Brofefjor Michael Magiera 
es Partien von Ausflüglern mit innigen Worten 
grüßt oder verabichiedet hat. 

i RU Diejem Jahre hat jich der touriftiiche Verband 
„ie Seftion für Volfsausflüge aufgelöft, joda wir von 
IeBt an ihnen gegenüber, wenn auch nur zum Teil, 

ie Pflicht als Wirte werden erfüllen mitjjen. Wir 
reiben „zum Teil” aus dem Grunde, weil jich vor der 
Umdung des tourijtijchen Verbandes die Rolfos des 

Bolfsjchulvereina mit dem Empfang der Ausflügler 
efafsten. 

Yon neuem übernehmen. 

die Bauern-Amateurgruppe aus Nozdzien in Ober- 
jehlejien ein, die fich vorher an die Straz Polsfa mit 
der Bitte gewandt hatte, ihr die Befichtigung Krafaus 
und die Aufführung des Stüdes „Die Nachbarn”, 
das fic) auf dem Boden der Verhaltnijje in Preußifch- 
Schlefien abjpielt, zu erleichtern. Diefem Wuniche 
it Die Ausflugsjeftion unferes Vorjtondes unter hewor- 
ragender Beteiligung des Damenfolfos und des afade- 
mijchen RKolfos nachgekommen. 

Jn dem Augenblid, in welchem wir unjeren Bericht 
ichrieben, erhielten wir die Mitteilung, dak zu Pfingiten 
hier etwa 1000 Ausflügler aus Obetjchlejien eintreffen 
würden. Sofort hat jich aus Mitgliedern der Krafauer 
Ktolfos ein Komitee gebildet, das fich mit der Unterbrin- 
gung und Flihrung der lieben Gójte befajjen joll. 

Unabhängig von der uns durch die Statuten auf 
etlegten Pflicht haben wir im vergangenen Jahre den 
Gedanken aujgegtijjen, Ausflüge nach Warjchau zu 
arrangieren. Die alte Wahrheit, dag man das Seinige 
fennen muß, daj man die Beziehungen zwijchen ten 
einzelnen Landesteilen pflegen muß, hat bei uns Millionen 
von Befennern, aber nur ein fleiner Prozentjag jeßt 
jie in die Praxis um. Jeder begreift, da er Warjchau, 
Pojen, Wilna, fermen lernen muß, aber der, der unjere 
Hauptitädte bejucht hat, bildet eine große Ausnahme. 
Dafür reifen wir in der ganzen Welt umber und ver- 
anjtalten Mafjenausflüge nach Wien, Prag und Peft. 
Wir interefjieren uns für Fremdes und stehen dem 

| Eigenen gleichgültig aegertüber. 

Eine fleinere Partie von Ausflüglern haben wir | 
eteits empfangen. Am 17. April d. J. traf in Strafau | 

sn Ddieje Gleichgültigfeit hat die Straz Polsfa 
die erjte Brejche gejchojjen. Der in den Tagen vom 
22. big 28. September vorigen Jahres unternommene 

Ausflug ift vorzüglich gelungen und hat bei den Teil- 
nehmen unveriwijchbare Cindrücde Hinterlajjen. Daf 
jie befriedigt waren, it zu wenig gejagt, fie waren viel- 
mehr Direft begeijtert. Sie jahen alle, wichtigen Gr 
innerungsjtätten, deren Warjchau jo viele bejigt, denn 
in Diejem und nicht wo anders, hat jich unjere Gejchichte 
Det legten drei Jahrhunderte abgejpielt, denn im Diejem 
jtogen wir auf Schritt und Tritt auf die teueriten natio= 
nalen Andenfen. Wir erinnerten uns dort an den 
pierjährigen Landtag, an die RKonftitution vom 3. Mat, 
an den tościująto=Mufjtand, an das Herzogtum Warjchau, 
an das Nongreffiniqreich ujw. Und von den neueren 
Zeiten, von den Jahren 1831 und 1863 erzählt uns fait 
jeder Stein, jede Straße, jede Stitche. 

Warjchau hat den Zwed unjeres Ausfluges be- 
griffen, es hat uns gajtfreundlich, briiderlich oujge= 
nommen. 

Das Hauptverdienit hieran gebührt der Redaktion 
Des Kurjer Warjzawsfi, die in herrlicher Weile Die 
Bflichten der Gaftfreundichaft iibernommen und dutch= 
geführt fat. 

Die Sttoz Polsfa hat in Sachen der 
nach Warjchau eine alücliche Hand gehabt. 
Beranlaffung wurde der Gedanfe, derartige Ausflüge 
zu arrangieren, in ganz Galizien aufgenommen. „Jm 
Mai d. J. werden die Polytechnifer aus Lemberg mit 
einer Anzahl won Profeiforen nach Warjchau reifen, 
ferner die Schülerinnen des Jnititutś der Frau Kiedzial- 
fowsfa in Lemberg, die Gymnajiajten aus Nizejzom 
und Sanof. Die Organijatoren aller diejer Ausflüge 
haben fich mit der Bitte um Informationen an unjeten 

Boritand gewandt. 
Gtraż Polsfo jelbjt wird in diejem Jahre 

zwei Musfliige nach Warjcehau arrangieren, den erjten 
Anfang, den anderen Ende Juni. Gs find auch Aus: 

Ausflüge 
Auf ihre 

Die 

Aalen NE | lige der Strajch nach Bojen und Wilna geplant. 
Dieje Pflicht werden jie in diejem Jahre | 8 | * 



Beridgt 

über die Tätigfeit des Hanptvorftandes | 
der Straz Polsfa-Krafan für die Zeit | 

vom 23. Marz 1908 bis zum 30. April 1909, | 

Schluß.) | 

Sofort nach der Bildung der Prejje<Seftion trug 
der Hauptvorjtand ihr auf, das Projeft der Heraus- 
gabe eines VBereinsorgans vorzulegen, Da er ein ders 
artiges Organ für das bejte Agitationsmittel zur Gee | 
wninung von Mitgliedern hielt und der Anficht war, | 
daß man durch ein jolcheg Organ die Allgemeinheit 
am bejten mit den Beftrebungen und der Tätigkeit der 
Straz Polsfa befannt machen fónnte. 

Über die Art der Führung der Zeitjchrift machten 
fich indeffen verichiedenartige Anschauungen geltend. 
Die einen waren bejtrebt, ihn den Charakter einer | 
dachzeitjchrijt zu verleihen, nach dem Meufter anderer | 
Vereinsorgane, und zwar wollte man in ihr Berichte 
über die Beratungen des Vorjtandes und Der Stolfos, | 
ferner eine Chronif der Tätigkeit des Vereins Straz | 
mit bejonderer Berücjichtigung Der indujtriellen Anz 
gelegenheiten und des Boyfotts veröffentlichen. Andere | 
Mitglieder der Sektion waren gegen Dieje Schablone | 
und gaben ihrer Meinung dahin Ausdrucf, dag eine 
derartige Zeitung, deren natürlicher Weije trodener | 
Inhalt nur gewijje Kreije interejjieren würde, nicht Die 
Unterjtiigung der gejamten VWolfsgejamtheit Finden 
würde, daß die Berichte über die Sthungen des Bore 
ftandeg und Der Stolfos, die Die Distujjionen und 
Anträge der Nachwelt überliefern, nur dem Ehrgeiz | 
einzelner Werfonen jchmeicheeln fünnten. Sie rieten 
aljo, der Zeitung einen mehr allgemeinen, mehr jozial= 
literarijchen Charakter zu verleihen. 

Eine Folge diejes Meinungsaustaujches war Die, 
Dap biejer bejondere, man fann jagen neue Zeitungs- 
typ enjtanden ijt, wie ihn jegt die Straz Polsfa Darjtellt. 

Unjere Beitichrift vereinigt in fich eine Chronif 
der Tätigkeit des Vereins Straz Polsfa, einen umfange 
reichen Teil für Die Industrie und den Boyfott und | 
ichließlich einen literarischen Teil. Sie pflegt die Sphäre | 
der allerreelften Intereffen und die alleridealften Bez 
jtrebungen. Aber Die Literatur der Straz Polsfa ift | 
nicht Literatur für die Literatur, nicht unit für Die 
Kunft, jondern das Nugbarmachen Der Literatur im 
Dienjte unferer nationalen Intereffen. Cs gibt in 
unjerer $eitjchrijt nicht einen „literarijchen” Artikel, 
der nicht nationale und joziale Angelegenheiten und 
Bediirjnijje im weitejten Sinne des Wortes berührt, 
oder nicht über die Verhältniffe in den verjchiedenen 
polnischen Landesteilen informiert, oder nicht auf Die 
ung bedrohenden Gefahren Glmveijt, oder nicht ein | 
Verteidiger unjerer Vergangenheit oder unjerer Jdeale 
gegen Die lügenhaften Vorwürfe ijt, oder der nicht 
wenigjtenś den Geijt erweckt, nicht zur Tat oder. zur 
Arbeit ruft, nicht Die Fehler jener geifelt, Die unjerer 
Wiedergeburt im Wege ftefen. 

Fede poetijche Schöpfung, die in unjerer Zeitjchrift 
veröffentlicht ijt, ichlägt Die Tonart des Höchiten Batrio- 
tigmus an, ja jogar jedes jativijche Feuilleton dient 
der „guten Sache”, verdammt die Apathie, den Cgo- 
i8mus, die Heuchelei, die Mißgunft und den faljchen 
PBatriotismus. 

Einzig Die Nr. 12 der Straz Polsfa, die dem 
Andenken Slowacks gewidmet war, hatte zum größten 
Teil einen rein literavijchen Charakter! it es aber 
nicht eine rein nationale Sache, das Andenfen des 
großen Dichters zu ehren ? 

In dem Teil für Jndujtrie und Boyfott hat die 
Redaktion alle jene Angelegenheiten berührt, über Die 
wir bereits bei der GCharafterijtif der Tätigfeit der | 

| dem Gebiete der Jndujtrie und des Boyfotts. 

— 878 — 

Auferdem 

enthielt diefer Teil eine Unmenge von Bergeich nen, 
wirtichaftlichen Sektion gefprocheu haben. 

aus 
Fingerzeigen, Informationen und Mitteilungen, ig 

fat in Diejem Teile auch die Nedaftion den Einjendungel 

einen Plag eingeräumt, die ihr von Mitgliedern un 

pachleuten zugegangen waren. A 
Außerdem Hat die Niedaftion eine Chroni bei 

Tätigkeit des Vereins Straz geführt, hat jtändig Mite 
teilungen in der jchon erwähnten Sprachede gebrać) 
und einen Teil „Berjchiedeneg”, Der Der allgemeinelt 

Nichtung, die unjer Organ betrifft, jtreng angepaßt A 
Wir bemerfen noch, daj die Straz Polska Artile 

veröffentlicht Hat, deren DVerfafler waren: 
= at R , g BU 

A. ©. Balicfi, R. Bartojąewicz, Dr. L. Garo, 

Dr. 3. Celichowsti, Zdislam Debicfi, Dr. I. glad) 
Dr. T. Grabowski, W. Gomulichi, M. Konopuieku, 
Dr. T. Mrzetusti, Dr. KR. Lubecf, M. Magierd, 
©. Drzejzfowa, 63. Bieniazef, Dr. 3. Pitas 

| Dr. K. Rozwadowsti, L.NyYdel, ©. Emolsfi, A. Swieto? 
chowsfi, Brofeffjor St. Tarnowsfi, R. Woyczynsći. | 

Redafteur der Straż Polsta ift der Präfident DE gu
 

| $auptvorjtandeś. 

Um den erhaberten Aufgaben der Straz Polsku 
| jtetS Genüge leiften zu können, muß ihr Hauptvorjtand 
jtändig alle polnijchen periobijchen Zeitjchriften Dur? 
jehen, um die Tatjachen zu gruppieren, Die Ansichten 

| zu erforjchen, wertvolle Fingerzeige für feine Titigtert 
zu juchen. = 

Aus diefem Grunde haben wir an die Nedaktioneit 
der polnischen Zeitungen Briefe gejandt, in welchen WU 

der bejtimmten Hoffnung Ausdruck geben, daf jie Dem 
Hauptvorftande Dieje Arbeit erleichtern würden und 
zwar durch unentgeltliche Lieferung von Exemplareit 
ihrer Zeitungen. : 

Unjere Aufforderung ijt nicht ohne Erfolg 
geblieben. 

Mit wahrem Vergnügen bemerfen wir, daß WE 
nachjtehende  periobijchen HBeitjchriften unentgeltlich 
geliefert erhalten: 

Biefiada Literacka, 
Gzas, 

Djabel, 
apa yea) Pozuansti, 
Dziennić Bomwfzechny, 
Dzien, 
Daiennif Bolsti, 
Gazeta Kojcielna, 
Gazeta Powjzechna, 
Gazeta Kolomyjska, 
Glos Narodu, 
Glos Naucaycielftwa Ludowego, 
Glos Łubu Slonsfiego, 
Glos Polsfi, 
Glos ABarjzawśfi, 
Goniec (Lemberg), 
Sraj, 
Kupiec Polsfi, 
Sturjer twowśfi, 
Muzeum, 
Muzenm Przemyślowe, 
Myst Niepodlegla, 
Mysl Robotnicza, 
Nowa Reforma, 

Odrodzenie, 
Patryjotyzm Polsti Przemyślowy, 
$Boradnit Jenzyfowy, 
Pojtemp Ofuliftyegny, 
Braca (Bojen), 
Bracownit PolSfi, 
Przeqlond (Lemberg), 
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Brzeglond Narodowy, 
Przeglond Poranny, 
Przeglond Bowjzechny, 
$Brzewodnić Bibliografieczny, 
Przewoodnit DOswiatowy, 
Przyjaciel Ludu, 
Nodzina i Sstola, 
Rola, 
Slowo Polstie, 
Smigus, 
Ster, 
Swiat Slowiansti, 
Sztandar, 
Tydzien (Sambor), 
Tygodnif Flujtrowany, 
Tygodnit Mod i Bowiejci, 
Wieniec i Pizezolta, 
Wiadomojci Prawnicze, 
Wiek Nowy, 
Wolne Slowo, 
Wrzechiwiat, 
Wyzwolenie, 
Onicz, 
Hgoda (Chicago). 

Ye Mit diejen Zeitungen haben wir im Lofale des 
“tens Straz Polska eine bejondere Lejehalle für = Mitglieder 
benden der Kolkos eingerichtet. 

en Redaftionen aller vorerwähnten Zeitungen 
paten Wir herzlichit dafür, daß fie Verjtändnis fiir 
bene gaben der Straz Polsfa haben und uns 

Jujlich geweien fin d, Dieje zu erfüllen. 

Einige Einzelheiten aus der Tätigkeit de8 Haupt: 
andes miifjen noch erwähnt werden. 
Das Vorjtandsmitglied Dr. Kafimir Rozwadowsti 

Dorit 

liber : a > . 3 
bm ein Referat in der Berjamnlung der Privat: 
Amten, die zum Sweefe der gejeglichen Berficherung 

erjelben einberufen worden war. 
hätte 
Nicht 5 

ix 5 
im © 

tigen, oder 
Allo Pflicht 
Adern auf 
= einem Jnjtitut im Lande zu verfichern, bejonder8 
be Grunde, weil dies für die Berjicherten mit 

galreichen und großen Vorteilen verknüpft ijt. Das 
tlerat Dr. Nozwadowsfis ijt feiner Zeit abgedruckt 

Worden, 

Der Hauptvorjtand beauftragte die Seftion für 

in die Zentralfaffe fliegen follten. G8 war 

dag 

Wie Man die ausländijche PBrejje am bejten über die 
polnijche Stage orientieren fónnte. 
tet hauptfächlich um die Wejt- und jitbjlawijche PBrejje, 
te fich entweder nur 
“apt, oder gar faljche Nachrichten über uns bringt. 
mie Seftion hat eine Kommiffion gewählt, die bejchtojjen 
at, einige Kenner der jlawijchen Berhóltnijje um ihre 
itarbeit zu bitten. Mit Hilfe diejer Perjonen wid jie 

emüht jetn, die ihr übertragenen Pflichten zu erfüllen. 
| Auf Antrag des Dr. M. Danielaf wurde eine ftändige 
tomnmijjion für den Bau des „Bolfshaujeż” in Krafau 
gebildet. Dieje Stommijjion hat jich mit den volfs- 
panteilichen Abgeordneten verjtändigt und wird im 
derbit eine Stonferenz einberufen, an wel 

Areisausichüffe, der jozialen und finanziellen Sniti- 
Utionen beteiligen werden, 

des Hanptvorjtandes und die Vor: | 

Die Sektion für das Preßmejen hat bejchlojjen, 
einen „Führer durch Strafau“ herauszugeben, der 
hauptjächlich für die Ausflügler, die nach Krakau fommen, 
bejtimmt ijt. 

Hiermit unjeren Bericht jchließend, fühlen wir 
uns noch verpflichtet, den Mitgliedern des Auffichts- 
tates, insbejondere dem Worjigenden desjelben, Hofrat 
Profefjor Dr. Boleślauż Wichertiewicz, für die Unter- 
jtüßung, die wir auf Schritt und Tritt gefunden haben, 

| herzlichit zu danfen. 

Krafau, den 3. Mat 1909. 

Der Vorftand. 

Stajjenbericht 

für das fabr 1908. 

| Cinnahmen: 

Mitgliederbeiträge ..................... 3100,58 fit. 
Subventionen und Spenden ............ 809,53 „ 
EL EN Wro i 51,00 „ 

| Summa ... 3961,11 Kr. 

AMusgaben: 

dujchuf für die Straz Polsfa (Organ des 
Vereins) 

Lokal, Beleuchtung, Beheizung 
1093,21 fir. 
723,58 

LOGGER EPE 510,00 ,, 
pPudahetyckzA Mik avsunliaw-sesmedts 374,06 „ 
Ausgaben der Kanzlei .........-.-.-... 250,85 ,, 

| Snventaranfehaffungen .....-.-.-.-1-22. 116 45s, 
Veranjtaltung von Verfammlungen ...... 180,50 „ 
Berihiedenes „... (.. PEAS. MOTE, 242,26 „ 

| Übertrag für das Jahr 1909 ............ 409,90 _,, 

Die Etraz Polsfa | 
fich mit Diejer Angelegenheit nicht befaßt, wenn | 
der Umftand gewejen wäre, daß von dem Willen | 
erlicherer und der Berjicherten abhing, ob die | 
ie Berficherung gezahlten ungeheuren Summen | 
ande bleiben und die eigenen Jnititutionen Eräfz | 

der Straz Polsta, bie einen und die | 
ihre Pflicht aufmerffam zu machen, fich | 

Btegwejen, fich mit der Stage zu bejchäftigen, | 

63 Handelt ich | 

wenig mit unjern Angelegenheiten | 

A cher fich auger | 
en Abgeordneten und den Mitgliedern des Haupt- | 
Orftandes noch die Nertreter der Gemeinden, der | 

Summa ... 3961,11 Sr 

Wadislaus du Vall, Schabmeifter. 
Profefjor Boleślauż Wicherfiewicz, Borigender 

des Wuffichtsrates. 
Claudius Dembicki, Fr. Woynecti-Tomtiewicj. 

Rechnung 
Der Monatsfmrift Straz Polska. 

Drud, Verjendung und Adminiftrations- 
‚TONER „or. r rowie rż 2344,74 fit. 

Einnahmen (Whonnementsgelder und 
Snjerate) 

Defizit im Jahre 1908 

Hauptyorjtand. 

Kajimir Bartojzewicz, Vorfipender. 
Dr. T. Grabowsfi, ftellvertretender Borjigender. 
Maria Siedlecta, jtellvertretende Borjigende. 

| Anton C. Balick, Schriftführer. 
| Kafimir Bartojzewicz jun., Schriftführer, 
Wladislaus du Vall, Schabmeifter. 

Borjtandsmitglieder. 

Dr. jojej Caputa, 
Michael Magiera, 
Dr. Leopold Caro, 
Ludwig Hypolit Malecki, 
Maximilian Chyzewsti, 
Romuald Mafomasti, 
Simon Donbrowsti, 
Dr. Kajimir Rogwadowsfi, 
Marian Dombrowsft, 



Dr. Lucian Nydel, 
Dr. Michael Danielaf, 
Vincent Sataleckt, 
Ygnak Drewnowsfi, 
Henriette Starizemsfa, 
Sanujz Dynref, 
Dr. Marian Sgbjfotwsfi, 
Ydam Groelle, 
Dr. Ludwig Wilezynsh, 
Wiadislawa Habicht, 
Maria Wolinsfa, 
Dr. Kafimir Kumaniecti, 
Dr. Sana Wrobel, 
Dr. Kafimir Lubecti, 
Mieczyslaus gielientiewicz. 

Der Aujjiegtarat. 

Profeffor Dr. B. Wicherkiewiez, Borjigendet, 
Claudius Dembicfi, 
Zpislam Sendzimir, 
Franz Macharski, 
Eduard Szaucer, 
Dr. Bronislaus Oleatsfi, 
Tr. Xaver Tomtiewicz. 

Griinder. 

Mieczyslaus Sutrjewicz, 
Franz Macharstt, 
Leslaw Kzewustt, 
Dr. B. Wicherfiewicz, 
die Beamten-Refjfource in Mrafau. 

Unterjtügende Mitąliecder. 

AD. 
Dr. Franz Pajzfowsti, 
Franz Paciorfowsfi, 
Sohann Wolny. 

Sterbefälle. 
Auf dem legten Blatte unferes Berichts miijjen wir 

den jchmerzlichen Berlujt verzeichnen, den Die Straż 
Polsta durch den Tod des Dr. Kafimir Rozwadowsfi 
erlitten bat. Er war einer der Gründer 

| Mufif, Pugmacherei, Schneiderei, Kindergarten 

| Reihe von fleineren Spezialfonds, von denen 

unjeret | 

Inftitution und hat acht Monate hindurch das Amt | 
de3 ftellvertretenden Vorjigenden des Hauptvorjtandes 
befleidet. 

wir fein Andenfen geehrt. Dort haben wir auch die 
Verdienfte gejchildert, die fich der Verftorbene um die 
Straz Polsfa erworben hat, und wir haben dort auch 
die hohen Eigenfchaften feines Charakters und jeinen 
heißen Batriotismus, der ohne Beimengung von privaten 
Beitrebungen war, gejchildert. 

Aus Nr. 30 der Polnischen Post (Wien) 

vom 28. Juli 1909: 

Die 
vereine, 

Sn den legten Wochen find die neuen ahres- 
. 0 m. . . . ” U 

berichte der polnischen Stipendienvereine für das Jahr 
1908 erjchienen. 
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aus Spenden, 4646 HM aus zurücgezahlten Stipe 
und 50 094,62 „/6 aus Vermigenszinjen gehabt. Ab 
Vermögen, aus drei gejonderten Fonds von oa 

fungen, Schenfungen und Bermóchtnijjen pie t 

hat ich um fajt 400 000 .f6, auf 1 444 528,68 St wee 

Darunter werden größere Zumendungen von eine M4, 

Polen in Beträgen von 67 000,00 4, 60 000,06 yt 
47 000,00 s engefithrt. jn dem Nechnungsll re 

hat der Verein 94 223,50 an Stipendien gut per on 
bildung der pelnifchen Jugend ausgegeben, Bee 

30 965,00 M an Afademifer, 37 410,00 „46 an ANNE 

und andere, 25 848,50 ‚N an Schüler höherer Schu k 

513 betrug die Zahl der Stipendioten 1908, Die er 

jachlich aus Söhnen von Stleingewerbetreibende 7 

Bauern, Handwerfern, Arbeitern ujw. bejtehen. 008 

Der joeben herausgegebene Bejchäftspericht iy 

„Bofener Bereitns zur Unterjtiiund 

fernender Mädchen” umfaßt exit das Jahr 19 2 

Die Zahl jeiner Mitglieder wird dort leider nicht AU 
geführt. Aus den einzelnen Einnahmepoften, die ki 
bringt, fann man erjeben, dag er über einen ae 

Legatenfonds von 70 754,10 M verfügt. Die Ginnabnt e 

betrugen 22 533,38 ‚N; von Diejen wurden un she 

ichäftsjahre 11 718,00 „M fir Stipendien fiir 119 u 
chen herausgegeben, und zwar zur Ausbildung ł 

höheren Lehranjtalten, Buchführung, poustwietjdch 

(aufbafn und andere Berufe. A 
Der exit 1907 gegründete „Sdlejijhe *, A 

ein” der Unterrichtshilfe zählt gegenmat 3 
138 Mitglieder und andere Beitragende mit Jh 
beitrigen von 60 Pf. bis 1 46. Sein eifemer FM. 
beträgt jchon 25 102,25 M. An Beiträgen, Zinfen M 
zurücgezahlten Stipendien wurden 1908 5 134,24 be 
eingenommen; hiervon wurden 4045 M zu Gtipe i, 

verwandt. Die Zahl der Stipendiaten gibt Der 3 

jchaftsbericht nicht an, doch wird fie mindeftens 35 
45 betragen. ine 

Außer diejen größeren Vereinen bejteht noch va 

fart 
> 

ger 

Spezialberichte herausgegeben werden. Ma 

jedoch ungefähr die Zahl des zu den Stipendien bis 

diefen Fonds verfügbaren Kapitals auf 600 000 bY 

700 000 6 zujommentechnen. 

Außer diejen jchon beftehenden 

Spezialfonds wurden in legter Beit manche 
Vereinen und 

neue 

| Stipendien- und Unterftüßungsinititute gegründet. 

Yn anderer Stelle (in Nr. 13 unferes Organs) haben | 

| ft 6 M. 

polnischen Stipendien und Stipendien: 

An derSpißefteht, wie ftets, derjchon in den vierziger | 
Jahren des vorigen Jahrhunderts gegründete „Mar 
cinfowstijheBetein gurUnterjtiigung 
der Lernenden Jugend im Groß- 
herzogtum Pojen” Die Zahl feiner Mit- 
glieder ijt um 456, auf 6588 gejtiegen. An Einnahmen 
hat er 36 020,58.M aus Mitgliederbeiträgen, 16 346,52, M |dien an den Univerjitäten 

| 
| 

jeien hier nur zwei bon ihnen angezeigt: DEL ac 
der als eine Unteritügungsabteilung für Yrbeiterfindć 

im Vereine ,Gintrach t’in Banneim Januar D. A 
gegründet worden ijt und fiber ein Betriebsfapital nee 
20 000 6 verfügt; Der zweite, der Ende Februar D- = 
während des Werbanbstage der polnt] ao 
Kaufmannsvereine in Plejmen pe 
ftanden ijt. «aime 

Näheres iiber die Erfolge ijt naturgemäß noc me) 
befonnt geworden. Mindejtbeitrag der 

Die Anzahl der Mitglieder fan mar 2 
nicht genau bejtinmen, jedoch ift jie nicht fleinet als z ś 

Der Wannejdhe Berein  erftredt e 

Tätigfeit auf den ganzen wejtlichen Jndufteiebest 
des Großherzogtums Wojen, der Ble] ch e nee 
it für die Unterftüßung der polnijchen Kaufmann“ 
finder in ganz Deutjchland bejtimmt. = if 

Außer diefen Vereinen, die im preubijchen > 
Polens bejtehen und zur Hebung der höheren wagi 
der polnijchen Jugend aus dem Mittelftande erfolgte! 4 
wirken, bejtehen in anderen Teilen Polens und fo 

Auslande mehrere Vereine und Spegialfonds, die eben 
erfolgreich wirken. 2 

68 feien hier mehrere polnijche Stipen 
Waridalı 

Mitglieder 
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bic. rę Spezialfonds von Graf Tyjgfie= 
Mehrere żab an in Warjehau genannt, dant welchem 
gn. polnifde Studenten ihre höhere Bildung im und Auslande erhalten. 
% re befteht ferner auch für junge Landwirte ein | 
<a Der. Bolfowstijdhe Stipendien- 

>. Gein Bejtanb beträgt jest 15 992,05 M. 
die oe den fleinjten Stipendienfonds fei hier aud 
gegrii wj Chrijtian Michael Adolphi zu Leipzig 1744 
nijches ete ‚„Adolphi-Stiftung“ oder „Pol 
Sur Nationafftipendium“ genannt, Die „für einen 
if terenden polnijcher Nation auf ein Zahr“ beftimmt 

und 21,39 MG jährlich beträgt. 
an darf hier nicht zwei große Jnititute unewwähnt | 

lafen, die den Ba polnijchen Studenten Stipendien ge- 
5 ŚP und zwar den Nationaljda bin Ra p- 
"ARA und die natinoaldemofratij he 

ithen zSUNg der polnij h-afademi- 
Gef, eteine im Aus land. Wie aus den 
fügen ten diejer „Jnititute zu erjehen it, ver 
Höhere te beiden joeben genannten snjtttute über 
Wyler Spesiatjonds, wie B. Der „R ap p e13- 
0 152 tationalihag" mit 

gun t wieten alle genannten und nicht genannten 
€ viribis unitis zur Hebung der Bildung der 

Went : e Z ć A ' 
venig bemittelten polnischen Studenten. Leider bleibt | 

ne? eine große Zahl der polnijden Jugend, der die 
Höhere Bildung aus Mangel an nötigem Kapital une 
SUgangLich ift. 
ma 63 jollte daher jede in diejer Beziehung neu ge- 

thte Vejtrebung und neu gejchaffene Abhilfe freundlich 

begrüßt und jede jtörende Arbeit als ein unfulturellet 
Schritt bezeichnet werden. 

An den Bejtrebungen der obengenannten Unter- 
tügungsinftitute joll es bejonderż gelobt werden, daß 
jie alle ohne jede ftaatliche Unterjtügung entjtanden 
find, und dag ihre Wirkjamfeit auch ohne irgend welche 
ftoatliche Unterjtügung gefördert wir. 

63 jind meiltenteils Privatfonds 
zugrunde gelegt. 

Die große nationale Bedeutung des Stipendien- 
wejeng zeigt am beiten ein AMufjag von Herm 
Staatsanwalt Spaß aus Gnejen in 
der in München herausgegebenen „Allgemeinen 
Zeitung” (Nr. 23 vom 5. Juni d. $.). 

„rationale Stipendien” ijt der Uujjag betitelt. 
Der Verfofjer will zeigen, „was die nationalpolnijchen 
Organijationen politifcher, wirtjchaftlicher und gejelliger 
Art zu ihrer heutigen, für das Deutjchtum jo gefähr- 
lichen Machtitellung emporgebracht hat.” 

Der Meinung des Staatsanwaltes aus Gnejen 
zufolge ijt eS „weder der Adel noch auch die Geiftlich- 
feit int wejentlichen gewejen, jondern der in den legten 
Jahrzehnten neugejchaffene polnische Mittelitand der 
ałademijchen und gewerblichen Berufe”, der „Längit 
zum tatfróftigjten und zielbewußten Führer auf allen 
Gebieten geworden ijt.” 

„Darauf wieś fiitzlih in einem Nundfchreiben 
an die Prejje wieder einmal der Deutjche Stipendien- 

Verein in Oftrowo hin“, jchreibt Herr Spaß und bringt 
zugleich einige „Belegzahlen” über die polnijchen 
Stipendienvereine, deren „planmäßiges Wirfen einen 
polnischen „Mittelftand eigentlich erjt bat entjtehen 
lajjen.“ 

und Segate 

DOC: 

Merzbach’sche Buchdructerei, Bojen. 




